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Nr. 37. Morgen Ausgabe, 


Samoa. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. d. M. iſt die 
Samoa Frage beiläufig erörtert worden. Mit maßgeblichem Effecte 
freilich nicht, denn nicht das preußiſche Abgeordnetenhaus, ſondern der 
deutſche Reichstag bildet das Forum, welches über die jüngſt inaugurirte 
Golontalpolitit des Kanzlers zu urtheilen hat. Indeſſen ein inter: 
eſſantes Novum hat die Abgeordnetenhaus⸗Verhandlung bereits ans 
Tageslicht gefördert: die Thatſache nämlich, daß die Finanzirung der 
Südſee⸗Geſellſchaft von demſelben Conſortium beſorgt wird, 
welches die mit dem Staats⸗Eiſenbahnerwerb in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den großen finanziellen Transactionen für die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung ausführt. Es ſind im Ganzen 17 in Berlin, Köln, Bremen 
und Frankfurt a. M. domicilirende Bankfirmen, mit der preußiſchen 
Seehandlung an der Spitze. Finanzminiſter Bitter erklärte die volle 
Verantwortlichkeit tragen zu wollen für dieſe neueſte überfeeifche Unter⸗ 
nehmung des Seehandlungsinſtituts. Es iſt alle Ausſicht vorhanden, 
daß ihm dieſe Verantwortlichkeit keine ſchlafloſen Nächte bereiten wird. 
Nicht blos weil die preußiſche Miniſterverantwortlichkeit im hohen 
Grade lex imperfecta iſt, ſondern well es hierbei überhaupt für 
den Reſſortchef der Seehandlung nichts zu verantworten giebt. 

Wenn Fürft Bismarck zur Feder greift, um einer Acttengefellfchaft 
den Pathenbrief zu ſchreiben, fo müßte es ſonderbar zugehen, wenn 
die erforderliche Summe nicht gezeichnet werden ſollte. Acht Millio⸗ 
nen waren zu zeichnen, elf Millionen find gezeichnet worden. Das 
Reſultat würde wahrſcheinlich unter den obwaltenden Umſtänden gleich 
befriedigend ausgefallen ſein, wenn es ſich um die doppelte oder drei⸗ 
fache Summe gehandelt, ja ſelbſt dann, wenn die in Ausſicht geſtellte 

Reichs⸗Zins⸗Garantie gefehlt hätte. 

Der Herr Fürſt⸗Reichskanzler ſtellt dem Banquier⸗Conſortium des 
Herrn Bitter das Zeugniß aus, daß es ein „nationales Intereſſe“ 
vertritt, indem es zu Gunſten der „Deutſchen Plantagen⸗Geſellſchaft 
in der Südſee“ intervenirt. Da müßte doch der Fürft Bismarck nicht 
eben Fürſt Bismarck ſein, wenn die Zeichnungen die gewünſchte Höhe 
nicht hätten erreichen ſollen. Befremdlich bleibt es blos, daß die 
17 Firmen, welche die Deutſche Südſee⸗Geſellſchaft finanziren, die 
Aetten nicht bald ſelbſt behalten haben. Dieſe Firmen befinden ſich 
im Beſitz ſehr eigenartiger und hervorragender Vertrauensſtellungen, 
und wir finden mit dem Abgeordneten Richter, daß hier ein Fall vor⸗ 
liegt, wo es mit Recht heißt: noblesse oblige! 5 

Wenn der Fürſt⸗Reichskanzler in feinem. Belobigungsatteſt für die 
Siebenzehen und ihre Gründung hervorgehoben hat, daß auch das 
„kleine Capital“ wegen des obwaltenden nationalen Intereſſes von 
den Zeichenſtellen nicht fern bleiben möge, ſo vermuthen wir, daß bei 
der Ueberzeichnung (die vorauszuſehen war) die kleinen Zeichnungen 
nicht gerade ſehr berückſichtigt werden dürften. 

Ein näheres Eingehen auf die Actien⸗Unternehmung ſelbſt uns 
vorbehaltend bis zur Berathung des Gegenſtandes im Reichstag, 
glauben wir uns heute auf einige Andeutungen hinſichtlich der in 
Betracht kommenden Oertlichkeit beſchränken zu ſollen. 

Samoa erſcheint in dieſem Jahre zum erſten Male in dem 
diplomatiſch⸗ſtatiſtiſchen Jahrbuch, welches dem Gothaiſchen Hofkalender 
beigegeben und, wie männiglich bekannt, von einer Reihe der illuſter⸗ 
ſten Gelehrten redigirt iſt. Dieſe Ehre widerfährt der kleinen Inſel⸗ 
gruppe im ſtillen Ocean lediglich um des Willen, weil das mächtige 

Deutſche Reich unterm 24. Januar v. J. mit den Herren Amtsvor⸗ 
gängern des kleinen Zaunkönigs Malietoa, ihren Excellenzen den 
Herren Taimua und Faipule, einen Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen 
hat, welcher deutſchen Staatsangehörigen auf den 3011 Quadratkllo⸗ 
metern Geſammtareal der Inſelgruppe gleiche Rechte mit den meiſt⸗ 
begünſtigten Nationen zuſichert. Ä 

Von dem Gebietöumfange der Samoainſeln erlangt man eine an⸗ 
nähernd ıichtige Vorſtellung, wenn man erwägt, daß derſelbe etwa ¼ 
des Flaͤcheninhaltes vom Herzogthum Braunſchweig oder ½ des königl. 
ſächſiſchen Staatsgebietes ausmacht. Die Geſammtbevölkerung beträgt 
nach der Zählung von 1874 34,265 Eingeborene und circa 2500 
Fremde. Nach neueren Nachrichten aus San Francisco wurde Se. 
Majeſtät Malietoa leider in einen unangenehmen Conflict verwickelt 
mit dem amerikanlſchen Abenteurer General Bartlett, der nichts Ge⸗ 
ringeres beabſichtigt zu haben ſcheint, als ſich ſelbſt an die Stelle des 
Günſtlings der Coͤnſuln zu ſetzen. (Malietoa beſitzt außer der Freund⸗ 
ſchaft des deutſchen Reichs, auch diejenige Amerikas und Englands.) 
Der Empörer Bartlett if zwar des Landes verwieſen worden, aber 
ſeine Anhänger ſetzen die Verſchwörung fort. Nach einem Bericht 
aus S. Francisco d. d. 4. December 1879 find ſowohl die König: 
lichen als die Aufſtändiſchen mit Zündnadelgewehren bewaffnet, welche 
von deutſchen Exporteuren nach Samoa verkauft wurden. 

Die Angaben über den Handelsverkehr der Samoainfeln lauten 
nicht günſtig. Er wird in dem von uns benutzten Jahrbuch gemein⸗ 
ſchaftlich mit demjenigen der benachbarten Ton gainſeln im Jahre 
1877 auf 1,587,420 Mk. Einfuhr und 2,503,400 Mk. Ausfuhr 
beziffert. Von der Einfuhr treffen auf Deutſchland 1,247,420 Mk. 
und von der Ausfuhr 2,216,800 M. Die Tongainfeln, mit deren könig⸗ 
lichem Herrſcher Deutſchland auch einen Freundſchaftsvertrag abge⸗ 


ſchloſſen hat, ſind ſo klein, daß ihr Anthell an dem vorſtehenden Ver⸗ 


kehr nicht weſentlich in Betracht kommt. 
Was die Hafenfrage anlangt, ſo haben die errichteten internatio⸗ 
nalen Verträge den Vereinigten Staaten von Nordamerika den Hafen 
Pagopago auf Tutuila und dem Deutſchen Reich den Hafen Saluafata 
auf Upolu überwiefen, während England ſpäter das Recht erhielt, 
ſich eine qualificirte Marineſtation ganz nach eigenem Ermeſſen aus⸗ 
ſuchen zu dürfen. 
Der Godeffroy'ſche Beſitz reſp. die Niederlaſſung der „Deutſchen 
Plantagengeſellſchaft in der Südſee“ iſt nun allerdings nicht unerheb⸗ 
ch. Er umfaßt, fo viel uns bekannt, etwa 100,000 engliſche Acres 
oder 40,490 Hectaren. Was aber für die jetzigen Erwerber vielleicht 
noch von beſonderer Wichtigkeit, das iſt der Umſtand, daß die 
Godeffroy'ſche Beſitzung auf der Inſel Tutuila unmittelbar heran⸗ 
deicht an die amerifanifche Marineſtation Pa gopago. Der Hafen von 
Jagopago fol: ſozuſagen den Schlüſſel zur ganzen Samoagruppe 
lden, und hätten die Amerikaner bier nicht bereits feſten Fuß ge: 
ſaßt gehabt, als Deutſchland dazu ſchritt, Marineſtationen in Poly: 
deſſen anzulegen, ſo würde wahrſcheinlich das Augenmerk unſerer 
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Seeleute nicht auf Saluafata, ſondern auf Pagopago gerichtet ge⸗ 
weſen ſein. 

Um eine Erwerbung der Samoainſeln als deutſche Colonie in 
Ausſicht zu nehmen, dazu iſt dieſes Inſelgeblet zu klein und die Ent⸗ 
wickelungsfähigkeit ſeines Seehandels zu unbedeutend. In den Häfen 
der Samoa: und Tongagruppe liefen ein und aus 

1876 149 Schiffe, davon 89 deutſche, 
1877 186 „ 3 

Der Hauptausfuhrartikel iſt Kopra, d. h. zerſchnittene Cocoskerne, 
welche erſt im Ausſchiffungshafen gepreßt werden, alſo außer dem 
Oel einen nutzbaren Abfallſtoff geben. Mit einem Wort: es würde 
unſeres Erachtens niemals lohnen, Samoa zu annectiren. Bedenkt 
man aber, daß die z. Z. beſtehenden Staatsverträge die Gleichberechti⸗ 
gung der drei hauptbetheiligten fremden Mächte ausſprechen, ſo liegt 
hier in der That die ſchönſte Gelegenheit vor, internationale Verſtim⸗ 
mungen und Conflicte hervorzurufen, wenn man den feurigen Lieb⸗ 
haber jener ſchaumgeborenen Schönen ſpielt. 

Wir ſtehen nicht auf dem Standpunkte des Reichstagsabgeordneten 
Bamberger der jede Colonialpolitik des Deutſchen Reichs, heute, 
wie für alle Zukunft, negirt. Aber wir möchten doch erinnern an 
die ſehr beherzigenswerthen Worte, welche dieſer Parlamentarier bei 
der Debatte über den Samoavertrag vom 13. Juni v. J. ſprach: 

Daß die Regierung jetzt, da ſie eine Flotte beſitzt, die Kaufleute unter⸗ 
ſtützt, wollen wir auf alle Weiſe befürworten; ebe wir uns aber zur Er⸗ 
richtung von Colonien entſchließen, werden wir uns wahrſcheinlich noch 
lange ſtreiten müſſen. Der Vortheil von Colonien beſtand bisher darin, 
daß man den Colonien den Handel mit jedem andern als dem Mutter⸗ 
lande verbot und fie gerifiermaßen als Leibeigene des Mutterlandes 
durch allerlei Einſchränkungen ausbeutete. Dies iſt heute nicht mehr 
möglich und die Unabhängigkeit der Colonien, zu welcher die meiſten 
Colonialhändler ſich bequemen mußten, wird in Zukunft immer mehr 
zunehmen. Das ge Colonialland, England, ſtrebt dieſem Ziele ſeit 
30 Jahren zu. Während man alſo dieſe ſchlimmen Vortheile aufgiebt, 
bat man andererſeits von der Entwickelung von Handel und Verkehr, 
wenn man fie mit einer Kriegsmarine vertritt, nur die Nachteile. Man 
kommt bei dem lebhaften Verkehr in den entfernteſten Welttheilen ſehr 
leicht in Verwickelungen, welche die Ehre einer Nation engagiren, und 
wenn eine Nation ſo groß daſteht, wie jetzt die deutſche, ſo kann ſie ſich 
beiſpielsweiſe nicht mehr, wie es vor einem oder anderthalb Jahrzehnten 
geſchah, von Riffspiraten mißhandeln laſſen; wäre einmal der Ehren⸗ 
punkt angeregt, dann wäre hier im Reichstage mit keinem Wort davon 
zu reden, ob man ſeine Fahne aufrecht erhalten und vertheidigen muß, 
es koſte, was es wolle. 


Damals — es iſt kaum länger als ein Halbjahr her — ver⸗ 
trat der Abgeordnete Bamberger mit ſeiner Aeußerung noch Regie⸗ 
rungspolitik; — wer vermag zu ſagen, ob eine ähnliche Ausführung, 
bei nächſter Gelegenheit im Reichstage vorgebracht, Seitens der 
dienſtbefliſſenen Offielöſen nicht als reichsfeindlich gekennzeichnet wer⸗ 
den wird?? 


Breslau, 22. Januar. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde das Schank⸗ 
ſteuergeſetz vollſtändig zu Grabe getragen, und die Regierung erlitt eine 
Niederlage, wie ſie ſelten dageweſen. Bekanntlich hatte ſie in dem Geſetz⸗ 
entwurfe vorgeſchlagen, den Ausſchank von Bier, Wein und Branntwein zu 
verſteuern; die Steuer für Bier⸗ und Weinausſchank war ſchon in der Com⸗ 
miſſion gefallen; es blieb alſo blos die Steuer für Branntwein. Aber auch 
dieſe fiel im Plenum. Damit war das ganze Geſetz gefallen. In ſolchen 
Fällen war gewöhnlich vom Miniſterium das Geſetz zurückgezogen worden, 
weil die Durchberathung der einzelnen Paragraphen keinen Sinn mehr 
hatte, wenn das ganze Princip des Geſetzes gefallen war. Trotzdem be⸗ 
ſtand in dem geſtrigen Falle das Miniſterium auf der Durchberathung, und 
nunmehr wurden alle einzelnen Paragraphen abgelehnt. Darin beſtand 
die eigentliche Niederlage des Miniſteriums. Unſer Breslauer Abgeordnete 
Meyer hatte übrigens in ſehr humoriſtiſcher Weiſe für die Commiſſions⸗ 
vorlage, d. h. für die Beſteuerung des Ausſchanks von Branntwein, nicht 
von Bier und Wein, geſprochen. 

In Oeſterreich ſtehen die Gerüchte Über eine bevorſtehende Verände⸗ 
rung des Miniſteriums auf der Tagesordnung. Namentlich ſind es die 
polniſchen Blätter, welche eine ſtärkere Vertretung der Polen im Cabinete 
verlangen. Sehr bezeichnend für die Situation iſt ein Artikel des „Czas“. 
Er ſagt, die Polen ſeien der Schwerpunkt der Majorität, dieſe ſei auf jener 
Seite, auf welcher die Polen ſtehen. Bis jetzt haben die Polen ſich ſtets 
mit dem platoniſchen Siege begnügt und denſelben nie auszunützen ver⸗ 
ſtanden. () Dies aber ſei noch ärger denn eine Niederlage. Der Antheil 
an der Regierung, welchen die Polen durch den Miniſter aus Galizien 
nahmen, ſei ihnen gewährt worden für den Fall ihrer Minorität, nicht aber 
für den Fall, daß fie die Majorität haben. Der Poſten des galiziſchen 
Miniſters ſei blos die Anerkennung und Sanctionirung der Bedeutung, 
welche das Kronland Galizien in der Monarchie habe. „Ob nun Comple⸗ 
tirung oder Neubildung des Cabinets“, ſchließt der „Czas“, „das Erſte und 
das Wichtigſte ift, daß die Polen ſich den Antheil an der Regierung ſicher⸗ 
ſtellen, der ihnen nach ihrer Bedeutung in der Reichsvertretung gebührt; 
das iſt zugleich das Geheimniß der ganzen Situation und darin liegt der 
Ausweg aus derſelben. Ohne entſprechenden Antheil der Polen an der 
Regierung werden alle Combinationen hinken ... Die Ungarn, die bis 
jetzt die erſte Stelle und Bedeutung behaupteten, haben aus Gründen, über 
die wir uns wahrlich nicht freuen, von ihrem Einfluſſe einen Theil einge⸗ 
büßt. Die natürlichſten Erben, nicht dieſer Stellung, ſondern dieſes Theil⸗ 
chens von Einfluß, ſind einzig und allein die Polen, die wie die Ungarn 
das dynaſtiſche und conſervative Element nach innen und das anti⸗pan⸗ 
ſlaviſtiſche Element nach außen bedeuten.“ 

Auch Agram hat vor einigen Tagen ſeinen Straß enkrawall ge⸗ 
babt, der jedoch beſcheidene Dimenſionen nicht überſchritt. Die ſogenannte 
Rechtspartei, die ſich zunachſt gegen die beſtehende ſtaatliche Ordnung in 
der Monarchie kehrt, beginnt ſich zu fühlen. Sie tritt neueſtens in Agram 
ſelbſt mit einer gewiſſen Zuverſicht auf, und da das Organ der National⸗ 
partei, „Obzor“, ihrem Treiben nicht rubig zuſehen will, ſo inſcenirten 
Studenten, in deren Reihen die Rechtspartei zahlreiche Anhänger gefunden, 
am Sonntag tumultuariſche Auftritte vor der Expedition dieſes Blattes. 
Die Polizei machte jedoch denſelben bald ein Ende. 

„Die in jüngfter Zeit durch vie europäiſche Preſſe laufenden Gerüchte 
von einer Aussöhnung Nußlands mit den Polen wurden in Petersburger 
wohlunterrichteten Kreiſen mit großer Ungläubigkeit aufgenommen. That⸗ 
ſächlich, wird einem Londoner Blatt aus Petersburg über dieſe Frage ge: 
ſchrieben, hat die ruſſiſche Regierung entfernt nicht die Idee, von ihrer tra⸗ 
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ditionellen Politik in Polen abzuweichen. Erſt vor wenigen Tagen äußerte 
eine ſehr einflußreiche bieſige Perſöͤnlichkeit gegen einen Diplomaten: „Wir 
ſind überzeugt, daß das einzig mögliche Syſtem in Polen das von uns 
befolgte iſt.“ Der Kaiſer ſelbſt äußerte ſich in Warſchau dem General 
Kotzebue, dem General⸗Gouverneur Polens, gegenüber, als Letzterer auf 
die loyale Haltung der Polen hinwies: „Laſſen Sie ſich doch ja nicht von 
den Polen durch — Guirlanden fangen.“ Dieſe Worte enthalten das Pro⸗ 
gramm der gegenwärtigen und zukünftigen ruſſiſchen Politik in Polen. 
Die Regierung fürchtet keineswegs die Geſinnungen der gebildeten Klaſſen 
des Landes und glaubt feſt, daß die polniſchen Regimenter, welche der 
Blüthe der ländlichen Bevölkerung entnommen find, ihre Pflicht thun 
werden. Was die induſtrielle Bevölkerung betrifft, die unter Umſtänden 
gefährlich werden könnte, ſo iſt dieſelbe derzeit ſo ſehr durch die Entwicke⸗ 
lung der Induſtrie in Anſpruch genommen, daß keine Schwierigkeiten nach 
dieſer Seite hin gefürchtet werden; dieſe Sicherheit wird noch vermehrt 
durch die ſorgfältigſte Inſtandſetzung und Ausdehnung der Landes⸗ 
feſtungen. + 

Die von der Curie in Betreff der Schweiz gefaßten Beſchlüſſe haben, 
wie eine Römiſche Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ ſagt, zu falſchen Ge⸗ 
rüchten Anlaß gegeben. Die Wahrheit dürfte indeß, derſelben Correſpon⸗ 
denz zufolge, folgende fein: Der Hauptgrund der Feindſeligkeit zwiſchen 
der Curie und der ſchweizeriſchen Conföderation rührt von der Ernennung 
des Migr. Mermillod zum apoſtoliſchen Vicar von Genf her. Die Res 
gierung wollte dieſe Ernennung nicht anerkennen und als der apoſtoliſche 
Vicar fein Amt ausüben wollte, wurde er aus dem Lande verwieſen. 
Dieſer Streit und andere Urſachen veranlaßten den Bruch, der noch 
zwiſchen der Schweiz und der Curie fortdauert. Leo XIII., der mit allen 
Staaten Unterhandlungen angebahnt hatte, konnte die Schweiz nicht bei 
Seite ſetzen. Es war ohne Zweifel nicht leicht, mit der Regierung dieſes 
Landes ein Einvernehmen zu erzielen, wiewohl ein Theil der Bevölkerung 
ſolches wünſchte. In Folge deſſen hat die Curie durch Vermittelung der Con⸗ 
gregation der Biſchöfe und Regulären allen Pfarrern der Schweiz, welche 
ausgewieſen waren, den Befehl zugeſendet, auf ihre Poſten zurückzukehren, 
und ihnen beſondere Inſtruction ertheilt, von der Conceſſion Vortheil zu 
ziehen, welche ihnen die ſchweizeriſche Regierung gemacht hatte durch die Erlaub⸗ 
niß ihrer Rückkehr unter der Bedingung, daß ſie ſich den Staats⸗Geſetzen unter⸗ 
werfen. So konnten denn auch mehrere Pfarrer wieder in ihre Pfarreien 
zurückkehren. Es blieb noch die Frage der Stadt Genf; der Biſchof von 
Lauſanne durfte ſich auf Befehl der Curie nicht mehr in die religiöſen Ge⸗ 
ſchäfte Genfs miſchen, ſeitdem Muſgr. Mermillod zum apoſtoliſcheu Vicar er⸗ 
nannt worden war. Es mußte alſo eine Mittel gefunden werden, die 
Empfindlichkeit der Regierung nicht zu reizen und die Rechte der Curie zu 
wabren. Aus dieſem Grunde wurde Mnuſgr. Cuſandeu zum Biſchof von 
Lauſanne und Genf ernannt und ſo befinden ſich die Sachen in dem 
Stande, in dem ſie ſich vor der Ernennung Mermillods befanden, der den 
Titel eines apoſtoliſchen Vicars ad honorem beibehalten wird, bis er von 
der Regierung der katholiſchen Kirche von Genf in dieſe Stellung ernannt 
werden wird. 

Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem Vatiean und Deutſchland 
bemerkt ein römiſches Telegramm der „K. Ztg.“ vom 20. d. Mts., daß dies 
felben ſtill zu ſtehen ſcheinen. Der Papſt, fügt ſodann das Telegramm 
wörtlich hinzu, hat, nachdem die directe Zulaſſung der Jeſuiten abgeſchlagen 
worden war, auf dem Vorſchlage beſtanden, daß Deutſchlond dem Orden 
allgemeinere Bedingungen zugeſtehen ſolle, unter deren Schutz die Jeſuiten 
ſich ſtillſchweigend hätten wieder einſchleichen können. Man iſt vor der 
Frage angelangt, ob man nicht die Verhandlungen vorläufig als geſchei⸗ 
tert betrachten ſoll. Daraus erklärt ſich der Verſuch der „Aurora“, dem 
Reichskanzler die Verantwortung zuzuſchreiben, ſowie die Abwehr der „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“. 

In Frankreich haben die Demonſtrationen und Aufreizungen, denen ſich 
die der Caſſagnac'ſchen Richtung ergebenen Bonapartiſten in den jüngſten 
Tagen hingegeben hatten, namentlich aber die vom „Pays“ ausgegangene 
Aufforderung zu wiederholten Kundgebungen, die Blätter des Prinzen 
Napoleon Jerome zu folgender Mittheilung veranlaßt: „Es iſt unmöglich, 
ohne Einrede den Artikel des „Pays“ vom 20. Januar vorbeigehen zu 
laſſen, der einen unvorhergeſehenen Aufruf zu fruchtloſen Wühlereien für 
eine Agitation ohne endgültigen Charakter und ohne ein praktiſches Ergeb⸗ 
niß enthält. Gegenüber der wenig maßvollen Sprache des „Pays“ fordern 
wir unſere Freunde auf, ſich gegen dieſe Aufregungen zu wappnen, die wir 
böchlich mißbilligen. Unſere Politik ift durchaus der Politik Caſ⸗ 
ſagnac's entgegengeſetzt, und wir find in der Lage, daß wir, indem 
wir dies verſichern, nicht von dem Prinzen, der gegenwärtig das Haupt der 
Familie Bonaparte und der Partei der Berufung ans Volk iſt, Lügen ge⸗ 
ſtraft werden. Suchen wir uns demnach deutlich von den Theorien los⸗ 
zuſprechen, welche im Widerſpruch mit dem Manifeſt und mit der weiſen, 
nationalen Haltung fteben, die eine große Partei unter der Führung eines 
Hauptes wie der Prinz Napoleon einnimmt.“ Dieſe Erklärung erfolgte, 
wie ein Pariſer Telegramm der „K. Z.“ vom 20. d. noch bemerkt, weil ſeit 
verwichenem Sonntag ernſtlich von der Ausweiſung des Prinzen Napoleon 
die Rede war. 

In England hat der Vicepräſident des oberſten Unterrichtscomites, 
Lord George Hamilton, kürzlich in einer Rede eine bei einem Unterrichts⸗ 
miniſter jedenfalls ſeltene Vertrautheit mit den ruſſiſchen Intriguen in 
Afghaniſtan an den Tag gelegt. Wie nun der „Frankfurter Zeitung“ aus 
London telegraphirt wird, ſoll Lord George Hamilton beſtimmt ſein, an 
Stelle Lord Lyttons zum Vicelönig von Indien ernannt zu werden. Wenn 
ſich dieſe Meldung beftätigt, jo würde fie erklären, warum der bisherige 
Unterrichtsminiſter ſich fo angelegentlich mit der central⸗aſiatiſchen Frage 
beſchäftigt hat. Die Nachrichten aus Afghaniftan lauten wenig tröſtlich. 
Die Engländer erwarten einen neuen Angriff auf Kabul, deſſen Umgebung 
General Roberts ſtark befeſtigte. Der Balahiſſar ſelbſt wurde von der 
Brigade des Generals Gougb beſetzt. Alle Höhen find mit Blockhäuſern 
und Redouten gekrönt, die Umgebung des befeſtigten Lagers auf tauſend 
Yards raſirt, Brücken und Colonnenwege erbaut u. |. w. Während fo die 
engliſchen Truppen die vorgeſchobenen Poſten halten, dringen die Pionniere 
des Friedens, die Eiſenbahnardeiter, immer mehr gegen Weſten vor. Die 
Bahnbauten der Engländer verdienen Bewunderung. Binnen Kurzem wer⸗ 
den fie mit drei Bahnen, welche theilweiſe bereits vollendet find, in Afgha⸗ 
niſtan eingedrungen ſein und Dſchumrud, Peiwar und Quettah mit der 
großen Indusbahn in Verbindung gebracht haben. 

In Spanien dauert der parlamentariſche Strike der Oppoſitions⸗ 


parteien fort; der Verſuch, die Minorität im Congreſſe und im Senate zum 
Wiedereintritt in die Verſammlung zu bewegen und ihrer Enthaltung von 
der Theilnahme an den Sitzungen, dem „retraimiento“, wie der techniſche 
Ausdruck für dieſes in den Annalen des ſpaniſchen Parlaments nicht un⸗ 
gewöhnliche Manöver iſt, ein Ende zu machen, iſt geſcheitert. Noch in den 
letzten Tagen war die Erwartung allgemein, daß es dem Vicepräſidenten des 
Congreſſes, Moreno Nieto, gelingen werde, den Ausgleich herzuſtellen. Man 
vermuthete allgemein, daß Nieto im Einvernehmen mit dem Könige die 
Vermittelung verſuche; der König war den Herren Poſada Herrera, Alfonſo 
Martinez und Sagaſta mit beſonderem Wohlwollen beim Empfange im 
Palaſte begegnet und Marſchall Martinez Campos war vielfach ausgezeichnet. 
Es war offenbar, der König wollte bekunden, daß ihm an der Beſeitigung 
des Conflicts viel liege. Gegen alle Erwartung hat nun aber die Con⸗ 
ferenz, an der die Mitglieder des Comites der oppoſitionellen Gruppen und 
die Führer der liberalen Fractionen mit dem Vicepräfidenten des Congreſſes 
Theil nahmen, nach dreiſtündiger Berathung beſchloſſen, daß kein Grund 
vorliege, von den Erklärungen des Manifeſtes der Minorität abzugeben, da 
der interimiſtiſche Präſident nicht autoriſirt geweſen ſei, einen annehmbaren 
Ausgleich in Vorſchlag zu bringen. — Dieſer Beſchluß hat überall großes 
Aufſehen gemacht. 


Deutſchland. 

— Berlin, 21. Jan. [Die Ausgrabungen in Olympia. 

— Aus dem Reichsetat.] Dem Reichstage wird mit dem Etat 

des Auswärigen Amts gleichzeitig eine Denkſchrift über die Ausgra⸗ 

bungen in Olympia unterbreitet werden, welche ſich verbreitet über 

Verlauf der Arbeiten, Perſonal, Arbeiterzahl, Leiſtung, Betriebs⸗ 

methode, Arbeitsmaterial, Baulichkeiten, Arbeitsplan, Abformung und 

Photographien, Miſſion eines Directoriums⸗Mitgliedes, Transport der 

Formen, Herſtellung der Gypsabgüſſe, weitere Förderung der Arbeiten, 

Inventar, Koſtenverbrauch, und weitere Reſultate. In dieſer Be⸗ 

ziehung heißt es in der Denkſchrift: „Ein großes Stück menſchlicher 

Geſchichte hat auf dieſem Boden geſpielt und darum iſt die Topo⸗ 

graphie von Olympia ein Stück Weltgeſchichte von unerſchöpflicher 

Belehrung und wir können ſchon jetzt ſagen, daß die topographiſche 

Herſtellung des antiken Feſtraumes in der Hauptſache vollendet und 

über unſer Erwarten gelungen iſt. Wir ſtehen in der Mitte der 

fünften Ausgrabungsperiode, deren wichtigſter Theil mit dem Januar 

beginnt; denn die letzten Monate des Jahres ſind immer durch an⸗ 

haltendes Regenwetter den Fortſchritten der Arbeit ſehr ungünſtig. 

Jetzt können wir alſo noch nicht ſagen, wie weit wir ſein werden, 

wenn die Juniſonne unſern Arbeiten Stillſtand gebietet. Das aber 

iſt gewiß, daß bei der wiſſenſchaftlichen Verarbeitung des in fünf⸗ 

jährigen Unterfuchungen gewonnenen Materials eine Reihe von 

Punkten ſich ergeben wird, bei denen eine erneute Localforſchung 
unerläßlich ſein wird. Es wäre ja auch nach den großen Opfern, 

welche das Deutſche Reich in hochherzigem Sinne dargebracht hat, 

unſtatthaft und unwürdig, wenn man das nationale Werk, das in 

der deutſchen Geſchichte ſeine Stelle einnimmt, dort liegen laſſen 

wollte, wo es zufällig am 1. oder 10. Juni d. J. ſich befinden 

wird. Es kann ja der Fall ſein, daß wir uns gerade in dieſer Zeit 

an der Schwelle wichtiger Entdeckungen befinden, deren Ausbeutung 

den Fremden überlaſſen bleiben müßte, welche ſich beeilen würden, 
deutſcher Arbeit den wohlverdienten Preis zu entziehen. Endlich 

glauben wir auch, daß zum Abſchluſſe unſerer topographiſch⸗archäolo⸗ 

giſchen Arbeiten eine Aufnahme von Olympia in etwas weiterem 

Umfange gehört, und in dem beſchreibenden Werke nicht blos die 

architektoniſch vermeſſene Altis, ſondern auch von der nächſten Um⸗ 

gebung eine (in etwa 7 Wochen herzuſtellende) Terrainkarte gegeben 

werden müſſe, um die Zugänge nach Olympia von den verſchiedenen 

Seiten deutlich machen zu können.“ Die Denkſchrift ſchließt: „Um 

alſo das mit vielen Mühen und Entbehrungen ſeitens aller Theil⸗ 

nehmer durchgeführte fünfjährige Werk in würdiger Weiſe abzurunden, 

um die Arbeit bis zuu Juni mit geſteigerter Kraft fortführen zu 

können, um nöthigenfalls eine Nachleſe auf dem Erntefelde halten 
zu können, damit das große Werk nicht willkürlich abgebrochen, ſondern 
mit deutſcher Ausdauer methodiſch zu Ende geführt und das wiſſenſchaftliche 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 


Fortſetzung.) 

Auch dem jungen Rudolf Decker, der ſo eben erſt, im Januar 
1826, von ſeinen großen Studienreiſen aus Paris und London zu⸗ 
rückgekehrt war, gab die 19jährige Papagena ein Zuckervögelchen mit 
einem Spruch ... Erſt nach fünfundvierzig Jahren erfuhr ich von 
dem alten Jugendfreunde, dem freundlichen Verleger meines „Bühnen⸗ 
lebens“, Rudolf von Decker, den Inhalt dieſer Verſe: 

Ein Knäblein, im Januar geboren, 

Iſt zu hohem Glück erkoren! 
— und wie hoffnungsfröhlich ſie ihn, das Januarkind, gemacht — 
denn er liebte ſchon damals die holde Nachtigall Pauline von 
Schätzell und durfte ſie auch ſpäter wirklich als beglückende Gattin 
heimführen. 

Am Morgen nach jenem Balle erhielt Papagena von Rudolf 
Decker ein reizendes Gedicht mit Golddruck auf Atlaspapier, das mich 
ſehr beglückte — und ein halbes Jahrhundert ſpäter empfing die 
gichtkranke Lina von dem ſterbenden Jugendfreunde die letzten Verſe, 
ja vielleicht überhaupt die letzten Zeilen, die Rudolf von Decker ge⸗ 
ſchrieben hat. Sie lauten: 

O könnt' ich Balſam träufeln 
In alle Wunden ein, 
Bald ſollten alle Kranken 
Von Leid geſundet fein! 
Berlin, 30. 11. 1876. . p. D. 

Wenige Wochen ſpäter, am 12. Januar 1877, ſchloſſen ſich die 
milden Augen des treuſten Jugendfreundes für immer. 

Auch mit der Decker'ſchen Familie habe ich in jenen alten 
Blüthentagen meiner frohen Jugend in Berlin freundliche Stunden 
verlebt. Die junge Wittwe des 1819 verſtorbenen Geheimen Ober⸗ 
hofbuchdruckers Decker machte mit ihren drei erwachſenen Stiefſöhnen 
Carl, Guſtav und Rudolf ein ſehr angenehmes Haus, in das ich 
durch den poetiſchen Franz von Elsholz, den Verfaſſer der damals 
gern geſehenen Stücke „Komm her“ und „Die Hofdame“, ſelbſt von 
Goethe anerkannt, eingeführt wurde. 

Wie reizend waren die kleinen Familienbälle und Privat⸗Concerte 
in dieſem bürgerlichen Patrizierhauſe der Wilhelmſtraße. In dieſen 
behaglichen, kunſtgeſchmückten Räumen durfte ich mit dem jungen 
Relßiger, dem Componiſten reizender Lieder und der Opern „Das 
Rockenweibchen“ und „Der Ahnenſchatz“ und des Melodramas 


„Belva“, deſſen Titelrolle ſpäter ein Glanzſtück meines Gaſtſpiel⸗ Tit 


Repertoires wurde, — mit Louis Berger, Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy 
und dem noch knabenhaften Wilhelm Taubert fingen und ſpielen. 
Noch Höre ich Taubert mit dem ſchoͤnſtimmigen Fräulein Siebold das 


) Nachdruck verboten. 


Ob nun den ſehr einflußreichen Kreiſen, welche ſich fuͤr das Geſetz 
acceptabel erſchien oder ob die Regierung darauf rechnete, daß die 


fie ſich gegen alle Amendements entſchieden ablehnend. Das Reſultat 
war die Verwerfung des $ 1 und damit des Prinzips des Geſetzes, 
ſowohl nach ber Faſſung der Vorlage, als nach derſenigen der Com⸗ 


* 


Werk nach allen Seiten richtig vorbereitet werde, erbitten wir nachdem 
die fünfte Rate uns als letzte gegeben worden iſt, für die noch 
übrigen, mit geringerem Aufwande an Geld und Menſchenkraft zu 
leiſtenden Arbeiten für das Etatsjahr 1880/81 einen ſchließlichen 
Supplementarcredit in Höhe von 90,000 Mark.“ — Der Bundes⸗ 
rath wird morgen Nachmittag eine Plenarſitzung halten, in welcher 
folgende neue Vorlagen eingebracht werden: Entwurf eines Geſetzes 
wegen Erganzung und Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes und Er⸗ 
laß von Vorſchriften über den Schutz gewerblicher Arbeit gegen Ge⸗ 
fahren für Leben und Geſundheit. — In dem Etat über die Ein⸗ 
nahmen des Deutſchen Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern und 
Averſen für 1880/81, über den anderweit bereits Mittheilungen in 
die Oeffentlichkeit gegangen ſind, ſind die Titel: Zölle, Tabak⸗, Rüben⸗ 
zucker⸗, Salz⸗, Branntwein⸗ und Brauſteuer nebſt Uebergangsabgaben, 
welche zuſammen 300,795,870 M., und um 53,962,020 M. mehr 
als im Vorjahre bringen ſollen, von folgender allgemeiner Bemerkung 
begleitet: „Zu Titel 1 bis 6. In den Etats für die Rechnungsjahre 
1878/79 und 1879/80 find die Einnahmen an Zöllen und an den 
ebengenannten Steuern, mit Rückſicht auf die Zunahme der Bevöl⸗ 
kerung, um 2 pCt. Höher veranſchlagt worden, als ſie in den drei Jahren, 
auf deren Ergebniſſe der Etat gegründet wird, ſich durchſchnittlich ge⸗ 
ſtellt haben. In Folge deſſen ſchloſſen die Etats unter Kapitel 1 
Titel 1 bis 6 mit 245,585,830 M. für 1878/79, mit 246,833,850 
Mark für 1879/80 ab, während bei Weglaſſung des Zuſchlags die 
Schlußſummen nur die Höhe von 240,788,880 M. für 1878/79 
und 241,58 1,100 M. für 1879/80 betragen haben würden. In 
Wirklichkeit ſind jedoch eingekommen: im Etatsjahr 1878/79 
230,830,815 M., im 3. und 4. Quartal 1878/79 94,866,889 M., 
im 1. und 2. Quartal 1879/80 170,119,535 M. Darunter an 
Zöllen für die in den Monaten Januar bis Juni 1879 über den 
gewöhnlichen Bedarf hinaus eingeführten Wein⸗, Kaffee⸗ und Ta⸗ 
baksmengen, welche als extraordinäre Einnahmen abzuſetzen ſind, 
29,123,291 M., bleiben für 1879/80 235,863,133 M. Angeſichts 
dieſer Mindereinnahmen und nachdem ſich auch bereits für 1877/78 
ein Minus von 15,872,538 M. gegen den mit einem Zuſchlag von 
3 pCt. aufgeſtellten Etat herausgeſtellt hatte, würde die erneute Ein⸗ 
ſtellung eines derartigen Zuſchlages in den vorliegenden Etat nur 
dann gerechtfertigt erſcheinen, wenn ein weſentlicher, den Verbrauch 
an abgabepflichtigen Gegenſtänden ſchon in der bevorſtehenden Etats⸗ 
periode ſteigender Aufſchwung des Verkehrs anzunehmen waͤre. Da 
es zu einer derartigen Annahme an ausreichenden Grundlagen noch 
fehlt, insbeſondere auch die Einwirkungen des Zolltarifs vom 15. Juli 
1879 auf das wirthſchaftliche Leben der Nation erſt allmälig zur Ent⸗ 
faltung kommen können, ſo iſt von der Aufnahme eines ſolchen Zu⸗ 
ſchlages abgeſehen worden.“ 

Berlin, 21. Januar. [Die Ablehnung des Schank⸗ 
ſteuergeſetzes. — Der Kronprinz und Herzog Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein. — Reichsgerichtliches Erkennt⸗ 
niß in Sachen der Medieinaltaxe. — Nordſchleswig'ſche 
Abgeordnete. — Hydrotechniſche Centralbehörde.] Das 
bekannte Dictum von den drei parlamentariſchen Compagnien hat, 
allerdings in anderem Sinne, als es urſprüglich gemeint war, durch 
die heutige Abſtimmung über den § 1 des Schankſteuergeſetzes eine 
ſehr merkwürdige Illuſtration erfahren. Wenn irgend etwas, ſo war 
der Verlauf dieſer Sitzung geeignet, den ſchwankenden Boden unſerer 
conſtitutlonellen Zuſtände zu zeigen und die Schaukelpolitik der Re⸗ 
gierung ad absurdum zu führen. Wie wir bereits vor acht Tagen 
melden konnten, war gerade auf das Zuſtandekommen des Schank⸗ 
ſteuergeſetzes an höchſter Stelle ein beſonderes Gewicht gelegt worden. 


miſſion. Was dieſe Niederlage der Regierung, zu der ſich ihre 
Freunde von geſtern mit ihren Freunden von heute, dem Centrum, 
verbanden, ſo beſonders frappant macht, iſt, daß es einem der Wilden, 
dem Abg. v. Ludwig, möglich wurde, in der ſich hieran anſchließenden 
außerordentlich lebhaften Debatte über die Geſchäftsordnung mit ſeinem 
Antrage den Punkt über dem i zu finden. Allerdings ging die Ab⸗ 
ſicht der Regierung dahin, dem Geſetzentwurf die Möglichkeit einer 
nochmaligen commiſſariſchen Berathung zu ſichern, und die Minifter 
Eulenburg und Bitter warfen ſich ebenſo wie der parlamentariſche 
Adlatus des Einſiedlers von Varzin, Abg. Tiedemann, mit nervöſem 
Eifer in die Debatte. Um ſo empfindlicher wird an maßgebendem 
Orte die Ablehnung der Vorlage berühren. Weiß man doch, daß 
eine Anzahl von Oberbürgermeiſtern, theils freiwillig, theils aufgefor⸗ 
dert, ſich zuſtimmend über die finanzielle Seite dieſer Steuereinnahme 
an leitender Stelle geäußert haben, und daß dies zunächſt der Grund 
war, weshalb in der heutigen Verhandlung die Regierung trotz dring⸗ 
licher Aufforderungen das Geſetz nach Ablehnung des prinzipiellen 
§ 1 nicht zurückziehen wollte. Bemerkenswerth erſchien, daß bei Feſt⸗ 
ſtellung der Tagesordnung die Conſervativen mit dem Verlangen 
durchdrangen, es möge das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz zunächſt zur 
Berathung geſtellt und der Cultusetat verſchoben werden. Es läßt 
ſich hieraus der Schluß ziehen, daß die Mehrheit des Hauſes die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes drakoniſchen Geſetzes annehmen werde. — Gegen: 
über der auffallenden Theilnahmsloſigkeit, mit welcher der offielöſe 
Telegraph und die der Regierung naheſtehenden Blätter die Nachricht 
von dem plötzlichen Tode des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein behandelten, iſt es um ſo mehr bemerkt worden, daß der Kron⸗ 
prinz ſich trotz des nichts weniger als einladenden Schneetreibens zu 
der geſtrigen Begräbnißfeierlichkeit nach Schloß Primkenau in Schleſien 
begeben hat. Er iſt damit der erſten Regung, welche ihn bei der 
Todesnachricht des ihm früher perſoͤnlich nahe ſtehenden Prinzen befiel, 
gefolgt, und man darf wohl annehmen, daß ſein kaiſerlicher Vater 
ſeinen Entſchluß gebilligt hat. Herzog Friedrich war ſeit langen 
Jahren kein Prätendent mehr und es iſt eine recht müßige Frage, ob 
der junge Erbprinz die Prätendentenrolle fortſpielen wird. — Das 
Reichsgericht hat eine für die Ergänzung der Medieinaltaxe vom gten 
März 1872 wichtige Entſcheidung unterm 19. Januar 1880 ge⸗ 
troffen. Ein Kreisthierarzt, welcher in einer großen Reihe von 
Fällen in die Lage gekommen war, Obductionen von gefallenem Vieh 
vornehmen zu müſſen, hatte dafür den im § 3 unter Nr. 4 zugebilligten 
Satz von je 4 Thlr. für „Obduction eines Leichnams“ liquidirt und auch 
von den Behörden ſtets ausgezahlt erhalten. Aber nach einigen Jahren kam 
die Oberrechnungskammer mit dem Monitum, daß ein Thiercadaver 
kein Leichnam ſet, letzterer Ehrenname vielmehr nur auf Menſchen 
reſp. auf Sectionen im engeren Sinne paſſe. Alles Proteſtiren des 
Kreisthierarztes, der ſich darauf berief, daß das Geſetz vom 9. März 
1872 für alle Medizinalperſonen ergangen ſei, half nichts, er mußte 
ſeitdem umſonſt obduciren; nur Reiſekoſten wurden ihm bewilligt, und 
den angeblich jüberhobenen Betrag, welcher durch Zuſammenrechnung 
aller Fälle während ſeiner ganzen Praxis auf faſt 600 Mark ermittelt 
wurde, zog man executiviſch von ihm ein. Er beſchritt den Rechtsweg 
und erſtritt auch gegen den Fiscus in erſter Inſtanz ein obſtegliches 
Erkenntniß auf Erſtattung der widerrechtlich zurückgeforderten Ge⸗ 
bühren. Anders erkannte das Appellationsgericht zu Arnsberg. 
Daſſelbe hielt es mit dem Sprachgebrauch für unvereinbar, den Aus⸗ 
druck „Leichnam“ auch auf Thiere zu beziehen. Das Geſetz ſpreche 
ſogar an einer Stelle von „begrabenem“ Leichnam, während Thier⸗ 
cadaver doch nur „verſcharrt“ würden. Der Kreisthierarzt erhob hier⸗ 
gegen die Nichtigkeitsbeſchwerde, indem er ausführte, daß „Cadaver“ 
nur die lateiniſche Ueberſetzung von „Leichnam“ wäre, und der Aus⸗ 
druck „verſcharren“ für „begraben“ im Intereſſe des guten Geſchmacks 
vom Geſetzgeber beſſer weggelaſſen ſei. Der höͤchſte Gerichtshof des 
Reichs trat der Nichtigkeitsbeſchwerde bei, caſſirte das Arnsberger Er⸗ 
kenntniß, indem es die erſte, den Fiscus verurtheilende Entſcheidung 
des Kreisgerichts zu Hagen wieder herſtellte. Die Kreisthierärzte 
werden hiernach ihre Gebühren fortan auch für die in ihrer Sphäre 
vorkommenden Obductlonen unbeanſtandet beziehen dürfen. — Die 
beiden Landtagsabgeordneten aus Nordſchleswig, Krüger und Laſſen, 


intereſſirten, die in der Commiſſton vorgenommene Ausſcheidung des 
Wein⸗ und Bierausſchankes von der beabſichtigten Steuer für nicht 


Ausſicht auf finanzielle Entlaſtung der Commune ihr eine größere 
Anzahl von Stimmen im Hauſe zuführen werde, jedenfalls verhielt 


Duett aus Spohr's „Jeſſonda“: „Holdes Mädchen, wirſt mich haſſen!“ 
ſingen, die Sterne der Oper, Bader und die Seidler⸗Wranitzky, nach⸗ 
ahmend. Der ernſte, melancholiſche Louis Berger ſpielte mit ſeinem 
jugendſprudelnden Schüler Felir Mendelsſohn eine vierhändige 
Sonate von Beethoven. Reißiger entzückte uns durch ſeinen charak⸗ 
teriſtiſchen „Erlkönig“, Lied ohne Worte. Ich declamirte einige 
allemanniſche Gedichte Hebels und ſang Lieder von Berger und 
Mendelsſohn b 

Guſtav Decker — liebte mich mit ſeinem guten, biederen Herzen 
und huldigte mir in zarteſter Weiſe. Es hätte nur der leiſeſten Gr: 
munterung von meiner Seite bedurft, um die Seine — und gewi 
eine glückliche Frau fürs ganze Leben zu werden. Aber ich hatte das 
Gefühl, daß die Familie die Komödiantin nicht gern unter ſich auf⸗ 
nehmen würde. Auch hätte ich mich von den geliebten Brettern nur 
ſchwer getrennt. Der Hauptgrund aber war: ich liebte Guſtav Decker 
nicht ſo wieder, wie jene Liebe ſein muß, die Alles überwindet. 

So ging denn Guſtav Decker im Frühjahr 1827 eine Con⸗ 
venienzj⸗Ehe ein. Ich wirkte auf feinem Polterabende mit. Elsholz 
hatte ein allerliebſtes Gelegenheitsſtückchen für das Feſt geſchrieben; 
das 11 der Dichter, der jüngere Gropius, Aſſeſſor Gerloff und 
ich auf. \ 

Als der Vorhang aufging, zeigte die Bühne inmitten einer reizen⸗ 
den Walddecoration ein weißes Rieſenei ... Deſſen Schale öffnet 
ſich und ich — die Waldfee, im weißſeidenen Röckchen, mit Epheu 
beſetzt, um die Schultern ein Tigerfell, in den Locken Epheuranken — 
ſpringe daraus hervor und bringe dem Brautpaar meine Glück⸗ und 
Segenswünſche dar 


verſchlungen, bis Walter Scott ſelbſt in einer heiter anerkennenden 

Kritik der Dichtung dieſe „kühnſte Myftification unſeres Jahrhunderts“ 

mit Humor aufdeckte. Das machte Wilibald Alexis auf einen Schlag 

in ganz Deutſchland bekannt und beliebt, und ich war nicht wenig 
geſpannt, den berühmten jungen Dichter, der zugleich der Vetter 

Ludwig Rellſtabs war, perſönlich kennen zu lernen. 

Als Wilibald Alexis dann aber in Ludolfs Thiergarten⸗Villa mir 
gegenüberſaß — fo ſtill und blaß, und kein einziges Wörtchen und 
kaum einen halben Blick durch feine bergenden Brillengläſer für mich 
hatte, da war ich wirklich nicht wenig enttäuſcht von dleſem „berühm⸗ 
ten Dichter“. a 

Wilibald Alexis war klein, ſchmächtig, der hübſche braune Locken⸗ 
kopf ſteckte tief zwiſchen den Schultern — aber das intereſſante Geſicht 
ſah ſo blaß und müde aus, wie damals bei den meiſten jungen Re⸗ 
ferendaren und Aſſeſſoren am Berliner Kammergericht. Ich mußte 
immer denken: Die Armen arbeiten oder — ſuitiſiren zu viel und 
eſſen zu wenig! 

Auch ſonſt ſprach mein Vis-A-vis wenig und nichts Hervorragendes 
und das kam leiſe und ſchüchtern zum Vorſchein. Im geſelligen 
Leben wurde Wilibald Alexis von ſeinem amüſanten, witz⸗ und anek⸗ 
dotenſprudelnden Vetter Ludwig Rellſtab, bald Härings Schwager, total 
verdunkelt. 

Zu meiner Genugthuung hörte ich ſpäter, daß meine blühende 
Jugend doch nicht ſo ganz ſpurlos an den poetiſchen Brillengläſern 
vorübergegangen ſei — aber ihr ernſthafter Träger habe ſich gefürchtet, 
mit meinem lachluſtigen Uebermuth anzubinden. 

Ich wurde jubelnd begrüßt — nur der Bräutigam ſaß fo bla Den ſchärfſten Gegenſatz zu Wilibald Alexis bildete der damals 
und —— da neben — — Braut. Und im N vielſchreibende und vielgeleſene — längſt vergeſſene Romanſchriftſteller 
wenige Wochen, ehe ich einem falſchen Glück nach England folgte, Carl Auguſt von Witzleben, der ſich als Mann der Feder nach der 
betteten fie Guſtav Decker hinab unter den grünenden Frühlingöraſen Mode jener Tage und nach feinem Familiengut „A. v. Tromlitz 
zu feinem ihm vorangegangenen Bruder Karl... nannte. Er war groß, dick, behäbig und ſtets äußerſt zufrieden mit 

Uns Beiden war der Erde Glück nicht beſchieden. Aber wie oft ſich und der Welt, die ſo geduldig ſeine unzähligen Romane kaufte 
wie bitteroft habe ich mich unter Stürmen und Schmerzen gefragt: und las. Als ich aber ſeine bluttriefenden, ſchrecklichen „Pappen⸗ 
Wie anders — und ſicher wie viel frledlicher und reiner hätte ſich Dein heimer“ geleſen, hatte ich für immer genug und ich begriff ſehr wohl 
Leben geſtaltet — wenn Du damals dieſe redliche, treue Hand nicht Saphir's böſes Witzwort, das in dem lachluſtigen Berlin ſehr belacht 
fo muthwillig zurückgeſtoßen hätteſt! wurde, als er ſchrieb: „Ich bin lebensmüde und möchte mich ums 

Bei Ludolffs lernte ich auch Wilhelm Häring kennen, der unter bringen; aber ich kann nicht recht dahinter kommen, welches die 
dem Namen Wilibald Alexis in den damals fo beliebten, unzähligen leichteſte, ſchnellſte und ſicherſte Todesart iſt: ob ich mir einen 
Taſchenbüchern und den ſpärlichen Journalen gern geleſene Novellen Tromlit ſchen Roman durch den Kopf jage — oder mich mit elner 
und Gedichte veröffentlichte und durch ſeinen erſten Roman, den der Holtei'ſchen Shakeſpeare⸗Vorleſung im ſchlaſingſchen Dialect vergifte! 
Fünfundzwanzigjährige kurz vor meiner Ankunft in Berlin unter dem In Tromlitz Stück „Die beiden Douglas“ ſpielte ich gern und 
el: „Walladmor. Frei nach dem Englischen des Walter Scott mit Erfolg, denn das ſchottiſche Hochlands⸗Coſtüm kleidete mich ſehr 
von W.. . .“ hatte erſcheinen laſſen, der meiſtgenannte Schriftſteller gut. Der Dichter aber blieb mein bete noir und ich konnte es nie 
Berlins geworden war. Alle Welt hatte dieſen ſeltſamen Roman — begreifen, wie ein junges, ſchönes, armes Fräulein die Seine wurde 
halb ernſthafte Nachahmung des gefeierten Schotten, halb Satire auf — wegen guter Verſorgung. 
die vergötterten Waverley⸗Novellen — für echt gehalten und begierig! Tromliß übersiedelte mit feiner jungen Frau in eine Weinbergs“ 


on 
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haben auch in dieſer Seſſion ihren Sitz im Abgeorönetenhaufe nicht 
eingenommen, doch ſind ſie diesmal nicht, wie in früheren Jahren, 
perſönlich erſchienen, um zu erklären, daß ſie den Eid auf die 
preußiſche Verfaſſung nicht leiſten könnten, eine Erklärung, die dann 
jedesmal die Ungiltigkeit der Mandate zur Folge hatte. Von Herrn 
Laſſen war ſchon vor Monaten gerüchtweiſe gemeldet worden, daß er 
ſich dazu verſtehen werde, den Eid zu leiſten. Jetzt findet ſich die 
Beſtätigung. Herr Laſſen erklärt ſeinen Wählern, daß er es in Rück⸗ 
fiht auf den Vertrag vom 11. October 1878 (Aufhebung des Ar⸗ 
Ukels V des Prager Friedens) für angemeſſen erachte, wenn auch die 
Vertreter Nordſchleswigs an den Verhandlungen des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes theilnehmen. Man wird nicht irre gehen, wenn 
man annimmt, daß die beiden Abgeordneten Nordſchleswigs ſich über 
dieſe Erklärung verſtändigt haben. — Der Centralverein für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt hatte ſich bei verſchiedenen 
Gelegenheiten für die Errichtung eines Reichs⸗Schifffahrtsamtes ver⸗ 
wandt, welchem in Ausführung der betreffendzn Beſtimmungen der 
Reichsverfaſſung die Beaufſichtigung der Schifffahrtsſtraßen und der 
damit zuſammenhängenden Anlagen und Einrichtungen, die Vor⸗ 
bereitung der auf die Schifffahrt bezüglichen Geſetze, überhaupt die 
Pflege aller die Entwickelung und Förderung der Binnenſchlfffahrt 
betreffenden Angelegenheiten obliegen würde. Dieſer Anregung iſt 
bisher keine Folge gegeben worden. Der Ausſchuß des gedachten 
Vereins hat nun in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig folgende 
Reſolution angenommen: „Da die baldige Errichtung eines Reichs⸗ 
Schifffahrtsamtes fürs Erſte wenig Ausſicht hat, ins Leben zu treten, 
beantragt der Verein, die Bildung einer hydrotechniſchen Central⸗ 
behörde für den preußiſchen Staat, in welcher auch der Handel, die 
Induſtrie und die Schifffahrt ihre Vertretung zu finden hätten. 
Berlin, 21. Januar. [Die Debatte über die Schank⸗ 
ſteuer.] Der Telegraph wird jetzt ſchon in das ganze preußiſche 
Land die unerwartete Kunde gebracht haben, daß das Abgeordneten⸗ 
haus das von Varzin ſo dringend geforderte Schankſteuergeſetz abge⸗ 
lehnt und damit dem Herrn Finanzminiſter Bitter eine hoͤchſt unan⸗ 
genehme Ueberraſchung bereitet hat. Unter den 170,000 Schank⸗ 
wirthen und Kleinhändlern mit geiſtigen Getränken wäre ein ziemlich 
erheblicher Theil durch die neue Steuer wegen ihrer exorbitanten Höhe 
vollſtändig ruinirt worden. Das Ergebniß iſt von den Freunden des 
Miniſteriums, insbeſondere von einem Theile der Fraction der Frei⸗ 
conſervativen, in welcher der Ober⸗Regierungsrath Tiedemann nach 
Abgang des Grafen Bethuſy die Führung übernommen zu haben 
ſcheint, und von einem Theile der Conſervativen in einer faſt tragi⸗ 
komiſchen Weiſe verſchuldet worden. Die Oppofition fiel vorzugsweiſe 
der geſchloſſen für Verwerfung des ganzen Geſetzes eintretenden Fort; 
ſchrittspartet zu; dieſelbe hatte auch heute noch keine Hoffnung, zu 
ſiegen. Denn man wußte, daß außer den Conſervativen für die Vor⸗ 
lage der Regierung — Beſteuerung von Wein, Bier und Brannt⸗ 
wein — ein Theil des Centrums und etwa ein Fünftel der National- 
liberalen ſei, und daß principaliter für die Commiſſionsvorſchläge — 
Beſteuerung nur des Branntweins — ein ſehr großer Theil des 
Centrums und mindeſtens ein Drittel der Nattonalliberalen eintreten 
würden. Die einzige Chance für die Oppoſition war ſomit nur, daß, 
wenn der § 1 in einer oder der andern Form angenommen würde, 
bei den folgenden Ausführungsbeſtimmungen durch eine Reihe 
rein ſachlicher Abänderungsanträge die Mehrheit bei der zweiten Be⸗ 
rathung zu zerbröckeln. Allein ſo weit kam es nicht einmal. Es 
ſtellte ſich heraus, daß ein kleiner Theil der Conſervativen mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde; die Mehrheit der 
Conſervativen wollte den Wortführer dieſer Oppoſition ihrer eigenen 
Fraction, den Abg. von Meyer⸗Arnswalde, nicht zu Wort verſtatten; 
der Vorſitzende der Branntwein⸗Commiſſion, Landrath von Kolmar, 
bekam aber für feine Schlußanträge nur die rechte Seite des Hauſes. 
Von Meyers Rede führte ohne Zweifel auch aus den cleric. und nat. lib. 
Fractionen der Opposition Mitglieder zu, die ſonſt dem Druck der Regierung 
und der Strömung im Volke gewichen und wenigſtens für die Branntwein⸗ 
ſteuer geſtimmt haben würden. Nach Meyer⸗Arnswalde wurde die Dis⸗ 
eufflon geſchloſſen. Jetzt fiel erſt die Regierungsvorlage und da ein 
Theil der Conſervativen und Freiconſervativen, die zunächſt für die 


villa bei Dresden, und dort ſind wir uns ſpäter in Geſellſchaften 

wieder begegnet, ohne uns jedoch näher zu treten. 

Wie liebenswürdig muthete mich dagegen Hofrath Heun an, der 
auch in dieſen Berliner Kreiſen verkehrte und ſelber ein ſehr an⸗ 
genehmes, gaſtfreies Haus machte: — der damals beſonders von ge⸗ 
fühlooller Weiblichkeit vergoͤtterte ... und ſpäter ſo viel befpöttelte 
Mimili⸗Clauren. 5 

| Hofrath Heun war ſtets heiter, jovial, zuvorkommend — und für 
mich der treuſte und zuverläſſigſte Freund und Berather. Ich hatte 
ihn ſchon dankbar in mein Herz geſchloſſen; noch ehe ich ihn perſönlich 

kannte: weil er eine meiner beliebteſten Rollen, das Suschen im 

„Bräutigam aus Mexico“ geſchaffen. 5 

Niemand verſtand liebenswürdiger die Honneurs ſeines Hauſes 
zu machen — anregender eine Geſellſchaft zu unterhalten — fröh: 
lichere Landpartien, Waldfeſte und Picknicks im Grünen zu arrangiren, 

als Clauren, der Allerweltsfreund. 

Er war ſchon ſeit Jahren Wittwer. Seinem Haushalt ſtand eine 
Nichte vor. Als heiterer Genußmenſch führte Clauren aber mit 
feinem erwachſenen Sohne Carl ein jovlales Gargonleben. Vater und 

| Sohn beſuchten dieſelben Kreife, llebten dieſelben Vergnügungen und 
hatten dieſelben kleinen menſchlichen Schwächen — ohne ſich gegen⸗ 
ſeitig zu geniren. Das hatte ihnen den Scherznamen „Die beiden 

Klingsberge“ zugezogen — nach dem bekannten Luſtſpiele Kotzebue s. 

Das von ihm herausgegebene tonangebende Taſchenbuch „Vergiß⸗ 
meinnicht“ brachte Clauren jährlich 6000 Thaler ein. Dazu kam 
ſeine Einnahme als Redacteur der Staatszeitung. Ich war ſtolz 
darauf, als Clauren für das Vergißmeinnicht 1828 nach dem Paſtell⸗ 

bilde vom Hofmaler Krüger mein Stahlſtichportrait in Wien anfertigen 

ließ und warme Worte der Anerkennung dazu ſchrieb. 

Welch einen Lärm gab es, als 1825 der Roman erſchien: „Der 

Mann im Mond oder des Herzens Zug iſt des Schickfals Stimme, 

von H. Clauren“ — jene vernichtendſte aller Satyren von Wilhelm 

Hauff, den weichlich⸗ſüßlichen, ſchwülſtigen Mimili⸗Styl copirend und 
barodirend. 

Clauren hatte viel Verdruß davon, obgleich er den gegen Hauff 

angeſtrengten Prozeß gewann. Hauff und Herlosſohn ſetzten ihre 

ſchonungsloſen Angriffe unerbittlich fort — und fie hatten die Lacher 
auf ihrer Seite. 
Tiefer traf den heiteren, leichtlebigen Vater Klingsberg ein an⸗ 
rer Schlag: ſein Sohn Carl ſtarb am Nervenfieber — man ſagte 
Ver: am zu flotten Leben als Sohn Klingsberg! 

Lange war der Vater untröſtlich — — bis er ein junges, ſchönes, 
Über ganz ungebildetes Mädchen aus niederem Stande heirathete und 
de Breube hatte, noch ein Töchterchen auf feinen Knieen wiegen zu 

fen, das er feinem beliebteſten Stück zu Ehren „Suschen“ taufen ließ. 
dp. Meine geiſtvolle Collegin Amalie Wolff hatte die ſchwere Aufgabe: 
5 Mute und Tochter heranbilden zu helfen. 
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Regierungsvorlage, alſo für Beſteuerung auch von Bier⸗ und Wein⸗ 
verkäufern geſtimmt hatten, jetzt dagegen ſtimmte, ſiegte die Oppoſition, 
trotzdem Windthorſt, Schorlemer⸗Alſt und Bennigſen für den Com⸗ 
miſſtonsbeſchluß votirten, im Hammelſprung mit 192 gegen 175 
Stimmen. Jetzt ward durch Reden des Grafen Limburg⸗Styrum 
(eonſerv.), des freiconſervativen Stengel und des Miniſter Bitter 
offenbar, daß manche Herren den § 1 zu Falle gebracht, in der ſtillen 
Hoffnung, denſelben in der dritten Leſung in Gemäßheit der Regle⸗ 
rungswünſcheſ corrigiren zu können. Als fie den geſchoſſenen Bock 
erkannten, ſollte eine Rückverweiſung in die Commiſſion das Geſetz 
retten und Herr Tiedemann erklärte ſich bereit, in der Commiſſion — 
nachdem mit $ 1 das Princip des Geſetzes abgelehnt war, daſſelbe 
im § 2 hinein zu amendiren. Eine zweiſtündige Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte endete mit der Ablehnung aller Paragraphen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs, für die nun auch das geſammte Centrum und die National: 
liberalen mit geringen Ausnahmen eintraten. Herr Bitter hatte aller 
Mahnungen ungeachtet auf der Abſtimmung beſtanden und ſtimmte 
nun ſtandhaft in immer kleiner werdender Minderheit für jeden 
Paragraphen. Seine Collegen, die zugleich Abgeordnete ſind, hatten 
geſchwiegen zu Virchow's erſter Erklarung, es ſei unerhört in der 
Geſchichte diefes Landes, der Majorität eine Falle ſtellen zu wollen, 
durch Mißbrauch der Geſchaftsordnung die Mehrheit zu einem rein 
formalen Verfahren zu nöthigen, bei dem man die Logik zu Haufe 
läßt; allmälig aber ward es ihnen doch ungemüthlich, bei jedem 
Paragraphen mit Bitter zu ſtimmen, — bald blieb Kameke und dann 
auch Puttkamer ſitzen und Graf Eulenburg trat von ſeinem Platze 
weg, ſich mit einem Regierungscommiſſar zu unterhalten. Endlich 
waren alle 19 Paragraphen verworfen und die Beſiegten, die, um 
das Ganze zu retten oder gleich zu bekommen, ſtatt ſich zunächſt mit 
dem Halben zu begnügen, durch eine noch nicht dageweſene taktiſche 
Ungeſchicklichkeit ſofort Alles verloren hatten, zogen gedankenvoll nach 
Hauſe. Wäre Bismarck hier geweſen, konnte ſo was nicht vor⸗ 


kommen. 
O eſterreich. 


e Wien, 21. Januar. [Zur Vervollſtändigung des Ca⸗ 
binets.] Einen Augenblick ſchien es, als ſolle Graf Taaffe jetzt 
wirklich Gelegenheit finden, die heißerſehnte „Mittelpartei“ zu bilden, 
nach der ja das „Coalitions⸗Miniſterium“ nun ſchon ein halbes Jahr 
lang vergeblich auf der Suche iſt. Die Czechen, bedrängt durch die 
Stimmen ihrer Wähler, mußten wohl oder übel die Polen bei der 
Grundſteuerreform im Stiche laſſen, da Böhmen zu denjenigen Kron⸗ 
ländern gehört, wo der Grundbeſitz am hoͤchſten beſteuert iſt, und des⸗ 
halb am meiſten nach jener theilweiſen Entlaſtung ſeufzt, welche durch 
die Heranziehung der bisher erimirten Bodenflächen Galiziens bedingt 
wird. Wahldiſtricte und Agriculturvereine, in denen das „nationale“ 
Element entſchieden dominirt, wenden ſich mit Abſagebriefen an ihre 
Vertreter und mit Petitionen um Beſchleunigung der Reform an den 
Reichsrath, die deutlich zeigen, daß in Geldſachen auch bei dieſer Art 
Chauviniſten die Gemüthlichkeit aufhört. Der „autochthone“, der 
ſogenannte „hiſtoriſche“ Adel geht mit den Slachzizen durch dick und 
dünn, weil die Lobkowitz und die Clam, gerade ſo, wie ihre Schlepp⸗ 
träger Rieger oder Zeithammer, ſich durch Erringung politiſcher Wür⸗ 
den ſchadlos zu halten hoffen. Der kleine Grundbeſitzer, der gemeine 
Mann in Böhmen hat abſolut kein Intereſſe daran, die auf die pol⸗ 
niſchen Slachzizen entfallende Gzundſteuerquote mit zu übernehmen, 
blos damit er dafür das Plaiſir hat, die Deutſchen zu cujoniren, 
eigentlich mit ihnen zuſammen wieder, wie Anno Bach⸗Thun, durch 
Hochtories und Hochkirchler maltraitirt zu werden. Indeſſen, die 
Verſtimmung muß ſchon wieder überwunden fein: der Führer 
und Fachmann der Polen in dieſer Frage, Krczeczunowitz, hat, 
wie er in den Ausſchußſitzungen beweiſt, ein ſo überreiches Ausmaß 
von Hausmittelchen aller Art zur Verfügung, um die Berathung zu 
verſchleppen, daß die Czechen ihn nur gewähren zu laſſen brauchen, 
ohne ſich ſelbſt durch eine demonſtrative Unterſtützung bei ihren Wäh⸗ 
lern zu compromittiren. Mitlerweile hat das Executiv⸗Comité der 
Rechten beſchloſſen, die Forderung der Czechen zu befürworten, daß 
eine Viertelmillion zur Slaviſtrung der Unterrichtsanſtalten Böhmens 


Als ich bei meinem Gaſtſpiel 1834 zum letzten Mal die Berliner 
Bretter betrat, gab ich Clauren's Suschen. Hinter den Couliſſen 
ſtand der Dichter und Thränen der Rührung und Freude liefen ihm 
über das gute, alte Geſicht 
Die „beiden Klingsberge“ erinnern mich lebhaft an das gaftliche 
Haus des Commerzienraths Ermeler, des Gründers der berühmten 
Tabaksfabrik in der Breitenſtraße — und an das alte geflügelte Ber⸗ 
liner Wort: 

„Wo kommt der beſte Tabak her? 

Der kommt allein von Ermeler. 

Doch biſt Du ein 1 

So laufſt Du bei Prätorius!“ 
In dem Ermeler'ſchen Haufe und in der ſchönen Thiergarten⸗ 
Villa verkehrte ich gern und fröhlich auch mit den beiden Klingsbergen, 
ſcherzte und lachte mit dem Vater und tanzte mit dem Sohn. 
Wie heiter feierten wir mit einander im Thiergarten die Erme⸗ 
ler ſche ſilberne Hochzeit! Dichter, Maler, Muſiker, Sänger und 
Schauſpieler, Freunde des Hauſes, wetteiferten mit einander, das Feſt 
zu beleben und zu ſchmücken, das ſchon am Morgen mit einem 
Ständchen im Garten begann. 
Bei dem Souper, an dem über hundert Perſonen Theil nahmen, 
errettete Clauren uns von einem unendlichen — Dichter. Es war 
in der guten, alten, verſeſeligen Zeit, wo man kein Gericht Pell⸗ 
kartoffeln und Hering mit zwei Freunden eſſen, keine kühle Blonde 
mit einander trinken konnte, ohne daß ein Lied geſungen — ein 
Toaſt erklungen wäre. An folhen poetiſchen Tiſchreden war be⸗ 
ala der Bruder des Commerzienraths unerſchoͤpflich und uner⸗ 
m [3 
Nachdem nun bei diefem Silbernen⸗Hochzeits⸗Souper ſchon eine 
wahre Sündfluth von Liedern und Gedichten über uns ergangen 
war, erhob ſich am unteren Tiſche ein blaſſer Jüngling mit langem, 
rabenſchwarzen Haar, ſchlug ſchüchtern an ſein Glas und bat um die 
Ehre, dem hochverehrten Jubelpaare ein Gedicht widmen zu dürfen 
. . Und die Geſchichte ging los. Langſam und bedächtig, mit 
monotoner Blechſtimme leierte der Blaſſe in unendlichen Verſen die 
ganze Lebensgeſchichte „unſeres Ermeler““ vor uns ab. Wir hörten 
ihn geboren werden — ſpielen — die Schule beſuchen — Kaufmann 
a — ein Weib nehmen — 1808 die Tabaksfabrik in der 

reitenſtraße gründen 
Seh S ſchloß mit den Worten: 
„Hoch lebe unſer Ermeler!“ 

Das hatten wir ſchon wenigſtens drei Dutzend Mal vernommen 
— und immer noch war keine Erlöſung abzuſehen. Immer länger 
wurden unſere Geſichter — immer ungeduldiger wurden die Stühle 
erückt — das Jubelpaar ſchaute immer verlegener drein — der 
Schnurrbart eines mir gegenüberſitzenden Lieutenants bekam im Gähn⸗ 
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voll gegen den immer drohender heranrückenden Ausbruch eines home⸗ 


—— —— J2ꝛ. —: ˙ ůͤ¶᷑ k— — ¼.:.— .Sꝛ——:ã — ẽ — m —— —ô̈i — — — —— — ́ ²ͤ — 


krampf förmlich epileptiſche Zuckungen — ich kämpfte verzweiflungs⸗ tr 


und Mährens in das Budgek eingeflelli werde. Von der Durch⸗ 
bringung dieſer Forderung mit Hilfe der Polen verſpricht man ſich 
immerhin ſo viel Wirkung, daß an der Grundſteuerreform nicht die 
Allianz der Polen und der Czechen in die Brüche gehen fol... aber 
es gehört dazu allerdings auch und zwar ganz unbedingt, daß Graf 
Taaffe endlich wenigſtens inſofern an die Completirung ſeines Cabi⸗ 
netes geht, als er Herrn von Stremapr von der „Leitung“ des 
Cultus⸗ und Unterrichtsdepartements entfernt und daſſelbe einem, der 
gegenwärtigen Situation beſſer angepaßten Miniſter anvertraut, der 
die Viertelmillion dem Willen der Czechen gemäß verwendet und auch 
„auf adminiſtrativem Wege“ den Ultramontanen, trotz aller Schul⸗ 
und confeſſionellen Geſetze eine ausgiebige Abſchlagszahlung zu leiſten 
verſteht — ohne als „nationaler“ oder clericaler Heißſporn die deut⸗ 
ſchen und liberalen Großgrundbeſitzer von vorn herein aus dem 
Häuschen zu bringen. Der neue Miniſter muß ſich, ſo belehren uns 
die Officioͤſen, wie Puttkamer zu Falk verhalten, und dazu wäre denn 
wohl der Profeſſor Maßen hier der rechte Mann. Doch davon mehr, 
wenn das ihn betreffende Gerücht ſich bewahrheiten ſollte. 


Frankreich. 


O Paris, 20. Jan. [Jules Favre. — Aus der Depu⸗ 
tirtenkammer. — Say's Geſetzesvorſchlag bezüglich der 
höheren Töchterſchulen. — Die Kammermajorität und 
die Preſſe, — Der Ball bei Mad. Adam.] Die Tagesnach⸗ 
richt iſt heute das Hinſcheiden Jules Favre 's. Eine Herzkrankheit hat 
dem langen und thatenreichen Leben des berühmten Advocaten und 
ſpäteren Regierungsmannes ein raſches Ende gemacht. Seine Lauf⸗ 
bahn war ihm ſozuſagen vom Schickſal vorgezeichnet. In Lyon im 
Jahre 1809 zur Welt gekommen, war er im Jahre 1830 Studioſus 
der Rechte in Paris und nahm als ſolcher an den Julitagen thätigen 
Antheil. Sein Name figurirt unter einer Zuſchrift an den „Natio⸗ 
nal“, das Organ der Erhebung. Obgleich aber Fortſchrittsmann in 
der höheren Bedeutung dieſes Wortes, ließ er ſich doch niemals zu 
den äußerſten Poſtulaten der demokratiſchen Doctrin hinreißen. Schon 
im Jahre 1831 ficht er in Lyon in den Reihen der Nationalgarde 
gegen die empörten Arbeiter. 1835 vertheidigte er in höchſt muth⸗ 
voller Weiſe die April⸗Angeklagten und begann ſein Plaidoyer, das, 
wie alle feine ſpäteren Vertheidigungs⸗ und parlamentariſchen Reden, 
ſich durch die größte Formvollendung auszeichnet, mit den ſtolzen 
Worten: „Je suis républicain“, Worte, die ihm, wie feinen 
Clienten, den monarchiſtiſchen Richtern und Anklägern gegenüber einen 
ſchweren Stand ſchaffen mußten. Man macht ihm überhaupt den 
Vorwurf, in jeder ſeiner berühmten Improviſationen mehr auf ſich 
ſelber, die von ihm vertretenen Principien, die Rundung ſeines Vor⸗ 
trages, als auf das Intereſſe der durch ihn vertretenen Partei Rück⸗ 
ſicht genommen zu haben. Von der Aprilverſchwörung ab bis zum 
Jahre 1848 verläuft ſein Leben ziemlich geräuſchlos. Erſt die Februar⸗ 
Revolution, die ihn in das Generalſeeretariat im Miniſterium des 
Innern führt, bringt ihn wieder an die Oberfläche. Seiner immer 
beobachteten Haltung getreu, geht er bis zu gewiſſen Grenzen mit der 
republikaniſchen Ordnungspartei und tritt ganz energiſch gegen Louis 
Blanc und ſeine Theorien auf. Vom 10. December 1848 ab, wo 
die Erhebung Louis Napoleons auf den Präſidentenſtuhl durch das 
allgemeine Stimmrecht die Gefährlichkeit des Abenteurers von Bou⸗ 
logne und Straßburg und ſeine imperialiſtiſchen Tendenzen deutlich 
vordemonſtriren mochte, bekundete er ſich als einen entſchiedenen 
Gegner des Elyſée und bekämpfte mit ganz beſonderer Energie die 
Richtung, die der roͤmiſchen Expedition durch die bei dem Prinzpräſidenten 
allmächtig gewordene ultramontane Camarilla gegeben wurde. Als im 
Jahre 1858 die Bomben der italieniſchen Verſchwörer unter dem 
kaiſerlichen Wagen in der Nähe der Oper platzten, war es von vorn 
herein ausgemacht, daß Jules Favre die Vertheidigung des Chefs der 
Verſchwörung, Orſini's, übernehmen werde, da überhaupt das politiſche 
Plaidoyer fait zu ſeiner ausſchließlichen Domäne geworden war. 1859 
ſagt er ſich im Intereſſe der von ihm vertheidigten Sache und des 
franzöſiſchen Volkes von einem Gewiſſensſerupel los und beſchwört, 
zum Deputirten gewählt, die imperialiſtiſche Conſtitution, wo er Treue 
dem Kaiſer angeloben muß. Er bildet im Corps Législatif den Kern 


riſchen Gelächters ... und unerbittlich blecherte immer wieder das 
Wort in unſer Ohr: 
„Hoch lebe unſer Ermeler!“ 
— und voll Entſetzen ſahen wir in des bleichen, erbarmungsloſen 
Dichters Händen noch manches ungeleſene Blatt zittern 
Da erhob ſich Clauren, nachdem er das Jubelpaar durch einen 
Blick um Erlaubniß gebeten, und nahm dem verdutzten Jüngling die 
Blätter aus der Hand, mit den Worten: „Verehrteſter, ich kann 
Ihren poetiſchen Opfermuth nicht länger mit anhören. Ich werde 
Sie im Vorleſen Ihres charmanten Gedichts ablöſen!“ — ſchlug die 
letzte Seite auf, las die letzte Strophe und rief zum Schluß: 
„Hoch lebe unſer Ermeler, 
Sein theures Weib nicht weniger! 
Hoch! hoch! — und nochmals hoch!“ 
Klingsberg Sohn winkte den Muſikanten zu: „Tuſch! Tuſch!““ — 
und in dem allgemeinen Jubel konnte ich meiner qualvollen Lachluſt 
ungenirt die Zügel ſchießen laſſen. ortſetzung folgt.) 


„Zwei Wege zum Licht“, von der Verfaſſerin von Tante Hedwig's 
(Haberkern in Beuthen OS.) Geſchichten (Trewendt, Breslau). Alle Zei⸗ 
tungen in Deutſchland hallten den Nothſchrei wider, der aus einem Theile 
unſerer Provinz ertönt und in die Herzen fühlender Menſchen dringt, damit 
Jeder ſein Scherflein beitrage, um dem Jammer und Elend zu ſteuern, 
daß es nicht zum Aeußerſten komme und dem grauſen Geſpenſte des Hunger⸗ 
Typhus noch rechtzeitig begegnet werde. Allein während ſchon Vieles ge⸗ 
ſchieht, bleibt noch mehr zu thun übrig. Immer wieder gilt es, neue Saiten 
anklingen zu laſſen, damit die Opferwilligkeit nicht erkalte, ſich vielmehr in 
immer ausgedehnteren Geſellſchaftsſ u bethätige und die Herzen er⸗ 
wärme zu mitleidsvoller Hilfsbereitſchaft, welche die Linke nicht wiſſen läßt, 
was die Rechte gethan. Noch find ganze Bevölkerungskreſſe unberübrt ger 
blieben, weil die Noth nicht direct an ihre Thür gepocht hat, und die 
ee den Weg nicht zu ihnen finden, da Oberflachlichkeit und 

edankenloſigkeit Zeit und Sinn beherrſcht. Noch iſt der warmherzigen 
en nicht nahe gebracht worden, auch ihrerſeits eine Liebesgabe beizu⸗ 
teuern, wenn dieſe Feist durch ein Opfer an Vergnügen und Genuß er⸗ 
kauft werden müßte. In jugendlichen Gemüthern die milde Flamme des 
Mitleids zu entfachen und fie bell aufloben zu laſſen fur Wohlthun und 
ſchnelles, freudiges Geben, dürfte ſich kein Mittel zwegmäßiger erweiſen, als 
die Lectüre der Erzählung für die reifere Jugend: Zwei Wege zum Licht.“ 
Die meiſterhafte Schilderung jenes entſetzlichen Notbitandes Im gohre 1849, 
der in Oberſchleſien Tauſende dem Hungertyphus erliegen ließ und die 
bilfloſen Kinder der Ernährer beraubte, wird nicht allein jüngeren Leſern 
die Thräne des Erbarmens in's Auge locken und im Hinblick auf die 
drohende Wiederkehr ähnlicher Zuſtände, die rechte Einſicht wecken, wie 
ſolchen Folgen vorgebeugt werden könne, wenn Niemand ſich der 5 0 
tun entzieht, ein Scherflein nach Maßgabe ſeiner Mittel beizuſteuern. Die 
Geſchicte einer ſolchen „Typhuswaſſe“ bildet den Stoff der vorliegen⸗ 
den Erzählung. Ein mate eſchick führt fie in die Arme edler 
thäter und ihr Loos geſtaltet ſich immer günstiger, je mehr ſie vie Schle 
abwirft, die ihr Inneres entſtellen, und Neid und Mißgunſt aus grem 
th⸗ 


Seen verbannt. Das Buch iſt nicht aus Anlaß des gegeamärtio 1 
andes geſchrieben, aber ihm die weikeſte Verbreitung in r Ben m 
eu „beibt wirlſam für die armen oberſchleſiſchen Rob” eibenden en 
eten. Möchte es nicht nur dich dieſe Zeitung geſcheß en, ſondern auch 
andere Blätter dazu anregen. x 3 


A 


as 


jener famofen fünf, die bis zum Durchbruche der Ueberzeugung in dem 
daß Volke, die Regierung Napoleons III. das Land dem Ruine zuführe, 
allein die Oppoſitlon repräſentirten. Seitdem wurde er immer wieder⸗ 
gewählt, doch wäre er bei den 1861er Wahlen um ein Haar Rochefort, 
der die neue Generation vertrat, unterlegen. Seine Thätigkeit unter 
der Regierung der Nationaloertheidigung iſt noch in aller Gedächtniß, 
und kann man zur Vervollſtändigung dieſer flüchtig ſkizzirten Photo⸗ 
graphie nur hinzufügen, daß der dahingeſchiedene große Redner ſehr 
wenig ſchrieb, und daß die wenigen von ihm verfaßten Broſchüren 
dieſe Schreibfaulheit nicht eben als ſehr bedauernswerth erſcheinen 
laſſen. Die bedeutendſte literariſche Arbeit, die er hinterläßt, iſt das 
im Jahre 1872 veröffentlichte Geſchichtsbuch — das vielmehr eine 
Apologie zu nennen iſt — Le gouvernement de la defense 
nationale. — Die ganze geſtrige Kammerſitzung wurde mit der 
Discuſſion des Geſetzvorſchlages von Camille Say bezüglich des höheren 
Töchterunterrichts ausgefüllt. Die Debatte war ſehr intereſſant, da 
die beſten Kämpfer für und wider die Verweltlichung des Unterrichts 
und beſonders des Mädchenunterrichts in die Schranken traten. Es 
war die zweite Leſung und das Reſultat konnte mit mathematiſcher 
Gewißheit vorhergeſagt werden. Der Paragraph, der das Prinzip des 
neuen Geſetzes in ſich birgt, wurde mit überwältigender Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen und damit die Annahme der ganzen Vorlage 
geſichert. Wenn ſich nicht bezüglich der Maͤdchen im Senate eine 
Differenz zwiſchen dem Miniſter und der Commiſſion ergeben hätte, 
fo war es ganz gut möglich, daß das Geſetz in der zweiten Leſung 
vollſtändig durchging. — Die „République Frangaiſe“ legt heute mit 
Bezug auf die geſtrigen Kammerdebatten eine neue Lanze für den 
obligatoriſchen und unentgeltlichen Laienunterricht ein. „Débats“ be⸗ 
gegnen ſich mit den reactionärſten Organen darin, an die Möglichkeit 
der Conſtituirung einer ſoliden Kammermajorität nicht zu glauben. 
J. J. Weiß meint heimtückiſcher Weiſe im „Gaulois“, dieſe Majorität 
laſſe ſich nur dadurch herſtellen, daß die Generalamneſtie in das Programm 
derſelben aufgenommen wird. Wie fein! „Juſtice“ glaubt ſehr witzig 
zu fein, indem es den neuen Conſeilpräſidenten mit Canovas del Caſtillo 
auf eine Linie ſtellt und zum fo nnd fo vielten Male die Idee breittritt, 
Freyeinet fet eigentlich nur ein anderer Name für Waddington. Auf 
viele Leſer darf dieſes Blatt überhaupt nicht rechnen, denn es iſt ſo 
langweilig und unoriginell als möglich. „Mot d' Ordre“ trifft ſich 
heute zufällig mit dem „Figaro“ in dem Gedanken zuſammen, den 
Coſtümball bei Frau Adam zum Gegenſtand ſeines Leitartikels zu 
machen, wobei merkwürdigerweiſe das Blatt Villemeſſant's als der 
beſſere Republikaner erſcheint. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 22. Januar. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute unter dem Vorſitze 
des Stadtworordneten⸗Vorſtehers, Banquier Beyersdorff, ſtattgehabte 
Sitzung wurde u. A. mit nachſtehenden Mittheilungen eröffnet: We 

Die Strafanſtalten⸗Commiſſion hat zum Schriftführer Herrn Philippi 
und zu deſſen Stellpertreter Herrn Trelenberg gewählt. 1 

Der Pächter und Theater⸗Unternehmer des Concert⸗Theaters Nitſche 
erſucht um theilweiſen Erlaß der von ihm für Abhaltung von Theater⸗ 
Vorſtellungen zu zahlenden Vergnügungsſteuer⸗Beträge. Auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden wird die Petition dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung 
chen mit dem Erſuchen überwieſen, der Verſammlung den Beſcheid mitzu⸗ 

eilen. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Verhandlung: 5 3 

Auf ein Geſuch des Kaufmanns Nippa, betreffend die Koſten von 
12 M. 25 Pf. für die Tieferlegung ſeines Zweigcanals, das von der Ver⸗ 
ſammlung an den Magiſtrat überſandt worden war, hat dieſer nunmehr 
die erforderlichen Mittheilungen über die Sachlage gemacht, auf Grund 
deren die e nunmehr auf Antrag der Bau Commiſſion bes 
ſchließt, den Petenten abſchläglich zu beſcheiden, reſp. den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, dem Petenten einen abſchläglichen Beſcheid zugehen zu laſſen. 

Mit der Deckung der bei dem Neubau der Anſtaltsgebäude der Willert⸗ 
a Stiftung zu Herrnprolſch entſtandenen Mehrkoſten von 3307 Mark 

Pf. aus den Erſparniſſen der übrigen Titel des Koſtenanſchlages erklärt 
ſich die Verſammlung einberftanden. . 0 

Auf Grund eines Vertrages zwiſchen der Stadtgemeinde und der Uni⸗ 
verſität iſt in den Jahren 1874 und 1875 durch den königl. Fiscus auf dem 
Areal des Allexheiligen⸗Hoſpitals ein Gebäude für die Zwecke eines patho⸗ 
logiſch⸗anatomiſchen Inſtituts errichtet worden. Nach Inhalt des Vertrages 
ſoll das Gebäude bei einer event. Auflöſung des Vertragsverhältniſſes 
jenes gegen Zahlung der veranſchlagten Bauſumme von 111,000 M. und 
falls die Schlußrechnung ergäbe, daß der Bau weniger gekoſtet habe, dieſe 
geringere Vauſumme unter Abzug eines entſprechenden Abnutzungs⸗Quan⸗ 
ſums in den Beſitz des Hoſpitals übergehen. Der gedachte Bau hat nur 
108,639 M. gekoſtet und Magiſtrat will dieſe Summe behufs käuflicher Feſt⸗ 
ſtellung des Weberlafjungspreifes als Bauſumme anerkennen, wozu er ſich 
die Zuſtimmung der Verſammlung erbittet. 

ie Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung. 
Der Zuſchlag für die Reinigung der Filter des Waſſerhebewerks für 
130 M. wird an den Bau⸗Unternehmer Baſelt ertheilt. 

Mit der Anſtellung des Turnlehrers Krampe aus Berlin als Ober⸗ 
turnlehrer erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Ebenſo damit, daß die aus der vierten, die ſogenannten Acceſſionen 
nthaltenden Abtheilung der Stadtbibliothek ausgeſchiedene Doubletten⸗ 

ammlung von ca. 3000 Nummern der Buchhandlung W. Köbner hier⸗ 
ſelbſt für das abgegebene Meiſtgebot von 900 M. käuflich überlaſſen werde. 
Letztere Vorlage, über welche Namens der Commiſſion Stadtv. Hainauer 
referirte, rief eine kurze Discuſſion hervor, an welcher ſich außer dem Re⸗ 
ferenten die Stadtverordneten Weinhold und Simſon und ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats le Dickhut betheiligten. 

Zur Verſtärkung verſchiedener Titel der Verwaltung des Johannes⸗ 
Gymnaſtums um zuſammen 500 M. werden die nöthigen Mittel aus dem 
r bewilligt. 

it der Theilung der Klaſſe II der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. 2 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden und bewilligt die hierfür er⸗ 
forderlichen Koſten. 

An den Beſitzer des Grundſtücks Gabitzſtraße Nr. 31 wird eine jährliche 
Entſchädigung von 50 M. dafür bewilligt, daß derſelbe den Schalern der 
an der Gabitzſtraße gelegenen Schulen die Berechtigung zugeſteht, ſein 
Grundſtück als Durchgang zu benützen. 

Die Miethung des erſten Stocks in dem Hauſe Burgfeld Nr. 21 zu 
Schulzwecken wird die Be 

Demnächſt ſetzt die Verſammlung die in voriger Sitzung begonnene Be⸗ 
rathung über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Anſtellung eines 
lechniſch vorgebildeten Directors für die Gas⸗ und Waſſerwerke fort. 

Gegen die Vorlage nimmt zunachſt das Wort der Stadt. Sinder⸗ 
mann. Er ift der Anſicht, daß dieſe Anſtellung post festum käme. Das 
dritte Gaswerk ſei in der Ausführung begriffen, die Canaliſation nahezu 
beendet, jo daß ſich jetzt die damals, d. h. vor 3 Jahren, dringend wün⸗ 
ſchenswerthe Zujtellung eines techniſchen Directors erübrige. 

Stadtv. Seidel I. beantragt in der Vorausſetzung, daß heut kein 
definitiver Beſchluß zu Stande kommt, den Magiſtrat zu erſuchen, in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, den bisherigen Dirigenten der Gas⸗ und Waſſerwerke mit 
erweiterter Machtvollkommenheit die verantwortliche Leitung der 
Anſtalten unter näher bezeichneten Modalitäten zu übertragen. 

Kämmerer v. Yſſelſtein bebt hervor, daß die Stadiv.⸗Verſammlung 
die Klar Beichlüfie gefaßt habe, einmal einen höheren Techniker für die Gas⸗ 
werke und zweitens einen höheren Techniker für die Waſſerwerke anzuſtellen. 
Der Magiſtrat, der die Frage ſehr jerafältig erörtert habe, ſei zu der Ueber: 
eugung gekommen, daß die Verwaltung der Gas⸗ und Waſſerwerke in die 

and eines und deſſelben höheren Technikers gelegt werden könne. Käm⸗ 
merer v. Yſſelſtein erörtert demnächſt die Stellung und die Reſſort⸗Ver⸗ 
Ne des zu ernennenden Technikers, ſowie die Beſtimmungen der 


uſtruction, welche die Beziehungen des Gascuratoriums zu dem techniſchen 
ivector regele. Heber differirende Punkte würde ſich bei einer Berathun 
der Iuſtruckion leicht eine Einigung erzielen laſſen. Des Weiteren meilt 


Redner den Einwand zurück, daß es jetzt zu ſpät mit der Anſtellung eines 
öberen Technikers ſei. Derſelbe würde im Gegentheil auch jetzt noch ein 
ehr nutzbringendes Gebiet der Thätigkeit finden und dieſelbe durchaus im 

Intereſſe der Stadt liegen. — Bezüglich des Gehalts conſtatirt Kämmerer 

v. Yſſelſtein, daß daſſelbe durchaus nicht zu boch bemeſſen ſei. Er bitte 

die Vorlage im Princip anzunehmen, vorbehaltlich einer Specialberathung 

über einzelne Punkte der Inſtruction. — Stadtv. Dr. Pannes erörtert die 

Geſchichte des Antrages und motivirt die Thatſache, daß die Verſammlung 
ſich das eine Mal zuſtimmend, das andere Mal ablehnend dabei verhalten. 

Die heutige Verſammlung ſei weſentlich anders zuſammengeſetzt, als die 
Verſammlung, welche jenen Antrag vor Jahren ſtellte. Der Antrag ſelbſt 
ſei, wie dies überhaupt ſehr häufig bei Dingen von größter Wichtigkeit ge⸗ 
ſchehen ſei, unvorbereitet dem Magiſtrat überwieſen worden. Speciell auf 
den Antrag eingehend, tritt Stadtv. Dr. Pannes demſelben nicht principiell 
entgegen; im Weiteren nimmt er Veranlaſſung, dem Leiter des Gas werkes 
an der Leſſingbrücke Director Troſchel das ehrendſte Zeugniß eines aus⸗ 
gezeichneten Gas⸗Technikers auszuſtellen. x 

Stadtv. Friedländer empfiehlt unter Ablehnung des Commiſſions⸗ 
antrages eine Durchberathung der Vorlage Punkt für Punkt. Des Wei⸗ 
teren kritiſirt er die Inſtructiou bezüglich der Stellung des Curatoriums 
und hält dieſe Beſtimmung für reformbedürftig nach mancher Hinſicht. Des 
Weiteren ſchildert er die Bedeutung der Bedürfnißfrage gerade im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt und die Tragweite derſelben für den beſſeren oder 
ſchlechteren Stand der ſtädtiſchen N n. 

Stadtv. R. Sturm (Mitglied des Curatoriums der Gaswerke) je 
für die Ablehnung des Magiſtratsantrages. In feiner Rede kommt 
DE Sturm auch auf das Urtheil Oechelhäuſers über Director Troſchel 
zu ſprechen. ; ; 

Daſſelbe ift ein außerordentlich günftiges. Director Troſchel wird als ein 
praktiſch und theoretiſch außerordentlich fäbiger Gastechniker geſchildert, der 
ſich durchaus qualificire, die Oberleitung der ſtädtiſchen Gaswerke überhaupt 
zu übernehmen. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg tritt einigen Ausführungen des 
Stadtv. Pannes gegenüber und conſtatirt namentlich, daß der auf Ans 
ſtellung eines techniſchen Directors gerichtete Antrag von zwei Commiſſionen 
der Stadtvperordneten⸗Verſammlung empfohlen und nach längerer und 
gründlicher Discuſſion vom Plenum angenommen worden ſei, von einer 
unvorbereiteten eiligen Beſchlußfaſſung ſomit keine Rede ſein könne. 

Stadtv. Baretzki erörtert nochmals eingehend die Vorlage. Er be⸗ 
tont, daß über die Waſſerwerke bisher noch nie 15855 1 worden ſei. Eine 
Neuanſtellung eines höberen Technikers für die Waſſerwerke ſei durch nichts 
motivirt. Was die Gaswerke anlangt, jo habe man über ſchlechtes und tbeures 
Gas geklagt, die Anſtalt aber arbeite nach Ausweis der photometriſchen 
Meſſungen durchaus nermal. Locale Verhältniſſe (Röhrenlage ꝛc.) erklären 
einzelne Mißſtände, ohne daß die Leiter der Anſtalt irgend ein Vorwurf 
träfe. Er hält es für unnütz, nach außen zu gehen, um einen höheren 
techniſchen Leiter zu ſuchen, man werde denſelben vielmehr unter den gegen⸗ 
wärtig ſchon functionirenden Beamten finden. Er empfiehlt ſomit die Ab⸗ 
lebnung der Magiſtratsvorlage. g 

Stadtv. Friedländer motivirt feinen Antrag dahin, daß er empfiehlt, 
unter Annahme des Punktes 1 der Magiſtratsvorlage, die weiteren An⸗ 
träge nochmals zur Durchberatbung an die Commiſſion zurückzuweiſen. — 
Stadtv. Dr. Honigmann tritt für die Vorlage des Magiſtrats ein und 
empfiehlt die Annahme des Antrages Friedländer. — Stadtv. Hofmann 
ſpricht gegen, Stadtv. Dr. Eras für den Magiſtratsantrag, unter Wieder⸗ 
aufnahme des früheren Antrages Friedländer. N 

Stadtv. Seidel I. erklärt ſich gegen den Magiſtratsantrag, ebenſo 
Stadtv. Grapow, letzterer iſt event. bereit, einem Antrag auf Zurück⸗ 
weiſung an die Commiſſion zuzuſtimmen. a ; , 

Stadtv. Sindermann empfiehlt, die bisherigen Techniker zu freien 


und ſelbſtſtandigen Beamten zu machen und dementſprechend die Inſtruc⸗ L 


tion für das Curatorium abzuändern. a : 
Nachdem ein Schlußantrag zur Annahme gelangt, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung nach dem Antrag Eras (dem früheren Antrag Friedländer) 
unter Ablehnung des Commiſſionsantrages die Vorlage nochmals an die 
Commiſſion zur ſpeciellen e zurück, ureichen. ; 
Vor der Berathung über den letzten Gegenſtand fand ftatt die 
Neuwahl der Mitglieder der Wahl- und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion. Es wurden gewählt die Herren Stadtverordneten: Beblo, 
ock I., Dr. Eger, Freund, Fromberg, Dr. Honigmann, 
Joachimsſohn, Kärger, Kopiſch, Dr. Pannes, Storch, Tietze, 
Wolff L, Eichborn und Grätzer. Stadtv. Grätzer wurde durch das 
Loos gewählt, welches, durch die Hand des Vorſitzenden gezogen, zwiſchen 
ihm und dem Stadtv. Seidel J. entſchied, der dieſelbe Anzahl Stimmen 
erhalten hatte. 


+ [Sanitätsrath Dr. Hodann +.] Geſtern Nachmittag verſchied plötz⸗ 
lich nach kurzem, aber ſchwerem Leiden einer unſerer geachtetſten und verehrte⸗ 
ſten Mitbürger, Herr Sanitätsrath Dr. Carl Julius Hodann. Sein Heim⸗ 
gang iſt für die leidende Menſchheit ein ſchmerzlicher Verluſt. Das ſtädtiſche 
Hoſpital zu Allerheiligen, an welchem der Dahingeſchiedene 34 Jahre lang 
ſegensreich wirkte, hat durch ſeinen Tod einen der befähigſten und gewiſſen⸗ 
hafteſten Aerzte verloren. Seine Collegen und zahlreichen Bekannten be⸗ 
trauern in ihm einen vielſeitig gebildeten und befähigten Freund, der mit 
ſeinem reichen Wiſſen und Rathe Jedem bereitwilligſt zur Seite ſtand. 
Sein biederer Sinn, ſein liebenswürdiger Charakter, ſeine uneigennützige 
Herzensgüte ſichern ihm bei Allen, die ihn kannten, ein dauerndes Andenken. 
— Ueber feinen Lebensgang ift Nachſtebendes zu berichten: Carl Julius 
Hodann wurde in Breslau am 13. Juni 1816 geboren. Seine Schul⸗ 
bildung genoß er auf hieſigen Oymnaſien und auf unſerer Hochschule. Im 
Jahre 1846 wurde er als Arzt im Allerbeiligen⸗Hoſpital angeftellt und bei 
Gelegenheit des Univerſitäts⸗Jubiläums in Greifswald von der dortigen 
Hochſchule zum Doctor medieinae honoris causa ernannt. In den Kriegs⸗ 
jahren von 1866 und 1870/71 zeichnete er ſich durch raſtloſe Thaligkeit in 
den hier zu Militärzwecken eingerichteten Hoſpitälern aus und erhielt von 
Sr. Majeſtät dem Könige als Anerkennung ſeiner Verdienſte den königlichen 
Kronen⸗Orden IV. Klaſſe, die Kriegsdenkmünze für Nichtcombattanten und 
1870 den Titel Sanitätsrath. — Seit 22 Jahren bekleidete er die Stelle 
eines Kreis⸗Wundarztes, Primärarztes und Stellvertreters des dirigirenden 
Arztes am Krankenhoſpital zu Allerheiligen. Hodann war ein langjähriges 
Mitglied der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur und mehrerer 
auswärtigen gelehrten Geſellſchaften. Die medieiniſche Wiſſenſchaft hat 
durch ſeinen Tod einen ihrer treueſten und würdigſten Jünger verloren. 

[Zum Nothſtand.] Wiederholt wurden Klagen darüber laut, daß die 
für die Nothleidenden in Oberſchleſien geſammelten Gaben oft in unwürdige 
Hände kommen und daß gar Viele, ſtatt zu arbeiten, darauf pochen, ſie 
ſeien Nothleidende und müßten unterſtützt werden. Heute erhalten wir 
bon zuverläſſiger Seite ein Schreiben aus Roſenherg, welches ſich über 
dieſe Mißſtände recht draſtiſch ausſpricht. Wir theilen nachfolgend Einiges 
aus dieſem Schreiben mit, indem wir die Hoffnung ausſprechen, es werde 
den Bemühungen der zuſtändigen Behörden gelingen, ſolchem Unfug ein 
Ende zu machen und es bewirken, daß die ſo reichlich fließenden Gaben 
nur wirklich 5 zu Gute kommen. Unſer Correſpondent aus 
Roſenberg ſchreibt u. U: r f a 

„E 15 factiſch unmöglich, in der Stadt einen Arbeiter aufutreiben, 
der eine über eine Handreichung hinausgehende Arbeit verrichtet, und wenn 
hier nicht glücklicherweiſe ein Gefängniß vorhanden wäre, dem es nie an 
Einwohnern fehlt, müßten wir uns unſer Holz ſelbſt hacken. Den $ 23 
der hieſigen Straßen⸗Ordnung, wonach das Fortſchaffen des Schnees und 
Eiſes von den Dächern, Rinnen, Gehöften und von den Straßen jeder 
ſelbſt beſorgen muß, ſind wir in der Lage, wörtlich zu befolgen. Eine 
durch den Frauenverein den ärmeren Schuhmachern gemäbrte Unterſtützung 
durch Ankauf eines bedeutenden Poſtens von Stiefeln und Schuhen hat 
einen Theil der Schuhmacher zu der Annahme geführt, alles 0. ein⸗ 
gehende Geld gehöre allein ihnen. Aus den Induſtriekreiſen Oberſchleſiens 
iſt dieſer Tage ein Bericht an das ina Landrathsamt eingegangen, wo⸗ 
nach die in den Nothſtandskreiſen beimiſchen Berg⸗ und Hüttenarbeiter ihre 
dortige lohnende Beſchäftigung verlaſſen und ihre heimathlichen Gefilde 
aufgeſucht haben, weil ſie vernommen, daß unermeßliches Geld an die 
Nothleidenden vertheilt würde. Man weiß nicht, wo bier die Dummheit 
aufhört und die Faulheit anfängt.“ 

r. Stati De 15 der Woche vom 11. bis 17. Januar erfolgten 
in Breslau 35 Ebheſchließungen (in der Vorwoche 41). Lebendgeboren 
wurden 183 Perſonen (in der Vorwoche 215). Geſtorben ſind 155 Perſonen 
(in der Vorwoche 136). Es überſteigt mithin die Zahl der Geburten jene 
der Todesfälle um 28. — Umgezogen find 2637 Perſonen, darunter 
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amilien. Angezogen find 898 Perſonen, darunter 288 Dienſtboten, 79 

Lagelbbner und Hrbeiter und 226 Gewerbegehilfen. Abgezogen find 552 

Perſonen, darunter 199 Dienftboten, 44 Tagelöhner und Arbeiter und 164 

Gewerbegehilfen. Die Zunahme der Bevölkerung durch Zuzug beträgt mit⸗ 
hin 346 Perſonen. 


„I Freireligiöſe Gemeinde zu Breslau.] In der Gemeindeverſamm⸗ 
lung dom 7. Januar c. iſt der langjährige Prediger und Religionslehrer 
derſelben, Herr Theodor Hofferichter, einſtimmig vom 1. Februar d. J. 
ab wieder gewählt worden. — Auch die Gemeinde zu Liegnitz, welche zu 
obiger Wablverhandlung durch ihren Vorſitzenden vertreten war, hat ſich 
dieſer Wiederwahl für ihre Gemeinde angeſchloſſen. 

[Herr erg: Heidenhain] richtet eine Zuſchrift an uns, in welcker 
er bezüglich des Referates über feinen den ſog. thieriſchen Magnetismus ber 
treffenden Vortrag bemerkt, „daſſelbe enthalte einige Irrthümer und feinen 
am Montag entwickelten Anſichten direct widerſprechende Angaben“. Herr 
Prof. Heidenhain beabſichtigt, ſeinen Vortrag demnächſt als Broſchüre er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

+ [Das o e e hier am 1. Januar 1864 gegründet 
wurde und als chriſtliche Wohlthätigkeitsanſtalt Corporationsrechte beſitzt, 
bat bis zum 31. December 1879 bereits 2975 Dienſtmädchen ein ſchützendes 
Obdach und Förderung für den Beruf derſelben angedeihen laſſen. — Im 
Yabre 1879 wurden zu einem Beſtande von 70 Mädchen aus dem Jahre 

878 neu aufgenommen 314 Madchen (76 Schülerinnen und 238 Herbergs⸗ 
mädchen), jo daß im Ganzen 384 Mädchen und zwar in 30,644 Ver⸗ 
pflegungstagen die Anſtalt in Anſpruch genommen haben. Auf je ein 

ädchen kamen 79,6 Verpflegungstage, während durchſchnittlich täglich 83 
Mädchen in der Anſtalt anweſend waren. — Der Religion nach waren 303 
evangeliſch, 78 römiſch katholiſch, 2 jüdiſch und 1 diſſidentiſch. Von den 61 
Kreiſen der Provinz Schleſien waren außer dem Stadtkreis Breslau nicht 
weniger als 55 Kreiſe vertreten, ein Beweis, daß die Anſtalt durchaus nicht 
blos der Stadt Breslau, ſondern recht eigentlich der Provinz dient. In 
Dienſte empfohlen in Breslau und nach verſchiedenen Orten der Provinz 
wurden von der Anſtalt 132 Mädchen, 58 vermietheten ſich ſelbſt, 94 kehr⸗ 
ten zu ihren Angehörigen zurück, 12 wurden wegen Krankheit oder Unge⸗ 
börigfeiten entlaſſen, 2 ſind geſtorben, 3 baben ſich heimlich entfernt und 1 
iſt in die hieſige Diakoniſſenanſtalt Bethanien eingetreten, um Diakoniſſin 
zu werden, während 82 Mädchen, und zwar 64 Schülerinnen und 18 Her⸗ 
bergsmädchen, als Beſtand für das Jahr 1880 in der Anſtalt verblieben 
ſind. — Der verſtorbene Graf Carl Harrach bat dem Marthaſtift ein 
Legat von 6000 M., der XXVI. ſchleſiſche Provinziallandtag eine Unter⸗ 
ſtützung von 1500 M. und andere Gönner größere und kleinere Spenden 
zugewendet, fo daß die auf der Anſtalt haftenden Hypotheken⸗ und Dar⸗ 
lehnsſchulden von 68,525 M. auf 60,555 M. vermindert werden lonnten. 
Ein ungenannt bleiben wollender Gönner des Marthaſtiftes hat dem An⸗ 
ſtaltsvorſtande zum ehrenden Andenken an ſeine heimgegangene Frau eine 
Summe von 600 M. mit der Beſtimmung überwieſen, von den Zinſen 
dieſes Capitals treue Dienſtmädchen, die Zöglinge dieſer Anſtalt geweſen 
find, zu prämiiren. Ein ſolches Mädchen, das bei ein und derſelben Herr⸗ 
ſchaft zu deren Befriedigung 6 Jahre nach einander treu gedient hat, em⸗ 
pfing daher am 1. Januar zur Feier des 16. Jahresfeſtes eine Prämie von 
30 M. — Im Anſchluß an dieſe Anſtalt beſteht auch ein Dienſtmadchen⸗ 
Sonntagsverein, der z. Z. über 60 Mitglieder zählt, die an ihren freien 
Sonn⸗ und Feſttagsnachmittagen und Abenden ſich in der Anſtalt zu ge⸗ 
ſelligem Zuſammenſein verſammeln. 

d. [Schleſiſcher Kunft » Verein.] Das diesjährige Vereinsblatt: 
„Friedrich der Große in der Schloßkapelle zu Charlottenburg“ nach dem dem 
Kunſtperein gehörigen Oelgemälde von Profeſſor Oscar Begas, Radirung 
von Profeſſor W. Unger in Wien, iſt in muſterhafter Weiſe ausgeführt 
und ſoll im nächſten Monat an die Vereinsmitglieder zur Vertheilung ge⸗ 
angen. 

[Die Direction des Stadt⸗Theaters]! macht darauf aufmerkſam, 
daß es wünſchenswerth wäre, wenn die borbeftellten Billets zum Gajtipiel 
des Frl. Marianne Brandt ſchon beute Freitag, bis 12 Uhr, abgeholt 
würden, da der Andrang des Publikums Sonnabend Vormittag jedenfalls 
ſehr ſtark fein wird. Die Vorbeſtellungen für das Wachtel'ſche Gaſtſpiel 
beginnen Montag, den 26. d. M. Sonntag findet die Aufführung der 
Oper „Margarethe“ von Gounod zum 1. Male in dieſer Saiſon mit Frl. 
Slach in der Titelrolle ſtatt. 

[Lobe⸗Theater.] Das am Sonnabend zur erſten Auſſührung kom⸗ 
mende neue Luſtſpiel von G. v. Moſer „Kalte Seelen“ iſt bereits in Wien, 
Hamburg und anderen Bühnen mit großem Beifall gegeben werden. Mit 
Sicherheit darf das Publikum von der Moſer'ſchen Muſe einen heiteren 
Abend erwarten. 


+ [Schritte oder Taetmeſſer.] Von Seiten der Regiments⸗Comman⸗ 
deure find den beiden Capellmeiſtern Herzog und Theubert beim Iſten 
und 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 10 und 11 die neuerfundenen jog- 
Schrittmeſſer in Form von Taſchenubren überwieſen worden, die aus der 
Uhrenfabrik von Albert Eppner in Silberberg (Herrmann Schultze, 
Junkernſtraße 32) bezogen wurden. Die bisherigen Metronome (Tact⸗ 
meſſer) mit Perpendicularvorrichtung, welche ſich als überaus praktiſch beim 
Muſikunterricht verwenden laſſen, erwieſen ſich bei militäriſchen Uebungen 
als unbrauchbar, da ihre Aufſtellung auf freiem Felde immer mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden war, wo es an 7 ebenen Flächen gebricht⸗ 
Während das beim Regiment befindliche Muſikcorps marſchirt, muß ein 
Beobachter bei dem erwähnten Inſtrument zurückbleiben, welcher die Tacte 
oder Schritte zählt. Alle dieſe Unzuträglichkeiten find bei dem neuerſun⸗ 
denen Schrittmeſſer in Wegfall gerathen, da der Capellmeiſter denſelben 
bequem bei ſich tragen kann. Das ermäbnte Uhrwerk iſt mit einem Glocken⸗ 
werk verſehen, und wird jeder Schritt oder Tact vom vorrückenden Zeiger 
markirt und mit einem vernehmbaren Glockenſchlage begleitet. Ferner kann 
das Inſtrument auf 3 verſchiedene Marſcharten geſtellt werden, nämlich 
zum Parademarſch 15 112 Schritten pro Minute, zum Präſentirmarſch zu 
108 und zum auſſchritt zu 120 Schritt pro Minute, wobei jedesmal auf 
einer Scala des Zifferblattes die Schritte und Tacte gezählt und angezeigt 
werden. — Dem Vernehmen nach ſollen dieſe Schritt⸗ und Tactmeſſer bei 
allen Regimentern im Deutschen Reiche eingeführt werden, und hat bereits 
0 Bat genannte Firma viele Aufträge auf Lieferung folder Juftrumente 
erhalten. 

—0 [Eiscarneval.] Am Sonnabend, den 24. d. Mts., arrangiren die 
Pächter der Eisbahn an der Liehichshöhe, die Herren Krauſe u. Nagel, 
auf dem erwähnten Theile des Fa einen Eiscarneval bei elektri⸗ 
ſcher Veleuchtung und Concert der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments. 
Der Beginn de en iſt auf? Uhr, das Ende auf 10% Uhr Abends feſtgeſetzt. 
Die Feſtpolonaiſe wird um 8 Uhr, die Carnevalsfeſt üge, zu welchen jeder 
Erwachſene eine bengaliſche Flamme erhält, um 9 Uhr reſp. 9½ Uhr Hatte 
finden. In einem auf dem Eiſe aufgeitellten Zelte werden Mastencoſtü me 
verliehen werden. Der Ueberſchuß wird den bieſigen Suppenvereinen zur 
Verwendung überwteſen werden. 

—r. I„Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“. — „Weihnachts⸗Anzeiger“ J 
Einer größeren Anzahl von Nummern des vorigen Jahrganges der „Illu⸗ 
ſtrirten Frauen⸗Zeitung“ war eine höchſt elegant ausgeſtattete Bei⸗ 
lage unter dem Titel „Weihnachts⸗Anzeiger“ beigegeben. Der An⸗ 
eiger brachte Ankündigungen claſſiſcher Werke, ſowie der beliebteſten neue⸗ 
ſten literariſchen Erzeugniſſe. Zugleich brachte jede Nummer gediegene Ber 
prechungen literarischer Werke und tunſtleriſc ausgeführte ae 
nungen, welche Scenen aus den beſprochenen Büchern behandelten. Ber 
ſonders bierdurch dürfte dieſer Anzeiger auch nach der Feſtzeit noch An⸗ 
ſpruch auf weitere Beachtung hauplſächlich beim Ankauf paſſender Bucher, 
baben. Der „Weihnachts⸗Anzeiger“ erſchien in demſelben Verlage wie die 
F len Frauen⸗Zeitung“ nämlich bei Franz Lipperheide in Berlin, 

„Potsdamerſtraße 38; der äußerſt ſaubere Fru war von Otto Dürr 
in Leipzig ausgeführt worden. 
ii ** [Gifenbahn-Unfall.] Von amtlicher Seite geht uns nachſtehende 
otiz zu: 1 

Am 21. d. M., Abends, iſt der zwiſchen Oderberg und Breslau ver⸗ 
kebrende Schnellzug 2 in Folge Reifenbruchs an der Kuppelachſe der Loco⸗ 
motive zwiſchen Loſſen und Brieg liegen geblieben. Locomotivführer und 
Heizer ſind nach ärztlichem Gutachten nicht erbeblich verletzt worden. Ver⸗ 
letzungen von Paſſagieren ſind nicht vorgekommen, auch Wagen nicht be⸗ 
ſchädigt worden. Die Paſſagiere des mit zwei Stunden Verſpätung in 
Breslau angekommenen Zuges fanden ſofort mittelſt Extrazuges Weiter⸗ 
beförderung. Eine weitere Störung des Betriebes hat nicht ſtattgefunden. 


— [Mebelftand.] Bei der Vertheilung der Räumlichkeiten im hieſigen 

Amtsands ebäude hat ſich ein 5 Uebelſtand herausgeſtellt. Während 

nämlich alle Zimmer, in welchen in Proceßſachen terminirt wird, im Erd⸗ 

geſchoß liegen, befindet ſich ein einziges im zweiten Stockwerk. Es iſt nun 
g Fortſetzung in der Beilage). 
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ortſetzung.) i 
bekannt, daß die Termine nicht immer genau zur angeſetzten Terminsſtunde 
abgehalten werden. Diejenigen Perſonen, welche — wie dies häufig vorkommt 
Dan demſelben Vormittag in einem der unten befindlichen Zimmer und in 
em zwei Treppen höher belegenen als Partei zu erſcheinen haben, wiſſen 
überhaupt nicht, wo ſie den Aufruf ihrer Sache zuerſt erwarten follen. 
Die Folge davon iſt, daß ſie oft ohne jede adde ger en N einen 
Termin berabſäumen und ſich dadurch unverſchuldeter Weiſe Nachtheile und 
ſten zuziehen. Am ſchwerſten empfinden dieſe Uebelſtände die Rechts⸗ 
anwälte und deren Subſtituten. Da nicht alle Terminsſachen, welche im 
eiten Stocke verhandelt werden, auch unten zum Aufruf gelangen, fo be: 
Inden ſich diejenigen Sachwalter, welche in mehreren Sachen an demſelben 
ormittag oben und unten m erſcheinen haben, in fortwäbrender Bewegung; 
bisweilen aber iſt es ſelbſt dem Gewandteſten nicht möglich, die localen 
Schwierigkeiten zu überwinden und rechtzeitig beim Aufruf bald oben bald 
unten zu erſcheinen. Es liegt hiernach allerſeits im öffentlichen Intereſſe, 
auf die Beſeitigung einer Einrichtung zu wirken, welche nur Nachtheile, aber 
abiolut keinen erſichtlichen Vortheil gewährt. Es iſt aber klar, daß ſich mit 
Leichtigkeit Abhilfe ſchaffen läßt. Es brauchte beiſpielsweiſe nur ein Tauſch 
wiſchen dem Proceßterminszimmer und demjenigen zur ebenen Erde be⸗ 
egenen Zimmer bewirkt werden, in welchem gegenwärtig die Acte der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit aufgenommen werden. Es wird hoffentlich nur 
dieſes Hinweiſes bedürfen, um an geeigneter Stelle ſchleunigſt eine zweck⸗ 
mäßige Aenderung eintreten zu laſſen. 


* 4 Geſtohlen wurden: einem Schneidermeiſter auf der 
Zwingerſtraße ein Gebett Betten mit roth und weiß geſtreiften Ueberzügen, 
ein Paar graue Sommerbeinkleider, eine weiße wollene Decke mit blauer 
Kante; einem Fräulein von der Grünſtraße ein grauer Sommermantel mit 
Franſen, ein graues Kleid, ein weißer Unterrock mit geſticktem Streifen; 
einer unverehelichten Frauensperſon in einem Tanzlocale auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße ein ſchwarzer Düffelmantel mit ſchwarzem Atlasbeſatze; einem Paſtor 
auf der Friedrichſtraße ein dunkelblauer Damen⸗Düffelüberzieher mit ſchwarzen 
Knöpfen und ein brauner Knabenüberzieher; einem Fleiſcher von der Po: 
ſtraße ein ungeräucherter, mit dem Stempel des Fleiſchbeſchauers verſehener 
Schinken im Gewicht von 25 Pfund; mittelſt Taſchendiebſtahls einer Frau 
auf dem Wochenmarkte des Neumarkts ein gelbledernes Portemonnaie mit 
10 M. Inhalt. — Abhanden gekommen iſt einem Handelsmann aus dem 
Neumarkter Kreiſe auf der Kaiſer Wilhelmſtraße ein Woilach, weiß mit 
blauen und gelben Kanten. — Aufgefunden und im ſtädtiſchen Marſtalle 
untergebracht wurde eine fette, roth und weiß geſtreifte Kuh. Das Thier, 
welches, im Schnee liegend, geſtern Mittag am Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
berrenlos angetroffen wurde, ſcheint geſtohlen zu fein und hat aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach einen ſehr weiten Weg machen müſſen, da die Füße ans 
eſchwollen waren und ſtark bluteten. Da das Thier nicht mehr weiter 
vn konnte, haben es die Diebe wahrſcheinlich zurückgelaſſen. — An der 
Dorotheenkirche wurden geſtern 16 Stück neue eiſerne Kuchenbleche vor⸗ 
gefunden, welche im Zimmer Nr. 12 des Polizeipräſidiums aſſervirt ſind 
und vom rechtmäßigen Eigentbümer abgebolt werden können. — Verhaftet 
wurde der Wurſtmacher⸗Lehrling Max N. wegen Diebſtahls. 

— [Berichtigung,] Mit Bezug auf das Referat: 66 [Suppen: 
Anſtalten röffnung der neuen Volksküche! — in Nr. 31 der „Bresl. 
gt gebt uns von dem Vorſtande des „Frauenvereins zur Speifung und 

ekleidung der Armen (Suppenanſtalten)“ folgende Berichtigung zu; ; 

„Der Verein unterhält nur 5 Suppen⸗Anſtalten; dieſelben unterſchei⸗ 
den ſich von der in der Ballhauscaſerne durch den Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein eröffneten Volksküche dadurch, daß, während in erſteren täglich 
ca. 2000 Portionen Eſſen an die Aermſten, Hilfloſeſten gratis ausge⸗ 
theilt werden, bei der Volksküche eine Mahlzeit gegen Zablung von 15 Pf. 
pro ganze oder 10 Pf. pro halbe Portion verabreicht wird. Es ſind dies 
demnach zwei ganz verſchiedene Unternehmungen und Zwecke. — Ferner 
bat das an unrichtiger Stelle ſtehende Komma den Suppenanſtalten eine 
Jahreseinnahme von 451,650 M., anſtatt beſcheidener 4516 M. und 50 Pf. 
zugewieſen; dieſelbe wird allerdings iu dieſem Jahre, theils in Folge der 
beveutend größeren Zahl der ausgetheilten Portionen, theils weil die jo 
ſehr geſtiegenen Lebensmittelpreiſe allein gegen 2000 Mark Mehraus⸗ 
gybe beanſpruchen werden, bedeutend überſtiegen werden“. 


+ Löwenberg, 21. Jan. i — Taubenmarkt. — 
usw — Deſerteur.] In der am 20. d. M. hier im „Hotel du 

oi“ abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde dem 
derzeitigen Vorſitzenden deſſelben, Herrn Ober⸗Amtmann Plathner⸗ 
Seiffersdorf, in Anbetracht ſeiner hervorragenden, langjährigen Verdienſte 
um die Leitung und Förderung des überaus fegendreid wirkenden Vereins 
eine prächtige Stutzuhr aus der Fabrik Felſing⸗Berlin durch den gegen⸗ 
wärtigen Director des Vereins, Herrn Lieutenant Brauſe⸗Welkersdorf, 
überreicht. In bewegten Worten ſprach der Gefeierte feinen wärmſten 
Dank für die unerwartete Ueberraſchung aus. — In der vergangenen Woche 
wurde in dem benachbarten Liebenthal der erſte diesjährige Taubenmarkt 
abgebalten, welcher dem weltberühmten Lähner Taubenmarkte von Jahr zu 
Jahr immer gefährlichere Concurrenz zu machen beginnt. Trotz des ſehr 
ſchlechten Wetters waren ſchon bei Tagesanbruch aus allen Himmelsgegen⸗ 
den zahlreiche Verkäufer mit allen möglichen Sorten Tauben erſchienen. 

ir greifen nicht zu hoch, wenn wir anführen, daß faſt 3000 Paar der 
feltenften Exemplare zum Verkaufe ausgeſtellt waren, welche durchgehends 
hohe Preiſe erzielten. Am verfloſſenen Sonnabend beging der hieſige 
freiwillige Feuerrettungsverein unter großer Theilnahme ſeiner Mitglieder 
im Logenſaale fein diesjähriges 5 0 0 80 durch Ball, Geſang und 
bumorſſtiſche Vorträge. — Der am 12. d. M. von bier deſertirte Recrut iſt 
in ſeiner Heimath Dresden aufgegriffen und geſtern von Lauban hier wie⸗ 
der eingebracht worden. 


ch. Lauban, 21. Jan. [Gewerbeverein.] In der letzten Sitzung 
des Gewerbevereins fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt die Herren Kaufmann Meiſter als Vorſitzender, Buchdruckereibeſitzer 
Baumeiſter als Schriftführer, Kaufmann Opitz als Rendant. Als be⸗ 
rathende Vorſtandsmitglieder wurden gewäblt die Herren Stadtbaurath 
Abel, Schmiedemeiſter Neumann, Archidiakonus Thuſius, Fabrikant 
Dftermann, Dr. med. Beyer, Maurermeiſter Kosmäl, Gasinſpector 
Bergner und Güterexpeditionsvorſteher Simon. 


OD Sprottau, 20. Jan. [Verein gegen Bettelei.] In der geſtrigen 
. des Vereins gegen Bettelei erſtattete Herr Bürger: 
meiſter Schenkemeher den Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des Vereins 
im abgelaufenen erſten Vereinsjahre. Die Einnahme betrug 220,15 M., 
die Ausgabe 83,80 M., Beſtand demnach 136,35 M. Laufe des 9 
erhielten 172 Handwerksburſchen Nachtquartier und Beköſtigung. Außer⸗ 
dem wurde noch 40 Reiſenden eine Geldunterſtützung ſeitens der Stadt ge⸗ 
währt. F die Verpflegung haben die Handwerksburſchen einen Tag un 
entgeltlich zu arbeiten, was allerdings vielen von ihnen nicht gefällt, und 
1 desbalb die Stromer es vor, don Haus zu Haus zu geben und zu 
etteln. Ihr Vorhaben wird leider durch die ausgedehnte Lage Sprottaus 
und durch die geringen Polizeikräfte, welche vieles Vorhaben zu bereiteln 
berufen ſind, außerordentlich gefördert. Nur ein einziger Poliziſt, der Po⸗ 
lizeiwachtmeiſter Dorn, iſt zur Belämpfung des Unweſens vorhanden, 
während doch mehrere hierfür dringend nothwendig wären. — Hoffentlich 
tritt auch hier baldigſt eine Aenderung ein. — Der bisherige Vorſtand, aus 
16 Mitgliedern beſtehend, wurde wiedergewählt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Januar. [Brandfhäden. — 
Verbot der Breslauer Lebensefjenz.] Im Bereiche der Glatzer 
Landgemeinden» Feuer» Societät baben im zweiten Semeſter 1879 ſechs 
Brände ſtattgefunden, die zuſammen mit 14,726 Mark zu entſchädigen ſind, 
und zwar im Kreiſe Glatz zwei Brände (in Piliſch und Ale dec mit 
reſp. 3240 und 1770 M., im Kreiſe Neurode zwei Brände (in Ober⸗Steine 
und Ebersvorſ) mit 4320 und 300 M. und im Kreiſe Habelſchwerdt eben: 
0115 zwei Brände (Ebersdorf und Krotenpfuhl) mit 560 und 4536 M. Zur 

edung der Branpſchäden und der laufenden Verwaltungskoſten haben die 
Directions⸗ und Ausſchußmitglieder in ibrer lezten Sitzung die Ausſchrei⸗ 


bung eines zweifachen Beitrages oder 20 Pfennig pro 300 Mark Verſiche⸗ 
aärz er. an die Feuer⸗Societäts⸗ 1 Ml. 


rungsſumme beſchloſſen, der bis zum 1. Me 0 5 
kaſſe abgeliefert werden ſoll. — Der königliche Kreisphyſikus Sanitatsrath 
Dr. Cohn in Glatz macht bekannt, daß das königliche Miniſterium der 
eiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten dem Getreidebändler 

duard Sachs in Breslau, der die bielſach von ihm verſendete ſog. 
„Sachs'ſche Magen: und Lebenseſſenz“ zum Verkauf anpreift, den Vermerk 
auf den Anpreifungen derſelben, wonach der Verkauf dieſer Eſſenz vom königl. 
Minifterium geſtaktet fein folle, ſtrengſtens a Die Polizeiverwal⸗ 
lungen ſollen daher auf den Verkauf und das Feilbieten erwähnter Eſſenz 
achten und über jeden vorkommenden Fall berichten. 


© Habelfhwerdt, 21. Januar. [Gewerbeverein.] In der geſtern 
ſtattgefundenen Sen des Gewerbevereins beendete der Vorſitzende, 
räfect Scholz, feinen Cyclus von Vorträgen über „das Innungs⸗ und 
unftweſen im Mittelalter“ und ſprach insbeſondere in ſehr ausführlicher 
eiſe über den Niedergang der Innungen im 16. und 17. Jahrbundert bis 
zur Auflöſung derſelben im Anfang unſeres Jahrhunderts. Hierauf folgte 
ein intereſſanter Vortrag des Seminarlehrers Rauhut über „das Ge⸗ 
fieder des Vogels“. — Beide Vorträge wurden mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. 


—r. Nams lau, 21. Januar. [Zu den Landtagsverhandlungen.] 
n der Landtagsſitzung vom 19. d. Mis. hat der Abgeordnete des Oels⸗ 
amslau⸗Polniſch⸗Wartenberger Wahlkreiſes, Herr De. von: Heyde⸗ 
brand und der Laſa⸗Naſſadel bei Gelegenheit der Beratbung des Juſtiz⸗ 
Etats die Errichtung eines Amtsgerichts für die Stadt Reichthal in An⸗ 
regung gebracht. Wenn es den Bewohnern unſeres Nachbarſtädichens 
auch nicht verargt werden fol, wennſſie für eine Hebung des örtlichen Verkehrs 
bemüht find, und wenn fie ſich zur Erreichung ihrer Wünſche der Fürſprache 
des Abgeordneten Herrn v. Heydeb rand bedienen, wenn es ferner auch 
in ihrem Intereſſe liegen mag, nach Reichthal ein Amtsgericht, von deſſen 
Errichtung der Neubau des dortigen Rathbauſes abhängig gemacht werden 
ſoll, zu erhalten, ſo werden es die Bewohner von Namslau dem gedachten 
Herrn Abgeordneten um ſo weniger danken, daß er in dieſer Beziehung für 
die Stadt Reichtbal eingetreten iſt. Bei Feſtſtellung der Amtsgerichtsbezirke 
war hauptſächlich darauf Rückſicht zu nehmen, daß für diejenigen Orte, die 
bisher größere Kreisgerichte beſaßen, durch das Eingehen derſelben und die 
Errichtung einiger Amtsgerichte nicht zu große Nachtheile und Verluſte er⸗ 
wachſen, und erſt in zweiter Reihe war zu erwägen, in wie weit den mehr 
oder weniger berechtigten Wünſchen kleinerer Orte Rechnung zu tragen iſt. 
Im vorliegenden Falle frägt es ſich nun, ob Namslau oder Reichthal durch 
die neue Juſtizorganiſation offenbar größere Nachtheile erlitten hat. In 
der Stadt Namslau hat bisher ein Kreisgericht mit 6 Richtern und einer 
Menge Unterbeamten beſtanden, und an deſſen Stelle ſind 4 Amtsrichter 
mit ihren wenigen Beamten getreten. Es liegt alſo auf der Hand, daß 
der Stadt Namslau durch das Eingehen des Kreisgerichts empfindliche 
Nachtheile und Verluste erwachſen find. Dieſe Nachtheile und Verluſte aber 
noch dadurch zu we geri daß in Reichthal ein Amtsgericht errichtet und 
von Namslau ein Amtsrichter dorthin verſetzt wird, wäre eine um jo 
größere Ungerechtigkeit gegen Namslau, als dadurch, daß Reichthal nicht 
der Sitz eines Amtsrichters geworden iſt, dieſes Städtchen im Verhältniß 
m früher überhaupt gar nicht benachtheiligt worden iſt. Denn an dem 
rte Reichthal hat bisher eine Gerichtscommiſſion nicht beſtanden; es wer⸗ 
den daſelbſt aber durch die hieſigen Amtsrichter ebenſo, wie in früherer 
Zeit, jahrlich 12 Gerichtstage abgehalten und den Bewohnern von Reich⸗ 
thal und den dahinter liegenden, übrigens ſehr wenig bevölkerten Ortſchaf⸗ 
ten iſt daher ebenſo, wie früher, hinlänglich Gelegenheit geboten, ihre ge⸗ 
richtlichen Angelegenheiten mit Leichtigkeit in Reichthal abwickeln zu können. 
Reichthal und deſſen Umgegend find alſo durch die Juſtizorganiſgtion gegen 
früher in keiner Weiſe benachtheiligt worden. Ganz mit demſelben Rechte, 
wie Reichthal, könnten aber auch die Bewohner der ſüdöſtlich des Nams⸗ 
lauer Kreiſes belegenen, weit zahlreicher bevölkerten Ortſchaften, die theil⸗ 
weiſe über 3 Meilen von Namslau entfernt liegen, zum Nachtheile der 
Stadt Namslau die Errichtung eines Amtsgerichts, etwa in Schwirz, 
beanſpruchen. Der ſeitens des Herrn Juſtizminiſters an die Stadt Reichthal 
ergangene Beſcheid, „daß er ſich nicht in der Lage befinde, dem wiederholten 
Antrage auf Errichtung eines Amtsgerichts in Reichthal weitere Folge zu 
geben“, iſt daher nach Lage der örtlichen Verhältniſſe vollkommen begründet 
und von den Bewohnern Namslaus mit Dank aufgenommen worden. 


P. Noſenberg, 21. Januar. [Nothſtand. — Erſtickt. — Feuer.] 
Wenn noch Zweiſel über das Beſtehen des Nothſtandes hierorts obwalten, 
ſo iſt letzterer durch den Umſtand feſtgeſtellt, daß bereits zwei Menſchen, 
welche kürzlich dem Kranlenhauſe zugeführt wurden, nach ärztlichem Ber 
funde den Tod in Folge Erſchöpfung wegen mangelnder Ernährung erlitten 
haben. — In der Nacht dom Sonnabend zum Sonntag find in Folge vor⸗ 
zeitigen Schließens der Ofenklappe Frau und Kind eines Knechtes beim 
Spediteur Krebs erſtickt. Der Mann iſt nach eintägigem Leiden ebenfalls 
geſtorben. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr ertönte Feuerlärm. Es brann⸗ 
ten fünf hölzerne ſtrohgedeckte Scheunen an der Landsberger Straße nieder. 
Das Feuer iſt ohne Zweifel von ruchloſer Hand angelegt, zumal alle fünf 
Scheunen faſt zu gleicher Zeit brannten. Von den Beſchädigten ſoll keiner 
verſichert ſein. 


V Neuſtadt, 21. Januar. [Inſpieirung.] Am 19. d. M. traf, von 
Ziegenhals kommend, der an Stelle Sr. Excellenz des General ⸗Lieute⸗ 
nants Prinzen Krafft von Hohenlohe⸗Ingelfingen mit dem Com⸗ 
mando der 12. Diviſion betraute Nachfolger, Se. Excellenz General⸗Lieute⸗ 
nant Freiherr von Falkenhauſen, in Begleitung ſeines Adjutanten 
von Treskow hier ein und ſtieg in Viol's Hotel ab. Freiherr von 


Falkenhauſen ließ ſich am nächſten Morgen die hier garniſonirenden Gerſt 
beiden Escadronen zu Fuß vorſtellen und beſichtigte Kaſerne, Küchen, 5 


Ställe, Bürgerquartiere und Lazareth. Um 1 Uhr fand in Viol's Hotel ein 
Diner ftatt, an welchem ſich das bieſige Offiziercorps betheiligte. Mit dem 
um %4 Uhr Nachmittags abgehenden Zuge fuhr der Herr General-Lieute⸗ 
nant in Begleitung des Regimentscommandeurs Kähler nach Leobſchütz. 


St. Leobſchütz, 21. Januar. [Spenden für die Nothleidenden.] 
Durch die vor Kurzem veranſtaltete Hauscollecte in der Stadt für die im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe errichtete Suppenanſtalt ſind faſt 2000 Mark ein⸗ 

egangen, und nicht weniger ſtebt für die nächſten Monate zu gleichem 
Zwecke zu erwarten. Minder ergiebig iſt die Sammlung für die noth⸗ 
leidenden Kreisbewobner außerhalb der Städte ausgefallen. Am 20. d. M. 
gingen 2000 M. von dem vaterländiſchen Central⸗Frauenverein zu Berlin 
an den hieſigen vaterländiſchen Zweigverein ein. Bei Uebermittelung des 
Geldes theilt der Vorſitzende des paterländiſchen Central⸗Vereins, Ober: 
Bürgermeiſter v. Forckenbeck in Berlin, mit, daß gleichzeitig ein Unter⸗ 
denen von 1000 M. an das Unterſtützungs⸗Comite in Katſcher ab⸗ 
gegangen ſei. 


d. Gleiwitz, 21. Jan. . Nothſtande. — Krankenhaus. — 
Muſikcapelle.] Was bisher durch die von Woche zu Woche ſich mehren⸗ 
den Volksküchen und Suppenanſtalten, ſowie Gewährung entſprechender 
Kleidungsſtücke für die Abwehr des Elends und die Erhaltung einer arbeits⸗ 
fähigen Bepölkerung gethan worden iſt, das wird 15 durch Errichtung 
7 Arbeitsſtätten fortgeſetzt. Dem energiſchen Vorgehen des Herrn 
andraths Grafen von Strachwitz haben wir es zu danken, daß nun⸗ 
mehr in Erwartung der Staatsbeibilfe mit dem Ausbau der fünf vom 
Kreiſe behufs Schaffung von Arbeitsgelegenheit e Chauſſeen be: 
gonnen wird. In Alt⸗Gleiwitz, Brzezinka und Groß⸗Schierakowitz find bier: 
durch bereits Arbeitsſtätten geſchaffen und Hunderte von Arbeitern ſind 
durch die Anfuhr von Steinen für die Chauſſeebauten zu einer lobnenden 
Beſchaftigung gelangt. Ueber die Maßnahmen zur Bekämpfung des Noth⸗ 
ſtandes geben folgende Zahlen ein ungefähres Bild. Errichtet wurden außer 
der großen fen von Schullüchen 24 Volksküchen. Für eine große Anzahl 
von Ortſchaften wird außerdem durch Ueberſendung bon Naturalien geſorgt 
und werden im Ganzen aus den Mit N 
e milden Beiträgen täglich 5003 Perſonen unterſtützt. Die 
bisher zur Vertheilung gelangten Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel reprä⸗ 
fentiren ein Gewicht bon 90 Centnern. Aus den Mitteln des Kreiſes 
wurden bisher für Nothſtandszwecke 19,329 Mark verausgabt, während zu 
dem gleichen Zwecke von den eingegangenen Spenden 7000 Ml. verwandt 
wurden. Der e giebt zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß, 
und waren nur in Latſcha 10 unerhebliche Erkrankungsfälle zu verzeichnen. 
Zu hoffen bleibt ſomit, daß es recht bald gelingen wird, des Nothſtandes 
vollſtandig Herr zu werden. — Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden im 
verfloſſenen Jahre 277 Kranke verpflegt. Hiervon wurden 181 geheilt; 
21 wurden in ihren Leiden erleichtert, 15 ungeheilt entlaſſen, 31 Perſonen 
ſtarben, und es berblieben daher zu Neujahr 26. — Nachdem Herr Di⸗ 
rector Roßmann am 19. October v. J. bier eine Muſilcapelle gegründet, 
iſt es ihm bis jetzt noch nicht möglich geworden, einen Zuſchuß zu 1 ee 
obwohl ohne denſelben eine Capelle ſich bier nicht erhalten kann. Der 
üheren Stadteapelle wurden zu Anfang 3000 Mk., die ſchließlich bis auf 
\ berabjanten, als Zuſchuß gewährt; unſerem jetzigen ſtrebſamen 
Leiter wurde ein ſolcher verweigert, ſo daß ſich derſelbe gezwungen ſab, 
mittelſt Circular von den bemittelten Familien des Ortes einen Beitrag 
für ſeine nothleidenden Muſiker zu erbitten. 


4b Ober⸗-Glogau, 21. Januar. In der erſten diesjährigen 
Stadtverorbneten-Berfammlung, welche Keane „den 19. d. M. 
unter dem Sn des Herrn Kaufmann Bernard ſtattfand, erfolgte die 
Einführung der fünf neugewählten Stadtverordneten durch Herrn Bürger: 
meiſter Engel. Bei der darauf folgenden Wahl des Bureaus wurden faſt 


Mitteln des Kreisausſchuſſes und den fi 


mit Einſtimmigleit die Herren Kaufmann Bernard als Vorſitzender, Dr. 


med. Salo als zweiter Vorſitzender, Kaufmann Schleſinger als Schrift⸗ 
führer und Kaufmann Loreck als deſſen Stellvertreter wiedergewählt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

k. er 22. Januar. 3 — Reichs freundlicher 
Wablverein.] Vergangenen Sonnabend fand in Pbilipp's Local die 
diesjährige General⸗Verſammlung des Turnvereins ſtatt. Eröffnet wurde 
dieſelbe durch den Vorſitzenden, Oberlehrer Dr. Beyer. Aus dem Berichte 
des erſten Turnwarts, Oekonomie⸗Commiſſarius Simon, über den Turn⸗ 
betrieb iſt zu entnehmen, daß im abgelaufenen Jahre der Männer⸗Turn⸗ 


verein an 95 Abenden mit 1837 Turnern turnte, durchſchnittlich hetheiligten 
ſich an jedem Abend 19 Turner. Das Lehrlingsturnen mußte vorläufig 


wegen zu Anne Betheiligung eingeſtellt werden. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 78 Mitglieder, voriges Jahr 111. Die Einnahmen betrugen 536 M., 
107 M. oder 17 pCt. gegen das vorige Jahr weniger. Für das laufende 
Fier iſt der Etat auf 360 M. feſtgeſetzt worden. Als Vorſitzender wurde 

berlehrer Dr. Beyer, als deſſen Stellvertreter Oekonomie⸗Commiſſarius 
Simon 5 — Der reichsfreundliche Wahlverein im Kreiſe Kröben, 
deſſen Aufgabe es iſt, durch Wort und Schrift für die Verbreitung und 
Förderung reichsfreundlicher Geſinnung im Kreiſe Sorge zu tragen. wird, 
nachdem er längere Zeit geruht hat, elle Sonntag im hieſigen Schützen⸗ 
bauſe eine General⸗Verſammlung abhalten, um dann im laufenden Jahre 
mit friſcher Kraft wieder an ſeine Aufgabe zu gehen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 22. Januar. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe eröffnete 
in animirter Stimmung bei höheren Courſen. Später trat in Folge von 
Verkaufsluſt eine Abſchwächung ein, doch erfolgte der Schluß auf höhere 
Berliner Notirungen wieder recht feſt. Sehr beliebt zeigten ſich Creditactien, 
die ih ca. 3 M. höher als geſtern ſtellten. Laurabütte ziemlich vernach⸗ 
läßigt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf faſt um 1½ pCt. höher. Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahnactien nachgebend. 
Valuta beſſer. 


Breslau, 22. Jan. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, A matt, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—38 Mark, fein 
13—49 Mark, hochfein 5255 Mark, erquifit über Notiz. Kleeſaat 
weiße unverändert, ordinär 33—46 Mart, mittel 50—53 Mark, fein 60—68 
Mark, bochfein 72—79 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) geſchaftslos, get. — Eir., e Kündi⸗ 
zungsſcheine — —, pr. Januar 169 Mark Br., Januar⸗Februar 169 Mark 
Br, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mal 172 Mark Br., Mai⸗Juni 


173 Mark Gd., Juni⸗Juli 174 Mark Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — tr., pr. lauf. Monat 215 Mark 
Br., April⸗Mai 220 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., 
April⸗Mai 145 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir, pr. lauf. Mouat 230 Mark Br., 
228 Mark Go., April⸗ Mai —. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 55,50 Marl Br., pr. 
Januar 53,75 Marl Br., Januar⸗Fehruar 53,75 Marl Br., Februar⸗März 
53,75 Mark Br., März⸗April 53,75 Mark Br, April⸗Mai 53,75 Mark Br., 
Mai⸗Juni 54,50 Marl Br., September⸗October 57 Mark Br., October⸗ 
November 57,50 Mark Br., Novemher⸗December 58 Mark Br. 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Mark Br., pr. Januar 
29 Mark Br. 5 : 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. 20000 Liter, pr. Januar 
59,30 Mark Gd., Jauuar⸗FJebruar 59,30 Mari Gd., 8 —, April⸗ 
Mai 61,30 Mark Br., 61 Mark Gd., Mai⸗Juni 61,30 Mark bezahlt, Juni⸗ 
Juli 62,30 Mark Br., Juli⸗Auguſt 63 Mark Gd., Auguſt⸗September 63 Br. 

Zink: ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

a ehe für den 23. Januar. 
Roggen 169, 00 Mark, Weizen 215, 00, Gerſte —, —, Hafer 137, 00, 
Raps 230, —, Rüböl 53, 75, Petroleum 29, 00, Spiritus 59, 30. 


Breslau, 22. Jauuar. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen e pro 200 Zollpfd. = 100 Alge 
gute 5 


mittlere geringe Waare 
böchſter niebrigit- höchſter nievrſt. höchſter niedrigſt. 
FE a N 8 


EA 
Weizen, weißer 21 90 21 50 20 20 20 19 80 19 00 
Weizen, gelber 21 10 20 90 20 30 19 90 19 50 18 50 
No RR 17 10 16 80 16 50 16 20 16 00 15 60 
FF 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
Fo RER 14 00 13 80 13 60 13 40 13 20 13 00 
BEDTER ee 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund 100 Kilogramm. 


feine mittle orb. Waare. 

T . Br Br 
„ e 22 80 21 80 19 75 
Winter⸗Rübſen . 21 75 307775 18 75 
Sommer⸗Rübſen . 21 75 19 50 16 75 
or 22 — 19 50 16 75 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
N 16 5 15 4 50 


50 1 5 
75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 
geringere 2,50-3,00 Mark, 


$ Breslau, 22. Januar. [Eiſerner Laſtenkrahn.] Die Lieferung 
und Aufftellung eines drehbaren eiſernen Laſtenkrahns von 25,000 Kilogr. 
Tragfäbigkeit ſtand bei der Hafenbau⸗Inſpection in Neufahrwaſſer zur 
öffentlichen Submiſſion. Cs 0 F zum Geſammtpreiſe: Union, Eiſen⸗ 
gießerei in Königsberg in Preußen, von 24,300 Mk.; F. Schichau in Elbing 
von 29,800 Mk.; Actien⸗Geſellſchaft, vormals 8: Wözblert in Berlin, von 
33,843 Mk.; Henſchel u. Sohn in Kaſſel von 35,500 Mk.; Maſchinenfabrik 
„Deutſchland“ in Dortmund von 20,940 Mk.; Ludwig Stuckenholz in Wetter 
an der Ruhr von 23,400 Mk.; C. Steimmig u. Co. in Danzig bon 28,000 
Mark; Beuchelt u. Co. in Grünberg von 24,000 Mk. 


ICartell.] Ueber das bereits telegraphiſch gemeldete Cartell öſterr. 
Babnen leſen wir in der Wiener „Preſſe“: Die erſte Vereinbarung der öſterr. 
Eiſenbahnen, zu welcher der Tarifconflict mit den deutſchen Eisenbahnen 
bereits geführt hat, iſt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Es handelt 
ch darum, den bisher auf der kurzen Nordbahnſtrecke per Oderberg⸗Myslo⸗ 
witz nach Deutſchland austretenden Verkehr aus Galizien und deſſen Hinter⸗ 
ländern auf die lange Linie Olmütz⸗Tetſchen⸗Bodenbach zu ziehen. Die 
Carl⸗Ludwigbabn und die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn haben ſich principiell 
damit einverſtanden erklärt, unter den ihnen angebotenen Bedingungen 
ihren Verkehr aus Galizien, der Bukowina, Rumänien und Sudrußland 
nach Deutſchland auf die erwähnte öſterreichiſche Route zu leiten; die beiden 
Bahnen finden ſich nämlich durch die Tarifmaßnahmen der preußiſchen 
Bahnen in ibrem Export bedroht und geben deshalb auf die ihrem Ver⸗ 
lehr vortheilhaften Propoſitionen der weſtöſterreichiſchen Eiſenbahnen ein. 
Es iſt erſichtlich, daß aus dieſem Uebereinkommen die Nordweſtbahn, Staats⸗ 
bahn und Nordbahn profitiren, während blos die preußiſch ellen 
Bahnen den Nachtheil erleiden. Der 5 8 Nutzen iſt ſehr bedeutend, 
da es ſich um große Quantitäten handelt, welche über ſehr lange Strecken 
Oderberg⸗Olmütz der Nordbahn, Olmütz⸗Bodenbach der Staatsbahn und 

ber wert⸗Tetſchen der neben laufen. Die Nordbahn findet 
dabei ſo vollſtändig ihre Rechnung, daß 
bahnen namhafte Verkebrsantheile zuweiſen konnte. 


—— — — 
$ Breslau, 22. Januar. [Submiſſion auf altes Eiſenbabn⸗ 


Bei der Königlichen Direction der Oſtbahn in Bromberg 1 
den die auf dortigem Bahn 5 lagernden alten Materialien zum Verkaufe 
im Wege der öffentlichen Submiſſton. Die Betheiligung an der letzteren 
war eine ſehr rege, es gingen 24 Offerten ein und zwar von Händlern 
aus Berlin, Breslau, Stettin, Danzig, Poſen, Bromberg, Elbing, Glogau 
und anderen Orten, ja ſogar aus Halberſtadt und Frankfurt a. Main, ein 
Beweis dafür, daß für altes Eiſen, insbeſondere für Eiſenbahnſchienen, leb⸗ 


Nie e an 


Banken wenig verändert. Ruſſiſche 


pr. lauf. Monat 137 Mark Gd., 


fie den beiden anderen Cartell⸗ 


Er Ei 


ter Begehr ift. Die Preiſe ſtellten ſich ſehr hoch. Es wurden für 100 
— folgende Meiſtgebote erzielt: für die N 244,116 Kilogr. 
Eiſenbahnſchienen, 1308 Millimeter hoch, bis 7 Meter lang, und 24,429 
Kilogr. dergleichen, 117,7 Millimeter hoch, bis 5,64 Meter lang, 10,67 Ml. 
von einer Berliner Firma G1 für 14.046 Kilogr. alte Laſchen, 
1 1 10 und Nägel 10,11 Mk., für 6824 Kilogr. altes Schmiede: 
eiſen 1 für 6873 Kilogr. Gußeiſen 2. Sorte 5,68 Mk.; für 4479 
Kilogr. each 5,16 ME. 
P— ↄ — P ——— ˙ ſ— — ——— 
a Ausweis. 
Paris, 22. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 8,119,000, 
Sante der Hauptbank und der Filialen Abn. 41,608,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 8,830,000, Notenumlauf Abn. 30,011 ‚000, Guthaben des 
18330000 Fes Zun. 2,71 6,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
„336, (2. 
T ͤ ũüUöW-— çe e r... ¼ . T—— 


Briefkaſten der Redaction. 

J. N. Brieg: Nicht geeignet. 
. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 22. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Umtauſch preußiſcher und oldenburgiſcher Gebietstheile 
wird in dritter Leſung genehmigt. Es folgt die Berathung des zum 
zweiten Male aus der Commiſſion zurückgekehrten Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizei⸗Geſetzes, woran die Commiſſion einige Milderungen vorge⸗ 
nommen. Vor dem Eintritt in die Diöcuffion über den Entwurf 
jelber entſpinnt ſich eine Erörterung über die Vorfrage, ob nicht der 
ganze Entwurf durch Verweiſung der Materie zur provinziellen Rege⸗ 
lung zu erledigen ſei. Miniſter Lucius erklärt, die Regierung konne 
auf eine provinzielle Regelung ſelbſt in beſchränkendem Maße nicht 
eingehen. Zur Generaldiscuſſion bei § 1 ſpricht Franke gegen den 
Entwurf, Graf York dafür, Schorlemer-Alſt dagegen. Miniſter Lucius 
vertheidigt den Entwurf. Es handle ſich nicht um eine unreife, nicht 
genügend durchgearbeitete Vorlage, dieſelbe beruhe vielmehr auf gründ⸗ 
lichen Studien. Es handle ſich auch nicht blos um Verſchärfungen, 
ſondern es würden auch weſentliche Milderungen vorgeſchlagen. Die 
Vorlage ſtehe auf dem Boden der allgemeinen, für die ganze 
Monarchie giltigen Geſetze. Das Geſetz ſei nach den verſchiedenſten 
Richtungen ganz unerläßlich und unaufſchiebbar. Auf dem Lande 
ſei die Anleitung der Kinder zur Entwendung von Feldfrüchten ganz 
gewerbsmäßig. Die von einer Seite empfohlene Selbſthilfe ſei ganz 
zu verwerfen. Die Vorlage ſchließe ſich lediglich den Eigenthums⸗ 
begriffen an, die zur Zeit im Lande gang und gäbe ſeien. Der Mi⸗ 
niſter führt aus, warum ſich die einheitliche Regelung gegenüber der 
provinziellen empfehle und bittet in die Spectaldiscuſſton einzutreten. 
Nachdem noch Jacobs für und Eynern gegen die Vorlage geſprochen, 
wird § 1 in namentlicher Abſtimmung mit 302 gegen 74 Stimmen 
angenommen. Die Paragraphen 2 bis 8 werden mit einem Amen⸗ 
dement zu § 4 nach den Commiſſionsanträgen genehmigt. Hierauf 
wird die Debatte vertagt. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 
Das Herrenhaus genehmigte das Ausführungsgeſetz zur Gebühren: 
ordnung für Rechtsanwälte und erledigte eine Reihe Petitionen. 
Berlin, 22. Januar. Dem Bundesrath ging die Vorlage über 
die Ergänzung und Aenderung des Reichsmilitärgeſetzes zu, wonach 
von Anfang April 1881 ab die Infanterie in 503 Bataillone, die 
Feldartillerie in 340 Batterien, die Fußartillerie in 31 Bataillone, 
die Pionniere in 19 Bataillone formirt werden ſollen. Neuerrichtet 
werden 11 Infanterieregimenter (acht preußiſche, ein baterifches und 
zwei ſächſtſche), ein vreußiſches Feldartillerieregiment von acht Batterien, 
ein preußiſches Fußartillerieregiment und ein preußiſches Pionnier⸗ 
Bataillon. Ferner treten zu den bereits beſtehenden Formationen 
32 Feldbatterien (24 preußiſche, 4 baieriſche, je zwei ſächſiſche und 
würtembergiſche) neu hinzu. Die hierdurch erwachſenen dauernden 
Ausgaben betragen 17,160,242, die einmalige Ausgabe 26,713,166 
Mark. 
Wien, 22. Jan. Der Club der liberalen Partei beſchloß anläß⸗ 
lich des Austritts der Fortſchrittspartei eine Reſolution, wonach er den 
Austritt wegen der Abſtimmung in der Wehrfrage für unbegründet 
erklärt, denſelben bedauernd zur Kenntniß nimmt und die Erwar⸗ 
tung des gemeinſchaftlichen Vorgehens in allen Verfaſſungsfragen 
ausſpricht. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 22. 1 5 Die den Bundesrathsausſchüſſen überwieſene 
Vorlage, betreffend Abänderung des Reichs⸗Militärgeſetzes, beſtimmt 
außer dem Gemeldeten ferner, daß die Friedenzpräſenzſtärke vom An⸗ 
fang April 1881 bis Ende März 1888 ein Procent der Bevölkerung 
beträgt, wodurch ſich die jetzige Präſenzſtärke von 401,000 auf 427,250 
erhöht; die Mannſchaften der Erſatzreſerve erſter Klaſſe follen im 
Frieden zu Uebungen einberufen werden, Diejenigen, welche bereits 
Uebungen abhielten, ſollen während der ganzen Dauer der Erſatz⸗ 
reſervepflicht in der Erſatreſerve erſter Klafie bleiben. Die Uebungs⸗ 


Als 1 4 empfe = ſich: Saule Füſ.⸗Regt. Nr. 86 Herrn von 
Natalie Scha Stojentin in lensb urg. 
Emil Rindfleisch, Todesfälle Sa Oberſt von 

den 22. Januar 1880. Ohlen und, Ablerstron in Berlin. 

Toſt. fi 885} Zabrze. Major a. D. Herr v. Hern in Wer⸗ 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche nigerode a. 5. Brunnenarzt Herr Dr. 


„med. Opitz in Marienbad. Hptm. im 
ee ui: Mädchens zeiger, 3 Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34 Herr Schuler 


v. Senden in Stettin. Verw. Fr. Kr.⸗ 
end eee ge Ger.⸗Rath v. Sierzynska in 15 irnau. 


ee ben 2 dee ee, Stadt- Theater. 


Statt jeder beſonderen Meldung! 23. 

Heut Morgen ½8 Uhr wurde meine Seeitag, gehn 8 ee 8 
liebe Frau Mathllde, geb. Gawantka, Klaf er Wee zu halben 
e 


2 81 geſunden Jungen 2635 Preiſen. „Nathan der Weſſe 0 
aunben. Dramatiſches Gedicht in ! 
Creuzburg OS., den 21. dar 1880.] zügen . Ge ale Auf⸗ 
J. Bertram. Sonnabend, den 2. J Abon- 
Hent Nachmittag endete ein] nement suspendu. Einmaliges 


Gaſtſpiel der königlichen Kammer⸗ 
ſängerin Frl. Marianne Brandt, 
vom Baal. Hoftheater in Berlin. 
um 5. Male: „Die Maccabäer.“ 
roße Oper in 3 Acten. Muſik 
von Anton Rubinſtein. (Leah, Frl. 
Marianne Brandt.) 


sanfter Tod nach schweren Leiden 
das theure Leben unseres innig ge- 
liebten, braven Gatten, Vaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels, 
des Königlichen Sanitätsraths 


Dr. Julius Hodann, 


Kreiswundarzt und Primhrarzt am 


Allerheiligen-Hospital, Ritter etc. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Januar 1880. 
Beerdigung: 8 Br 
12 Uhr. [939] 


Familien ⸗Na aachen 
Verbunden: Pr.⸗Lieut. im Rhein. 
Külraſſier⸗Regt. Nr. 8 Herr Schallehn 
mit Frl. Conſtanze . in Köln. 
Geboren: Eine Tochter: 


dem Oberſchl.: 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef im Schlesw.⸗J Parodirte.“ 


Eobe- Theater. 


Freitag, den 23. Jan. Noſenkranz 
und Güldenſtern.“ gie ind 
Acten von Michael Klapp. 

Sonnabend, den 24. Jan. Z. 1. M.: 
„Kalte Seelen.“ Luftppiel i in vier 
Acten von G. v. Moſer. 


Copcerthaus-Theater. 
Wohlth.⸗Vorſt. f. d. Notbleidenden 
„Margarethe 6011 3074 


** 
* 
une | 3 mee eee a ee 


ort erſtreckt ſich auf vier Uebungen, wovon zwei je achtwöchenllich! 
ſind, letztere zwei nicht unter zwei Wochen dauern ſollen. Die 
Motive weiſen auf die umfaſſenden Armeereformen in den Nachbar⸗ 
ſtaaten hin, hinter welchen ſelbſt nach den neugeforderten Heeres⸗ 
1 1 0 Deutſchland bezüglich der Infanterie und Artillerie zu⸗ 
rückbleibt. 

Berlin, 22. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widerlegt die von 
einem Theil der Preſſe gegen die Gründung der deutſchen Seehandels⸗ 
geſellſchaft mit Unterſtützung des Reichs erhobenen Bedenken und 
ſchließt: Ueberall ſei der nationale Gedanke der die Sache beherrſchende 
geweſen, nichts ſei unwahrer als die Behauptung, daß es ſich um die 
directe oder indirecte Unterſtützung der bekannten Hamburger Firma 
handele. Wir zweifeln auch nicht, daß die geſetzgebenden Factoren 
des Reichs in dieſem Sinne die Angelegenheit auffaſſen und dieſelbe 
trotz manchen Widerſpruchs von bekannter Seite gut heißen und ge⸗ 
nehmigen werden. 

Wien, 22. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Auf Ermächtigung des Sultans ſoll morgen die Negerhandel⸗ 
Convention zwiſchen Sawas und Layard unterzeichnet werden. 

Peſt, 22. Jan. Unterhaus. Mocſary beantragt eine Enquete 
anläßlich der jüngften Unruhen in Peſt. Das Haus entſcheidet morgen 
betreffs der Behandlung des Antrages. 

Paris, 22. Januar. Unterrichteterſeits wird die Ernennung 
Deſprez's zum Botſchafter Frankreichs beim Vatican beſtätigt. — In 
der Deputirtenkammer brachte Louis Blanc einen Antrag auf Ge: 
währung der vollen Amneſtie ein. Die Verſammlung beſchloß die 
Dringlichkeit. 

London, 22. Jan. Die Prinzeſſin Luiſe, Gemahlin des General⸗ 
Gouverneurs von Canada, iſt Vormittags nach Liverpool abgereiſt, 
wo ſie ſich zur Rückreiſe nach Canada einſchifft. Der Prinz von 
Wales, der Herzog von Edinburg und der Herzog und die Herzogin 


von Connaught begleiteten die Prinzeſſin nach Liverpool. — Einer 31, 


Meldung aus Kabul vom 21. Januar zufolge ſcheinen die Bemühungen 
der Engländer, die angeſehenſten Sirdars zur Unterwerfung zu be⸗ 
wegen, zu gelingen. Zwei Söhne Hubbabullaf⸗Khans ſind am 20ſten 
Januar im britiſchen Lager angekommen. Mahomed Khan befindet 
ſich mit ſechs Regimentern in Ghazni. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 22. Per . Günſtig. 
Erſte 9 2 Ubr 3 
Cours vom 22. a vom 22, 21. 
Oeſterr. Crevit⸗Actien 527 — 620 — Wien kurz . 172 60172 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 7 501471 — Wien 2 Monate.. 171 65171 50 
Lombarden — 149 50 Warſchau 8 Tage... 211 60/211 20 
Schleſ. Bankverein 107 106 50] Deſterr. Noten 172 70,172 50 
Bresl. Discontobank 96 50 96 40 193 Noten 212 — 211 60 
Bresl. Mechslerbank. 101 — 101 —4½ K preuß. Anleihe 105 — 105 25 
Laurablltte 127 50126 60 0 Staatsſchuld. 93 60 93 75 
Donnersmarckhütte. 71 —— — x Looſe 127 75127 10 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — —| — 77er Ruſſen . ur 751 88 75 
($. T. B.) 27 Heuler — Ur — 
Poſener Pfandbriefe. 98 0 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 135 — 1139 75 
Oeſterr. Silberrente.. 61 50 61 40 R.⸗O. ⸗H.⸗St.⸗Prior. 138 40138 40 
Deiterr. Goldrente . 72 40 71 90 Rheiniſche 153 700153 60 
Ungar. Goldrente. 85 60 85 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 94 10) 94 — 
Türk. 5 1865er Anl. 10 80 10 50 | Aöln-Mindener - - ..- 144 25.144 — 
Orient⸗Anleihe II. 59 40] 59 40 | Galizierr 112 100112 — 
Poln. Lig. r. 56 40 56 10 London lang 20 253 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 45 — 44 80 Paris an x 225 588 
Oberſchl. Litt. A... 168 901170 90 Reichs bann. — 1153 30 
Breslau⸗ Freiburger 91 60 91 60 | Discouto⸗Commandit 189 25188 75 


(W. T. B.) age 1 a 0 5 526, 50, Franzoſen 471, 50, 
Lombarden —, —, „50, Discontocommandit 189, 20, 
Laura 127, 90, Oeſterr. Jobben 72 —, dto. ungariſche 85, 60, Ruſſ. 
* 06 212, 25. 

In Spielwerthen, beſonders Lombarden, Arbitragekäufe. Bahnen 
meiſt en Banken und Bergwerke beſſer. Auslandsfonds durchweg 
höher und gefragt, deutſche Anlagen ruhig. Discont 3 pCt. 


. . B.) Frankfurt a. WM., 22. Januar, Mittags. [Anfangs⸗ 


Spurfe) Credit⸗Actien 263, —. Staatsbahn 234 75. a —.— 
1860er b —. Goldrente — — Galizier 224, 50. Neueſte Ruffen 
. T B.) 8 8 an, Wan Seh, gelt 

Cours vom ours vom 5 
1860er Looſe 132 — 1182 20 meren — — 
1864er Looſe. . 172 — 172 20 Napoleonsd'or 9 9975 9 33%, 
Sreditactien-... 297 70 1296 30 | Marinoten 5787 | 37 87 
Anglo 152 90 1150 30 Angar. Golorente 99 20 98 75 
Unionbenf..... — Papierrente 70 25 70 15 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗ ng 272 78 271 75 Silberrente . 71 35 71 25 
Lomb. Eiſend. 89 76 . 55 25 London 117 — 117 — 
Galizjer 260 757 25 ][ Deſt. Goldrente 83 80 93 50 


(W. T. B.) ware, 22. Jan. [Anfangs⸗ 578500 3% Rente 81, 72. 
Neueſle Anleihe 1872 116, 80. Italiener 79, 80. Staatsbahn 586, 25 
dombarden 191, 25. Zürten 10, 68. Goldrente 72%. Ungar. Goldrenie 
1877er Ruſſen —. 3% amort. — Orient — Steigend. 

(W. T. B.) London, 22. Jan. nfangs-Gousfe, Conſols 98, 03. 
Italiener 79%. Lombarden —. ürken —, —. Ruſſen 1873er 86, 25. 
Silber Glasgow. — — Wetter: jbön. 


| Zelt-Garten. 
; Letzte Borftellung 
des Magnetiſeurs 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 23. Januar, Abends 7 Uhr: 
Zweite Soirée. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, den 23. Januar: 


Herrn C. Hansen, 
17731 


ſowie 


Concert |N Grosses Concert 
der . Conpletfinger rden ge Mer. nne L wl. 
Geſellſchaft. Nille 07581. im Vorberlanf 


be baben bei Herrn Th. Lichten⸗ 
— Schweidnitzerſtr. 30. N 


gebr. Rösler's 3 


Anfang 8 Uhr. [949 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2 
Billets 3 Stück 1 M. in den auf den 
Placaten genannten Cigarrenholgn. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Paul Scholtz’s Enza] Das große Dropeftrion. 


Heute Freitag, 23. Januar: 


12. Sinfonie-Goncert 


1. der Erpel bes 11, Aeginentz. Brumme !. 
Direction Hr. Capeltmeilter Zbeubert. Großes [1881] 
3.4 k.: Sinfonie Nei. Mozart. Feſt- u. Künſtlerconce 
Ungar. ng 75 Hoffma ann. 
nfang 7% Uhr. [1882] um Beſten 
e 50 M. der Suppen⸗Vereine 


* Dinstag, 
den 27. Januar 1880, 
im Bresl. Conterthaus, 
früher Springer. 
CCC 
D 
Ca ee 


Sprach 12—½ 4 Uhr (u. 2 4. Et. 
Gartenſtraße) Sadowaſtr. 72 


ſErholungs⸗ Geſellſchaft. 


Mittwoch, den 28. Januar c.: 


8 5 Herren-Souper 


im Bessoureenloeale. 

Schluss der Subscription: 

Montag, den 26. Januar c. 
=. e ehe 


PETER. 


„| wirthſch⸗Beamten hierj., TZawenzien 


Programms. 


n 


. T. r „wege 9 Jag [Schluß⸗ Beriät] 


W Been ſtigt. | Rüböl. an 2585 
eizen. Befeſtigt. au. ö 
Avpril⸗ Mai 25 239 501230 50] Avril⸗ꝶ Mar 54 10 54 50 
Mai-Juni EDS 231 — 230 50 Mai-Juni sahen 54 60 N 55 10 
Roggen. Befeſtigt. 
Nr e 168 501168 — | Spiritus. Befeſtigt. | 
YrilMai.-.... en Eee ine 60 25| 60 30 
Maiuni -.....- 170 50170 50] Jan.⸗Febr. 59 90 59 60 
54% r. April⸗ Mai 6⁰ ä 60 70 
pril-Mai :...... 148 50149 — j 
Mai⸗Juni 149 50150 50 
(W. T. B.) Stettin, 41 Jan., — Uhr — Min. 
Cours vom 2. 21. * vom 2 2¹. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. af 
Feüblabr -.- . 224 — 1225 50 an. 54 — 54 = 
Mai⸗Juni 225 50 227 —| April⸗Mai 55 — 55 7 
Roggen. Unveränd 1 Is 
Frühjahr BE len 1 eee 59 — 
Mai⸗ Juni 164 165 50 1 Febr. . 8 50 58 70 
rüh jahr 60 20 60 50 
8 1 
Jan?⸗ʒ / 8 201 8 40 1 
(W T. B. a, 22. Jag 1 (Shlwäberiät) Weizen 
loco —, ver 22. 95, ver oggen loco —, per 
Marz 7. 05, per Mai 17, 10. Rüböl loco mit Faß 25. 50, per Mai 28, 90. 


Hafer loco 14 50 

(W. T. B.) Paris, 22. Jan. Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl weichend, per Januar 69. 59, per März⸗April 69, 25, ber Marz⸗ 
Juni 69, —, per Mai: Auguſt 67, 59. Weizer weichend, ber Danner 32, 75, 
der März⸗April 32, 40, per Marz⸗Juni 32, 25, per Mai⸗Auguſt 31, 40. 
Spiritus behauptet, per . 69, 50, per Februar 69, 25, per Marz⸗ 
April 69, 25, per Mai⸗ Auguſt 68 Wetter: Nebel. 

Pariß 22. Januar, Nachm. IProdustenmartt (Schlußdericht.) 
Mebl weichend, per Januar 69, —, per März⸗April 69, —, per März⸗ 
Juni 68, 75, per Mai⸗Auguſt 67, — en, weichen , ver Januar 
32, 25, per März April 1 32, 25, per März Juni 32, —, % Mai Auguſt 

25. Spiritus ruhig, der Januar 69, 50, per Februar 69, 25, per 9. 255 
April 69, 25, ver Mai⸗Auguſt 68, 25. Rub! weichend, ver Januar 79, 2 
per Februar 79. 25—, per Marz⸗Avril 79, 50, per Mai⸗Auguſt 80, 50. 

lasgow, 22. Jan. Robeiſen 71,6. 


Frankfurt a. M. 22. Jan. 7 Um 16 Nin. Abends 
(Orig.⸗Depeſche der Bregl. Itg.) 


Min en p sörje] 
Grebitartien 261, 62, Staatsbaß 1 234, 37, 


Yombarben 75%, Oeſterr Silderrente 61 , do. Goddrente 7270 Ungaz. 
3 85, . Rufen 88%. Orientanleihe —,—. I. Orient⸗ 
anleibe —, — 
Hambur „ 22. Januar, Abends 9 Uhr 50 Minuten. (Ong. ⸗Depeſche 


der Dres. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 61%, . 191, 

„ Gresitächen 261, 75, Oeſterr. Staatsbahn 588, —, Neueſte Rufen 88 5, 
Nee nſch 153, 37,5 do. junge —, —, Anglo⸗ Deutſche — —, Bergiſch⸗Märkiſche 
93%, Reln: Dlindener 144, 25, Ruſſiſche Noten 212, 25, Laurahütte 126, 50. 
Nordweſtbahn —, —. Matt auf Wien. 

(W. T. B.) Wien, 22. Jan., 5 Ur 38 Min. [Abendboͤrſe.] Credit⸗ 
Actien 296, 30. Staatsbahn 272, 25. Lombarden 89, 40. Galizier 
259, 50. Napaleonsd'ot 9. 33. Papierrente 70, 17. Golbrente 84, —. 
Unger ne 99, * — 2 10 85. Anglo 152, —. Matter. 

aris, 22. Januar, Nachm. r. [Schluß⸗ Gurte; 4 
der Bresl. Ztg.] Steigend. a 

21. Tours von 22. | 2 


Cours vom 22. j 
Zproc. Rente. . . 81 87: 81 70] Türken de 1865. 10 57 
Ae . . . . 83 37) 83 20 Türken de 18689 = 
5proc. Anl. v. 1872 116 90, 116 72 Türkiſche Looſe 
tal. proc. Rente. 80 15 79 75 Gene öſterr. 
EBEN 585 — 583 75 ung. exel 85% 
Lombar.Eiſenb.⸗A 95 190 —1 leber Rufen excl 
Drentanleibe I. —. Orientanleihe III. 260 . 
London, 22 Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß 8 
Depeſche der Bresl. Zauns. an en 174 p 
Cours vom 8 dom 22 21. 
Spr. Ber. St.⸗Anl. 1882 105% 13 
Silberrente 61 — 60 
Papierrente — 
Berlin 20, 52 
amburg 3 1 5 20, 52 
E a. M. 20, 52 
Türk. Anl. de 1865 10% 10% b Pati 28 1 
5% Türken de 1860 — —| — — 1 Betersburg 


Oeſterr. Goldrente 72%. Ungar. Goldrente 84%. 


Theodor Lichtenberg . 


ÖSSTE AUSWAHL 
von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, 
Neu % Bedu 


Hans Makart: „Beduinenscheik.“ 


Philip’s ‚Versuchung. 5 
25 3 Personen 4, 7, 9 Mark. [1890] 


Jahresabonnements für 1, 
Landwirchiehafts-Weamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur dne e von Land⸗ 

enftr. ‚6b, 2. Et. enden © ödner.) [1341] 


Kaufmänniſcher Verein, Union“. 


Heute Freitag, den 23. cbm, Abends 8% 1 85 Hötel de Silesie, 
kleiner Saal, l. 387 Vortrag des Herrn Senior Matz vor Damen 
und Herten über: Kaufmänniſches Leben aus der Vergangenheit. 1875] 


Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 
Maskenball 


Sonnabend, den 7. Februar er. — Das Nähere enthalten die Concert⸗ 
[1864] Der Vorſtand. 


12 
nl 


(Driginal⸗ 


20 


5proc. Nuſſen de 1871 86% 
5proc. Ruſſen de 1872 86 — 
öproc. Ruſſen de 1873 86% 
Silber 


ene 


OR ñ ͥ́ Aq 


Kunsthandlung 
Gemuülde - Ausstellung, 


Sohweidnitzerstrasse 86 
A Täglich nent. 


Ventilation Haymond, 


Breslau, Neue Taſchenſtr 1620] 
Es find neue Proſpecte und Preis⸗Courante erſchienen. 5 


Humboldt -Werein 


für har ung. 
Freitag, den 23. d. Mts., Abends 
ai [1886 V 8 Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 
in Mieder's Reſtaurant. 


err Dr. Grützner: „Phyſiolo 
ene der Hansen’ cen Wo 


ungen. Fragekaſten. 
90 00 Mark ſichere Hypothek auf 
ein hieſiges Grundſtück ſollen 
bald untergebracht werden. 
Näh. unter C. A e dabwafgg 8. 
Agenten verbeten. [940] 


Gegen Rheumatismus 
e Mittel. 
Briefe Nr. ehe 
Königshütte. [959] 


| Tarlatans,, 
Ball-Atlas, 
Rüschen 


Köln. Domban- Lotterie. 
Die, Ir Bag 1 oe 
7 — 30 Bi. e ? 936) 


uſſe, 
Breslau, Schweldnlherſraße 27. 


N 


>. a 


Bekanntmachung 

Der von dem Königlichen Bank⸗ 
Directorium der Preußiſchen Bank zu 
Breslau ausgeſtellte Depoſitalſchein 
Nr. 2870, Inhalts deſſen Graf Eugen 
Conſtantin von Bethufyv⸗Hue der 
Preußiſchen Bank am 23. April 1873 
ein Paquet in grauer Wachsleinwand, 
genäht und geſchnürt, mit acht Sie⸗ 
geln mit nicht declarirtem Werthinbalt 


1 


Coneurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwirths 
und Getreidehändlers 

Meyer Altmann 
zu Branitz wird, , 
da derſelbe feine Zahlungsunfähig⸗ 
keit und Zablungseinſtellung ein⸗ 
geſtanden und glaubhaft dargethan, 


auch den Antrag auf Eröffnung des folgen 


Concurſes geſtellt hat, 


zur Aufbewahrung übergeben hat, iſt] heut 


angeblich verloren gegangen. 756] 
lle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
Poitiger Briefsinhaber auf den vor⸗ 
ezeichneten Depoſitalſchein oder das 
aus demſelben ſich ergebende Recht 
nſprüche zu machen haben, werden 
erdurch aufgefordert, ſich mit ihren 
uſprüchen bei dem unterzeichneten 
richte und zwar ſpäteſtens in dem 
am 2. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem Le aal im Bock, im 
U. Sitzungs⸗Saale im erſten Stock, 
tterplatz Nr. 15, anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen präcludirt werden 
und der vorbezeichnete Depoſitalſchein 
für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 14. November 1879. 
Königliches Land-Gericht. 
Civil⸗Kammer III. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der verehe⸗ 
lichten Kaufmann 16 

Helene Wartenberger, 
geborene Heymann, 
zu Breslau, in Firma: H. Warten- 
berger, Geſchäftslocal: Ohlauerſtraße 
r. 58, wird beute, 
am 22. Januar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Sachs hier⸗ 
ldſt, Friedrichſtraße Nr. 66, wird zum 

ncursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 27. März 1880 
ei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

ger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in $ 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 18. Februar 1880, 

Mittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
orderungen 2 

auf den 28, April 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amts⸗Gerichts⸗Gebäude, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2ten 
Stock, vor dem Amts⸗Gerichts⸗Rath 
Heinrich, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 

oncursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 

n den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche fie aus der Sache abgejon- 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 

bis zum 14. Februar 1880 
Anzeige, iu machen. 

önigl. Amts- Gericht 

zu Breslau, 
den 22. Januar 1880. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Heinrich Dreiſſig ge⸗ 
börige Grundſtück Nr. 357 des Grund⸗ 
buches von Neudorf⸗Commende, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegender 
Flächenraum 3 Ar 60 Quadratmeter 


beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 


haſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 6300 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 10. Februar 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des 
Amtszerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 11. Februar 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 

aufhedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei XIX, Zimmer 46, 
einge ehen werden. . 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wiriſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


gene Realrechte geltend zu machen 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 

ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

eſtens im Verſteigerungs termine an⸗ 

zumelden. 283] 
Breslau, den 8. Novbr. 1879. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 205 die Firma 1861] 
13 a N 

d als deren Inhaber der Inspector 
Emil Kube in Neuſalz 0. 8 heu 

getragen worden. 

Freiſtadt, den 15. Januar 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


eute, 
am 20. Januar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechts⸗Anwalt Elsner zu 
Leobſchütz wird zum Concurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

zum 31. März 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Ba über die in $ 120 der Concurs⸗ 

rdnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 20. Februar 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 3 
auf den 12, April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
min anberaumt. ; 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 

bis zum 31. März 1880 
Anzeige zu machen. . 236] 

Zugleich wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß an den Gemein⸗ 
ſchuldner das allgemeine Veräuße⸗ 
rungs⸗Verbot in Gemäßheit des $ 98 
der Concurs⸗Ordnung erlaſſen wor⸗ 
den iſt. 

Leobſchütz, den 20. Januar 1880. 

Königl. Amts⸗ Gericht. 
Der Gerichtsſchreiber. 


Sonntag. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter f sub 
laufende Nr. 281 die Firma 
Berthold Wurst 

zu Lauban und als deren Inhaber 

der Deſtillateur Berthold Wurſt am 

19. Januar 1880 eingetragen worden. 

Lauban, den 19. Januar 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 264 die Firma [233] 
Franz Baydel 
zu Oppeln und als deren Inhaber 
der Kaufmann Franz Baydel von 

hier heut eingetragen worden. 
Oppeln, den 19. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 55 eingetragen: [234 

Seit dem 1. Auguſt 1879 iſt unter 
der Firma 4 : 
Gebrüder Kunisch aus Neisse 
eine Zweigniederlaſſung zu Neuftadt 
O. errichtet. 

Die Firma Gebrüder Kunisch in 
Neisse wird durch Paul Kuniſch, die 
Zweigniederlaſſung Gebrüder Kunisch 
aus Neisse zu Neuſtadt OS. durch 
Adolph Kuniſch vertreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
17. Januar 1880 am 19. Januar 1880. 

Neiſſe, den 17. Januar 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 304 eingetragen: [235] 

Der Kaufmann Adolph Harmſen 
zu Neiſſe iſt in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Franz hr als 
Handelsgeſellſchafter eingetreten, und 
die nunmehr unter der Firma Franz 
Führ beſtehende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 69 des Geſellſchafts⸗Regi⸗ 
ſters eingetragen. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
14. Januar 1880 am 16. Januar 1880. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 69 unter der Firma 

Franz Führ 
in Neiſſe unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 5 
Die Geſellſchaſter find:__ 
der Kaufmann Franz Führ zu 


eiſſe, 
der Kaufmann Adolph Harmſen zu 


eiſſe, 

die Geſellſchaft hat den 10. Januar 
1880 begonnen, 

zufolge Verfügung vom 14. Januar 

880 am 16. Januar 1880 eingetra⸗ 

gen worden. 

Neiſſe, den 14 Januar 1880. 

Königl. Amts ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das!? 
des Handelsmanns 

Isidor Priester 


t zu Rybnik iſt durch Accord beendet. 


Rybnik, den 7. Januar 1880 
Köni 
Gräfe. 


N 


ermögen ] auf's Beſte zu genügen. 
12370 


gliches Amts⸗Gericht IV. mit Berfen, Fahnen ꝛc., große Auswahl, | empfiehlt 


. — — 


+ 1 * * 7 2 
Lehr⸗ u. Erziehungsanſtalt für Töchter gebildeter Stände 
(Freimaurer⸗Inſtitut) [1863] 
zu Dresden⸗Friedrichſtadt, Löbtauerſtraße 20. 

Von nächſten Oſtern an wird ſich obige Lehranſtalt zu einer höheren 
Töchterſchule erweitern, welche ihren Schülerinnen vom vollendeten 6. bis 
zum vollendeten 16. Lebensjahre eine gediegene Bildung gewähren wird. — 
Das mit derſelben verbundene Penſionat wird körperlich und geiſtig geſunde 
Mädchen aufnehmen, welche entweder den regelmäßigen Schulcurſus ver⸗ 
m oder, wenn fie nicht mehr ſchulpflichtig find, in einer mit der Schule 
vereinigten Selecta ihre Fortbildung finden. Religioſität, Anſtand und 
Sittſamkeit ſollen mit größter Gewiſſenhaftigkeit gepflegt werden, ſowie durch 
Converſation, Muſik und Declamation der Entwickelung des Geiſtes und 
des e Rechnung getragen werden wird. Auf Verlangen ſoll auch 
zur Führung des Haushaltes und privatim zum Erlernen praktiſcher Fertig⸗ 
keiten Anleitung gegeben werden. 

Anmeldungen, welche recht bald erbeten werden, nimmt der deſignirte 
Director Herr W. Buttmann, derzeitiger Oberlehrer an der ſtädt. höheren 
Töchterſchule hier, entgegen. Sprechſtunden von 3—4 Uhr Nachmittags, 


Montags und Donnerstags in der Anſtalt Löbtauerſtraße 20, an den 
übrigen Wochentagen Kaulbacherſtraße 33, 3. Etage. 
ie Bebingungent bleiben dieſelben wie feither. 
Dresden, den 


5. Januar 1880. Die Vorſtehe 1 
3 F. A. Bechtel 


N Eröffnet 
& Sonnabend, den 17. Januar er. & 


Breslau, Schuhbrücke 32. 


Eigenthum der Actien-Brauerei-Gesellschaft 


Moabit in Berlin. 
Ausschank des auf vier Ausstellungen 


+ 


9. 


prämiirten 
Amsterdam 1869: Lissabon 1873: Berlin 1879: 
grosse goldene Medaille. Diplom. Diplom. 


Paris 1879: 
grosse goldene Medaille. 


Hellen Lagerbiers, u. Moabiter Klosterbräus, 

a Seidel 15 Pf. à Pokal 20 Pf. 

Grosser Mittagstisch à la carte Grosser Frühstückstisch, 

zu kleinen Preisen. Stammfrühstück à 30 Pf. 

Reichhaltige Abendkarte mit sehr billigen Preisen. 
Billard & Stunde 50 Pf. 


öffnet Sonnabend, den 17. Januar er. 


‘=> denzup ET up pusduuuos zung 


11603] G. 1 6 
RZ reslau 
% Schuhbrücke Nr. 32. & 


eee 


. Ober ſchleſſſche Eifen bahn. 


Eiſen ahn. 


Am 15. d. Mts. iſt der Nachtrag V zum Tarif für den Norddeutſch⸗ 


— Ungariſchen Borſtenvieh⸗Verkehr in Kraft getreten, welcher die in unſerer 


Bekanntmachung vom 17. November pr. bezeichneten erhöhten Sätze für 

directe Borſtenviehſendungen nach Breslau enthält. 

8 e eo 15 ge bon Male Ser zu 
reslau, Gleiwiß un erberg auf Wunſch unentgeltlich abgegeben. 
Breslau, den 21. Januar 1880 RR [1891] 


Königliche Direction. 
Verkauf von Schneeberger Zinkblende. 


Das k. k. Montanärar beabſichtet beiläufig 1400 Tonnen Schneeberger 
Ain und (davon etwa 800 Tonnen Stufblende mit circa 44—45 pCt. 
ink und etwa 600 Tonnen Blendegraupen mit circa 42—43 pCt. Zink) 
loco Station Sterzing der Südbahn, Tiroler Linie, unter folgenden Be⸗ 
ding nge zu verkaufen: ; - 

1) Die bezeichnete Blende ift vom 15. März 1880 ab, loco Station 
Sterzing, franco Waggon, lieferbar und ſoll ſpäteſtens vom 1. Mai 
1880 ab bezogen werden und ſpäteſtens bis 31. Mai 1880 vollftändig 
übernommen 15 Kleine Proben dieſer Blendſorten können von der 
k. k. Bergverwaltung zu Klauſen in Tirol Bezogen werden. 

2) Der Kaufpreis iſt für die Tonne zu 1000 Kilogramm Trockengewicht, 
loco Bahnſtation Sterzing, franco Waggon, anzubieten und ſowohl 
55 7055 als auch für größere Zinkhälte der Blende entſprechend 
abzuſtufen. 

3) Der Erzbewerthung wird das Mittel der von den beiderſeitigen Pro⸗ 
birern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere 
Differenz als 1 pCt. im Zinkhalte eintrat. Im gegentheiligen Falle 
findet eine Wiederholung der beiderſeitigen Proben, und wenn auch 
bei dieſer größere Differenzen als 1 pCt. eintreten ſollten, in letzter 
Inſtanz eine Schiedsprobe im k. k. Generalprobiramte zu Wien ſtatt, 
u welcher die von beiden Parteien genommenen und berfiegelten 

eſerve⸗Probepackete verwendet werden. 

Nähere Vereinbarungen über die Methode der Zinkprobe, über die 
Menge Erz, von welcher je eine beſondere Probe zu nehmen iſt, über 
dh 7 0 zum Austauſche der Probenreſultate ꝛc. bleiben vor⸗ 

ehalten. 

4) Zur Uebernahme der Erze loco Sterzing ſoll und zur eventuellen 


chiedsprobe in Wien kann die kaufende Partei einen Vertreter 


entſenden. 

5) Der aus den im Eingange angegebenen annähernden Gewichten und 
Durchſchnittshalten der Erze, dann aus den angebotenen Kaufpreiſen 
ermittelte beiläufige Kaufwertb der Erze iſt vor dem Beginne der 
Uebergabe und ſpäteſtens vierzehn Tage nach der definitiven An⸗ 
nahme des Offertes bei der Kaſſe der k. k. Bergwerks⸗Producten⸗ 
Verſchleiß⸗Direction in Wien porto und ſpeſenfrei baar zu erlegen 
oder aber binnen derſelben Friſt bei einem Wiener Bankhauſe erſten 

Ranges zu decken. i 

6) Spaͤteſtens acht Wochen nach vollendeter Uebergabe der Erze muß bie 
definitive Abrechnung und Ausgleichung vollzogen ſein. 

Der Kaufpreis kann in öſterreichiſcher oder in deutſcher Reichs⸗Wäb⸗ 
1 1 1 werden, und die Zahlung iſt gemäß des Rabattes 
zu leiſten. 

8) Die Perun Offerte ſind ſpäteſtens bis 14. Februar 1880 bei der 
k. k. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien einzubringen. 

Später einlangende Offerte werden nicht berückſichtiget. 

9) Der definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des 
k. l. Ackerbau⸗Miniſteriums vorbehalten, daher jeder Offerent aus⸗ 
drücklich zu erklären bat, daß er wenigſtens bis 1. März 1880 im 
Worte bleibe. 
ien, am 16. Januar 1880. [267] 


K. l. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction. 
Ge ſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Vom 1. Januar d. J. an habe ich d 


Hotel 


des Stadtälteſten Herrn J. Lanua in Toft 
pachtweiſe übernommen. 5 
Ich bitte hiermit die geehrten biefigen, ſowie auswärtigen Herrſchaften 
eneigten Zuſpruch. : { T 
ein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, nach allen Seiten hin 


C. Kluger. 
Süss-Butter 


A. Llebetamz, 
Friedrich-Wilhelmstiasse 23. 


[254] 


um 
Toſt, den 14. Januar 1880. 


Komiſche Bockfeſt⸗Wappen 


leihweiſe billig Grüne Baumbrücke 1. 


Bankgeſchäft von 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Florian Moſer gehörige 
Grundſtück Nr. 185 Gottesberg ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 18. März 1880, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Richter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 


ö 540 Mark veranlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſcl beef und andere das Grund⸗ 
tück betreffenden Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 231 

Das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 


am 19. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Amtsgerichts⸗Gebäude hier von 


dem unterzeichneten Amts = Richter 
verkündet werden. 


Gottesberg, den 13. Jan. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Arndt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Färbermeiſter Friedrich 
Wünning hier gehörige Grundſtück 
Nr. 90 Gottesberg ſoll im Wege der 
nothwendigen Subbaftation 
am 18. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Richter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 8 
Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
492 Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


die neueſte beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblattes, die beſonders Ab. 
tellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. [232 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 19. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtsgerichts-Gebäude bier pon 
dem unterzeichneten Amts = Richter 
verkündet werden. 
Gottesberg, den 17. Jan. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Arndt. 


Oeffentliche Zuſtellung. 

Der Gaſtwirth Iſaae Preiß zu 
Radzionkau klagt gegen den früheren 
Poſtagenten H. F. Tusker, früher zu 
Radzionkau, ſpäter zu Oſtrosnitza 
wohnhaft, jetzt domicillos, wegen Ein⸗ 
willigung in Ausantwortung eines 
Werthpapieres mit dem Antrage auf 
Verurtheilung des Beklagten, in Aus⸗ 
antwortung des von ihm hinterlegten, 
jetzt bei der Königlichen Regierung zu 
Pppeln befindlichen Cautions⸗Werth⸗ 


papieres und deſſen Zinsſcheine, über] 
150 Mark lautend, an den Kläger zu 
willigen, und ladet den Beklagten zur 


mündlichen Verhandlung des Rechts⸗ 
ſtreits vor das Königliche Amtsgericht 
zu Tarnowitz 238 
auf den 5. April 1880, 
Vormittags 9 Uhr. 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu: | f 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage] 


bekannt gemacht. 

Tarnowitz, den 20. Januar 1880. 

Willimski, 
Gerichtsſchreiber 


des Kgl. Amts⸗Gerichts II. 


Sonnabend, den 7. Februar 
d. J., Vormittags 11 Uhr, werde 
ich in der Wohnung des Buch⸗ 
druckereiheſitzers Herru Eduard Schu⸗ 
bert in Leobſchütz, Laubenſtraße, 


1 Buchdrucker⸗Preſſe 


gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. [269 


Leobſchütz, den 21. Januar 1880. 


Miegel, 


Gerichtsvollzieher Kr. A. 


In der Serie gezogene, am 2. Februar 1880 ficher gewinnende 


Köln⸗Mindener Thlr. 


Hauptgewinn Mk. 165.000, — geringſter Gewinn Mk. 330, — ſind 
& Mk. 790 und nach Vorauskürzung des geringſten Gewinns Ganze 
a Mk. 460.—, Halbe à Mk. 230.—, Viertel à Mt 
à Mk. 46.— und Zwanzigſtel⸗Antheile à Mk. 23.— RR. 10 


Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. 


0⸗Looſe, 


115.—, Zehntel 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 530 eingetragene Firma 
[239] S. Zernik 
zu Roßberg heut geloͤſcht worden. 
Beuthen OS., den 16. Januar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


eee 8 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 252 die zu Tarnowitz be⸗ 

gründete Handelsgeſellſchaft [240] 
onnet & Böttcher 

heut eingetragen worden. 

Die Geſellſchafter ſind der Buch⸗ 
händler Nichard Sonnet zu Tarno⸗ 
witz und der Druckereibeſitzer Franz 
Böttcher zu Beuthen OS. 

Die Geſellſchaft hat am 1. October 
1879 begonnen. — Zur Vertretung 
der Geſellſchaft ſind nur beide Geſell⸗ 
ſchafter gemeinſchaftlich befugt. 

Beuthen OS., den 16. Januar 1880. 
Königliches Amts Gericht J. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der im hieſigen 
Garniſon⸗Lazareth⸗ Haushalt pro 
1. April 1880 bis ultimo Dad 1881 
gewonnenen Knochen (etwa 12 Ctr.) 
iſt ein Termin 2171 

auf den 25. d. Mts., 

„Vormittags 11½ Uhr, 

im Bureau des Lazareths, Werder⸗ 
ſtraße Nr. 19, anberaumt. 

Ebenſo iſt Termin zur Vergebung 
der in dieſem Zeitraum erforderlichen 
Särge angeſetzt. 

Die Bedingungen ſind im gedachten 
Bureau einzuſehen und vor dem Ter⸗ 
mine zu unterſchreiben. 

Breslau, den 18. Januar 1880. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth erforderlichen Ver⸗ 
n vom 1. April 
1880 bis ult. März 1881, als: 

Bairiſch⸗ und Weißbier, Brot, 

Semmel, Zwieback, Ochſen⸗, Kalb-, 

Hammel: u. Schweinefleiſch, Schin⸗ 

ken, Speck, Butter, Eier, Milch, 

Erbſen, Linſen, Bohnen, Kartof⸗ 

feln, Reis, Fadennudeln, Graupen, 

Weizen⸗ u. Buchweizengries, Hafer⸗ 

grütze, Hirſe, Weizenmehl, Salz, 

barten und Kochzucker, Citronen, 

Portwein, Rothwein, ſchweren und 

leichten Ungarwein, Fre 
fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. . 216] 

Hierzu ift Termin im Geſchäfts⸗ 
Zimmer des biefigen Garniſon⸗Laza⸗ 
reths, Werderſtraße Nr. 19, 
auf Montag, den 26. d. Mts., 

Vormittags um 11 Uhr, 
anberaumt. 

Die Lieferungsbedingungen, welche 
den ſpäter abzuſchließenden Contracten 
zu Grunde gelegt werden, können im 
Geſchäftszimmer des Lazareths täglich 
eingeſehen werden, und hat dieſelben 
jeder Unternehmer vor dem Termine 
zu unterſchreiben. 

Breslau, den 18. Januar 1880. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Nobert 
bauer hierſelbſt beabsichtigt auf feinem 
Feldgrundſtück Märkiſcheſtraße Nr. 70 
eine Firnißkocherei zu errichten. 

eichnungen ee dieſer 
Anlage liegen in unſerem Bureau 
Eliſabethſtraße Nr. 15, parterre, zur 
Einſicht aus. [229] 

Etwaige Einwendungen find inner: 
halb 14 Tagen präcluſtviſcher Friſt, 
vom Tage der Ausgabe dieſes Blattes 
an gerechnet, bei uns ſchriftlich anzu⸗ 
bringen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt können 
Einwendungen in dem Verfahren 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Breslau, den 16. Januar 1880. 

Der Stadt⸗Ausſchuß. 


* 
d 


für die unglücklichen Opfer der 
Selhstbefleckung IOna- 
0 eimen Ausſchwei⸗ 


E e 
77. Aufl. N ; 
5 der an den ſchreck⸗ 


Leſe es ; 
en olgen dieſes Laſters lei⸗ 


5 n 
vorräthig in der Buchhandlung 
von W. Jacobsohn & Comp. 


Geschlechts rd 


Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 


Schwächezustäinde und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Fre, med. Har- 
math, Berlin, Kammandantenſtr. 30. 


* 


Neelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger, gebildeter Landwirtb, 
28 Jahre alt, Vermögen 7000 M., 
wünſcht ſich zu verheirathen. [958] 
Junge Damen oder Wittwen mit 
ähnlichem Vermögen, welche geſonnen 
wären, in eheliche Verbindung zu 
treten, wollen gefälligſt ihre Adreſſe u. 
Photographie unter R. H. 23 in die 
Exped. der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Eine Waiſe, 26 J. alt, aus anſtänd. 
\Bürgerfamilie, Vermögen baar 1500 
Thlr., wünſcht ſich zu verheirathen, 
um eine eigene Häuslichkeit zu beſitzen. 
Ernſtgemeinte Anträge, aber nur ſolche, 
bittet man unter Chiffre M. Nr. 18 
poſtl. Jauer i. Schl. niederzulegen. 


D. Nationale 
Lebensberſie erung, 


Berlin 
Mohrenſtraße Nr. 59, 
ſtellt Agenten und Aequiſiteure an. 
Gefällige ausführliche Bewerbung 
erbeten. 1871] 


Verkaufsstelle 
gesucht. 


Ich ſuche zum Verſchleiß meines 
vielfach erprobten 


Patent-Blüthen- 
Syrup, 
vortreffliches Mittel 
gegen Kopfweh, 
einige Verkaufs- stellen 
zu errichten. 
Dieſer von mir bis jetzt nur 
in den nächſten Kreiſen meiner 
eunde und Bekannten einge⸗ 
übrte „Patent- Blüthen- Syrup“ 
verdient in Folge ſeiner vortreff⸗ 
lichen Wirksamkeit in der That 
weiter bekannt und eingeführt 
zu werden. — Viele Perſonen, 
und namentlich Damen, haben 
Morgens beim Erwachen oft 
ſtark eingenommenen Kopf und 
Kopfſchmerzen, ohne auch nur 
die geringſte Urſache davon, ſei 
es durch ungeeignete Abendkoſt, 
angeſtrengte Beſchäftigung, heiße 
Temperatur ꝛc., angeben zu 
können. — Ein Eßlöffel voll 
„Patent-Blüthen-Syrup“ in ein 
Quart friſches Waſſer gerührt 
und vor dem Schlafengehen ge⸗ 
trunken, beſeitigt dieſes beläſti⸗ 
— Leiden vollkommen reſp. 
eugt dieſem vor. [1861] 
Probefläschehen dieſes 


„Patent-Blüthen-Syrup“ 
à Mk. 1, verſendet gegen 
Nachnahme, bei Abnahme 
von 6 Flaͤſchchen, franco 


Karl Wagenpfeil, 


München. 


für 
In Handl. 
erein Commis 
von 
in Hamburg. 

Wir zeigen den verebrlichen Mit- 
zliedern unter Hinweis auf 5 3 der 
tatuten an, dass die Mitgliedskarten 

pro 1880 in unserem Bureau, Hopfen- 

markt Nr. I, zur Entgegennahme 

bereit liegen. [1878] 
Die Verwaltung. 


tel?! 


Ich ſuche per Mitte April oder 
Anfang Mai ein nachweislich gutes 
Hotel in einer Provinzialſtadt zu 
pachten oder zu kaufen. Offerten 
nimmt die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
unter H. 2282 zur Weiterbeförderung 
entgegen. [1874] 


Wegen Todesfall 


ift in Breslau eine beſtrenommirte 


Seifenfiederei 
mit Haus 


zu verkaufen. 


Offerten erbeten sub H. 2284 an 
die Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 1879) 


Ein altes Deſtillations⸗Geſchäft 
> in einer Propinzialſtadt Poſens, 
mit maſſivem Grundſtück, worin ein 
lebhaftes Schank⸗, Cigarren⸗ und 
Colonial⸗Geſchäft betrieben wird, iſt 
mit completer Einrichtung unter gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 
Reflectanten bel. Adr. unter Chiffre 
T. 16 an die Exped. der Bresl. Zig. 
abzugeben. [260] 


Ofeufabril u. Ziegelei. 
Eine im beſten Betriebe befindliche 
Ofenfabrik und Ziegelei⸗Anlage iſt 
anderer Unternehmungen halber billig 
und bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter B 0 
befördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Meine Bauplätze 


in beſter Lage verkaufe wegen Aus⸗ 
einanderſetzung ſofort gegen die Hälfte 
baare Anzahlung. — Offerten von 
Selbſtkäufern werden nur berückſich⸗ 
tigt und erbeten unter V. R. 21 d. d. 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 1. [1883] 


Glacö-Handituße! 


1enöpf., 2knöpf., Aknöpf.,6knöpf. 


80 Pf. 100 1,50 2,00. 
Kalischer, Krb 4 


Wir ſuchen einen Lagerkeller im 
Gain 

ebinde 
geben wir wegen Mangel an Raum 


Innern der Stadt. 
Div. größere und gute 


billigſt ab. 


Frische Hasen 
Fette Puten 


bei [1865] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Frischen 
Seedorsch, 
Schellfische, 


Hummern, 
Holst. und Engl. 


Austern 


empfehlen [1839] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 1 5, 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Engl. Austern, 
Holst. Austern, 
Astr. Caviar, 


Hummern, 
Zander, Hechte, 
Schellfische, Dorsch, 
Karpfen 


in jeder Größe 
empfiehlt [920] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Der Verkauf der 


Flügel, Piauinos u. 
Harmoniums, 
Zwingerplatz 1, 


befindet ſich in der 


1. Etage, 


Eingang durch den Hausflur. 
Die Perm. Ind.- 
Ausstellung. 
Ebenſo der Verkauf 


der Gemälde, 


welche des Umzuges wegen 


auch ſehr billig 


laſſen werden. 


abge⸗ 
[1866] 


Ein feſter ſinowmäßiger Oderkahn, 
3 Jahre alt, fait ganz von ſtarkem 
Eichenholz, mit ſehr gutem Inventar, 
ſoll wegen Todesfall ſofort verkauft 
werden. Adr.: Franz Schultze, Ber⸗ 
lin, Friedrichsgracht 24. 11870] 


Dominium Neindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen 
Rieſenrunkelſa men 


von den Ernten der Jahre 1877, 
1878 und 1879 à M. 40 per 50 Kg. 
Brutto. Emballage gratis. Unter 
10 Kg. Einzelpreis M. 0,90 per Kg. 
Wiederverkäufer Rabatt. [266] 
Bei Beſtellungen wird die Angabe 
des gewünſchten Jahrgangs erbeten. 


20 Stück gut genährte, junge, 
kräftige 


Zugochſen, 


ſowie ca. 130 Stück 


Eichen (Nutzholz) 


ſtehen auf dem Dom. Dahſau bei 


Friſches Wild, Herrnſtadt zum Verkauf. [1880] 
Rehrücken, Keulen, F ſchönſt 
Hasen 2, N. 20, N. u. 3 Bi 6 P. Stellen - Anerbieten 
a ae letze, Eilfabeifr. 7, und Geſuche. 


[1368] dicht am Stadthauskeller. 


[I 


Friſches Wild 
in größter Auswahl, 


eſpickte Haſen, Rehrücken u. Keulen 
Far ſowie geſchlachtete Puten u 


änſe empfiehlt billigſt C. Schubert, 
Ohlauerſtr. 64, Eingang Kaͤtzelohle. 


Friſche ſtarke Haſen, 


das Stück 2,50 M. bis 2,60 M., Neh⸗ 
keulen zu 4 M., Rehblätter empfiehlt 
[951] G. Pelz, Ring 60, Oderſtr.⸗Ecke. 


echt ruſſiſch, beſte 


Thee! g 


nalität, % Pfd. 3 M. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 * * [=] 
1 Eine Direcirice, & 
tüchtig in ihrem Fach, wird für 
ein auswärtiges Putz⸗Geſchäft 
geſucht. Meldungen nehmen 
entgegen die Herren Moral 
& Strobel, Junkernſtr. 10, 1 Tr. 


’ 


Eine gewandte Expedientin wird 
für ein Tapiſſerie⸗G 


A. Z. 18 a. d. Exp. d. Bresl. Zig. [265] 


Ein anſtändiges Mädchen wird 


für mein Poſamentier⸗ und 
waarengeſchäft als 


Verkäuferin 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Albert Bieberſtein in Sprottau. 


Geſucht wird zur Stütze der Haus⸗ 
frau ein jüd., gebild. Mädchen, 
das ſchon eine derartige Stelle be⸗ 
kleidet hat. Meldungen unter II. 22 
Exped. der Bresl. Ztg. 945] 


Ein rout., gut empfohl. Buchhalter 
ſucht bald Stellung oder Be⸗ 
ſchäftigung in ſtundenw. 12 5 
der Bücher, Abſchl. ꝛc. Gef. Off. bef. 
19551 H. Schott, 
Görlitz, Hoſpitalſtr. Nr. 3. 
1 tüchtiger Platzreiſender, mit der 
Kundſchaft bekannt, findet in einer 
älteren Ligueurfabrik gutes Engage⸗ 
ment. Off. unter E. 19 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [937] 


Buchhandlungsreiſende 


mit pro Tag vier Mark feſtem Gebalt 
und zwei Mark Speſen geſucht. Nur 


Weiß⸗ 
1250 


ſolche werden berückſichtigt, welche in 
der Branche gearbeitet haben. 

Gefl. Franco⸗Offerten beliebe man 
unter Beifügung einer Retourmarke 
zu richten an die 960] 
Verlags buchhandlung, Germania“, 

Eſſen, Rheinpreußen. 


Für mein Leinen ⸗, Weiß ⸗ 
und Poſamentierwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum An⸗ 
tritt per 1. März od. 1. April e. 
einen mit der Branche ver⸗ 
trauten, gewandten Ver⸗ 
käufer 268] 
Ratibor. 


L. Wachsner. 


3% ſuche einen tüchtigen Verkäufer, 

der längere Zeit in Cigarren ger 

reiſt und eine gute Kundſchaft hat. 
lo 941] 


gau. 9 
Adolph Han nach. 


Für mein 1876] 
Golonial-Waaren- und 
Spirituoſen⸗Geſchäft 


ſuche ich per ſofort event. per 1ſten 
er. einen gut empfohlenen, 
womöglich mit beiden Branchen ver⸗ 


April 


trauten 


Commis. 


Bewerbungen bitte sub H. 2286 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 


gelangen zu laſſen. 
ür mein Specerei', 


tritt. 17555 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


Eiſen⸗ und 
Spirituoſen⸗Geſchäft ſuche ich einen 
eſchäft ge⸗ mit dieſen Branchen vertrauten, beſt 
ſucht, gründliche Kenntniß der Hand⸗ empfohlenen Commis zum baldigen 
arbeiten wird verlangt. Off unter] Antr 


m 


Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 


Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


ür ein Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 


Fabrikations⸗Geſchäft wird, — 
wenn möglich zum baldigen Antritt, 
— ein junger Mann evang. Conf. 
geſucht. Derſelbe muß unbedingt 
mit Fabrikation, ſowie mit Bu 
fübrung und Correſpondenz vollſtän⸗ 
dig vertraut ſein und ſich zum Reiſen, 
ebenſo als Verkäufer auf Meſſen 
eignen. Junge Leute, welche in 
einem größeren Fabrikationsgeſchäft 
gelernt, erhalten den Vorzug. Salair 
nach Uebereinkommen. [252 

Gefl. Offerten, ſowie Ahſchrift der 
Zeugniſſe werden unter W. 13 Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
welcher bis jetzt in einem Colonial⸗ 
und Stabeiſen⸗Geſchäft thätig war, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
bald oder 1. April Engagement. 
Gef. Offerten sub E. K. 86 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [13] 


E. Mann in geſetztem Alter, ver⸗ 
heirathet, ſeit 11 Jahren Fabrik⸗ 
aufjeher in einer größeren Maſchinen⸗ 
fabrik, mit guten Referenzen, wünſcht 
eine ähnliche Stellung als Fabrik⸗ 
aufſeher, Lagerhalter dergl. per ſo⸗ 
fort oder v. 1. April c. Gef. Off. erb. 
unter K. M. 20 Exp. der Bresl. Zig. 


2 Drainſchachtmeiſter, 


können, werden 
Draintechniker [1810] Preuss. 
Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. 


Fur mein Manufacturwagrengeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [932 
Gr.⸗Strehlitz. Julius Nothmann. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eruſtſtraße 5 


ſind hochelegante Wohnungen zu ver⸗ 

miethen und bald oder Term. Oſtern 

zu beziehen. Näheres zu erfabren 
beim dortigen Hausmeiſter. [948] 

Schmiedebrücke 64/65 

. Et. per 1. April für 780 Mk. zu 
vermiethen. [1873] 
Näheres Riemerzeile 23, part. 


Schuhbrücke 8 


iſt die 1. Etage zu verm. [962] 


Mufeumsplag 9 


ſind ſehr ſchöne herrſch. Wohnungen 
zu vermiethen. 1947] 


Ein großer Laden nebſt Comptoir 
und erſter Stock ſofort zu ver⸗ 
miethen bei Auer, Ratibor, Oder⸗ 


ſtraße 7, nahe am Ringe. [1869] 


aber nur ſolche, welche ſich über ihre 
Tüchtigkeit genügend d 
eſucht von dem 


Geſucht wird zum baldigen Antritt 
4 eine „! ] 
jüd. Köchin, 

welche firm 7 der Küche iſt, dieſelbe 

vollſtändig beſorgt u. auch der Haus⸗ 


frau zur Seite ſteht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen unter L. 8. 35 poitl. Breslau. 


Zu vermieten: 10 11872) 


Schweidnitzerſtraße 27 Ecke Zwingerplatz, 1. Etage, 


die Localitäten der Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Ohlauerſtraße 1 7 Kornecke, 1. Etage, eine Wohnung, zu 
Bureaux oder Geſchäftsloealen geeignet. 


Leopold Zobel, Tauenzzienſtr. 6a. 


* Flaſchen. 


und — * Porzel 
Billig Porzellan. 
Meſſer, Gabeln. — ee 
kloſterſtraße 1, 

Carl Stahn, am Stadtgraben. 

Magazin J. Neſtaurations- Artikel 


M. Kempinski & Co., 


Ungarwein⸗Großhandlung. 
Gebrauchte, complete [834] 


Maſchinengatterſägewerke 
. kaufen geſucht. Offerten sub M. 
. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 


Breslauer Börse vom 22. Januar 1880. 


; Cotillon- 


Orden, Bouquets, Masken ze. 


lrich Kallenbach, 


70, Oblauerſtr. 70, Ecke Biſchofſtraße. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Re a 1 ; 
a al „ und Stamm-Prloritätsaotlen. RER EN — 755 Cours. | Nichtamtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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Verauwotllidh“ Neben Dr. Stein. Dua von Grab, Varta u. Comp. (WW. Friedrich in Breslau · 
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